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Wett - Panorama
oder

ausführliche Beschreibung

merkwürdiger Haupt - und Residenz - Städte,
wichtiger  Handelsplätze und anderer berühmter

Orte der Welt.

Rach den besten und zuverlässigsten Quellen bearbeitet

Joseph «Setzlinge r.

Zweite Auflage.

Fünftes Heft : Wien.

Halbcrstadt , bei Carl Brüggemann.
Pesth , bei Otto Wigand.
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die Hauptstadt des Erzherzogtumes Oesterreich,
zunächst des Landes unter der Enns, und des
österreichischen Kaisertumes überhaupt, seit
fünfhundert Jahren die Residenz der Beherr¬
scher des Reiches, Deutschlands größte und
herrlichste Stadt.

Für das europäische Panorama beschrieben vonF.H. Böckh,

Einleitung.
AichtnuralsdieimposantesteStadtDeutschlands
allein raget das herrliche Wien schimmernd hervor:
selbst auf der Wagschale des an äußerem Umfange
wohl bedeutenderen Paris und London hak es ge,
gen diese beiden Riesenstädte eigentümliche Vorzüge.
Nicht ist sie, wie jene beiden, der ewig gährcnde
Cratcr der abscheulichsten Laster und der Gipfel der
edelsten Tugenden zugleich: der Genius einer rei,
neren Menschlichkeit schwingt seinen beglückenden
Fittig über diese Vindobona, die im Wechsel der
Zeiten, bei zahlreichen menschlichen Schwächen, stets
ein leuchtendes Vorbild von Rechtlichkeit, Gemüth,
lichkeit, Offenheit, Bürgertreue und unvcrglcichli.
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cher Anhänglichkeit an ihren Fürsten dargcbotcn,
worauf freilich unser jetziger angcbcteler Monarch
mit seinem milden , Völker beglückenden Zepter voll/
gültige Ansprüche hat , wie keiner vor ihm . So ist
auch dieses hehre Wien , mit seiner überschwängli«
chen Fülle von inneren und äußeren Lebensfreuden,
das Herz für alle Pulse des mächtigen östcrreichi,
scheu Staatcnkörpcrs , der wcitausstrahlcnde Licht,
pnnkt der großen Monarchie , auf alle Theile der,
selben leuchtend und wärmend hinaus wirkend , und,
einem alten , festen Sprichworts nach , auch im univer,
sellenGciste , eine Welt in einer Nuß . Wie un¬
endlich wichtig unser Wien in geschichtlicher Bezic,
hung , da cs, wie ein großer historischer Meister viel«
bezeichnend sagt , eineWcltgeschichtc in verjüng«
tem Maaßstabe  in sich trägt , ist : eben so, ja noch
bedeutsamer ist cs dieses durch seine ganze Oertlichkcit
und dessen Einfluß , durch seine Denkmäler und Bau«
tcn , unter denen die des jetzigen Monarchen segcn«
bringend die Blicke der Bewunderung fesseln , durch
seine Einrichtungen der Humanität und Sicherheit,
der Wissenschaften und Künste , des Handels und Ge«
werbwcscns, — wieder ewige Triumphe unseres un«
ermüdlich fürsorgcndenLandcsvatcrs ; durch dcn Cha«
rakter seiner eben so verschiedenartigen , als von dem
Geiste der schönsten patriotischen Einheit durchdrun«
gencn Bewohner , so wie durch tausend Eigenthüm,
lichkeitcn , deren topographische und ethnographische
Aufzählung außer dem Plane dieses Werkes liegt:

daher , was hier zu einer näheren Veranschaulichung
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geliefert wird , nur ein ganz allgemeiner , skizzir-
lcr Umriß  seyn kann.

Lage.
Breite : 48 ° 12 ' 35 " . — Sänge : 56 ' 10 ".5 in Zeit von

Paris oder 34 ° 2' 37 " .5 von Ferro.

38ien liegt 470 wiener oder 726 pariser Fuß
über dem mittelländischen Meere , auf einer kleinen
Anhöhe an dem südlichen oder rechten Ufer der
Donau , von welcher ein Arm , der sogenannte
Wiener Donau - Canal , zwischen der Stadl und
einigen Vorstädten ( Lichtcnthal , Roßan , der Leo-
poldstadt , Jägerzeile , Wcißgärber , Erdbcrg ) durch¬
gehet , in welchen sich der kleine , 6 Stunden von
der Stadt im Wiener Walde entspringende Wien,
fluß ergießt . Die physische Lage ist sehr gesund,
und die Legend um Wien malerisch und fruchtbar.
Im Norden sieht man . die Donau mit ihren In¬
seln und Auen ; im Westen den Josephs , oder
Kahlen - und den Leopoldsbcrg mit ihren Gebäu¬
den und dem südlich sich hinziehcnden mittelmäßi¬
gen Gebirge , an dessen Fuße reich mit Reben be¬
setzte Hügel und Felder , so wie schöne Dörfer mit
zahlreichen Landhäusern und prächtigen Gärten;
gegen Osten öffnet sich die weite , fruchtreichc Ebene
nach Ungarn ; im Süden liegen Hügel , herrliche
Landsitze und reizende Fluren.
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Klima.
Das Klima von Wien ist zwar immer noch

freundlich und mild zu nennen , unterliegt aber
einem sehr empfindlichen Temperatur,Wechsel , der
jährlich 35 bis 40 ° beträgt , und oft in einem ein,
zigen Tage um mehrere Grade fällt und steiget.
Die mittlere Temperatur zeigt sich zu -j- 8jL ; die
trockenen zu den feuchten und trüben Tagen ver,
halten sich wie 2 zu 1. Die größte Wintcrkälte
gehet nicht über 19 ° ; die Sommerhitze stieg aber
schon auf 29 ° ; die gewöhnliche ist 22 bis 23 °. —
Die Luft ist scharf , mehr trocken als feucht . Bei¬

nahe an jedem Tage erhebt sich ein mehr oder min,
der starker Wind , der zur Reinigung des Dunst,
krciscs der Stadt sehr wohlthätig ist. Kaum wer,
den im Durchschnitte des Jahres 54 bis 60 Tage

gezählt , an welchen während der dreimaligen Be,
obachtungen auf der Universitäts,Sternwarte Wind,
stille herrscht . Die am meisten herrschenden Winde
sind der West, , der Nordwcst , und Südostwind;
die seltensten der Ost, , Südwcst , und Nordost,
wind . Regentage sind in Wien jährlich 70 bis
100 , selten darüber; nebelige Witterung ist an 30
bis 60 Tagen . Zwei bis fünf Mal des Jahres
bemerkt man heftige Sturmwinde , und an 15 bis

20 Tagen lhcils nahe , theils entfernte , aber selten
starke Donnerwetter.
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Gestalt , Größe und Umfang.
Der Gesammtumfang der Stadt mit ihren 34

Vorstädten betragt 13,800 Klafter oder vierthalb
deutsche Meilen, und hat einen Flächeninhalt von
8,612,000 Quadrat-Klaftern. Ein im Jahre 1703
aufgeführter Wall (12 Schuh hoch, mit einem Gra,
ben und 12 Thoren), Linien genannt, umschließet
die Stadt auf der Landscite; er gehet nämlich an
der Südseite vom User der Donau um die Vor,
städte bis wieder an das Ufer dieses Flusses, und
beträgt in seinem Umkreise 7080 Klafter. An der
nördlichen Stadtseile macht die Donau einen na,
türlichcn Graben.

Die eigentliche Stadt hat nur Ir Stunde im
Umfange, und ist an den meisten Punkten mit ei»
nem breiten Graben und mit 40 bis 50 Schuh
hohen Mauern umgeben.

Im Ganzen bildet die Stadt mit den Vorstäd,
tcn ein Oval, dessen Länge von der Marcser Linie
bis zur Nußdorfer 3250 Klafter, und dessen Breite
von dem Ende der Vorstadt Jägcrzcile bis zur -
Gumpendorscr Linie 2650 Klafter beträgt.

T h o r e.
Die Stadl hat 12 Thorc, unter welchen keines

sich als besonderes Kunstwerk auszcichnet. Das
imposanteste darunter (Burgthor)  wird so eben,
nach dem Plane des Hofbauralhcs Nobile,  außer
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der k. k. Burg , vor deren Parade -Platze , erbauet;
es ist ein dreifaches Fallthor , mit Wegen für Fuß¬
geher . 2 . Das Iosephstädter Thor,  nur für
Fußgeher . 3 . Das Schottenthor . 4 . Das
Neuthör . 5 . Das Fischer «hör . 6 . Das
Schanzelthor,  an dem Donaukanale . 7 . DaS
Rothethurmthor,  im Jahre 1819 erweitert und
verschönert , gleichfalls an der Donau . 8 . Das
Hauplmauththor *) . 9 . Das Stubenthor.
10 . Das Carolinen - Thor,  nur für Fußgeher.
11 . Das ( alte ) Kärnthnerthor . 12 . Das Fran¬
zens - Thor , nächst dem Kärnthnerthore.

Keines dieser Thore wird zur Nachtzeit gesperret.

Brücken.
Zur Verbindung der Stadl mit den Vorstädten

dienen Brücken an den Thoren , wovon die meisten
seit einigen Jahren bequemer und schöner , als vor¬
her , erbauet wurden , deren sich aber keine durch
einen besonders künstlichen Bau auszeichnet , die¬
jenige ausgenommen , welche außer dem Rothen,
Ihurmthore über den Donau -Canal führt , und die
Leopoldstadt mit der Stadt verbindet . Diese Brücke
wurde , ( anstatt der im Jahre 1774 crbauctcn so¬
genannten Schlacht , oder Schlagbrücke , welche im
Julius 1818 abgetragen ward ) errichtet . Sie ist

1 Eigentlich ist in dessen Nähe ( seit 1822 ) nur eine Brücke
von der Bastei auf das Glacis.
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die vornehmste Brücke Wiens und ein wahres Me«,
sterstück der Wasserbauknnst, nach dem Plane des
Wasserbau- Dircckors I . von Kudriaffsky  auf
gespamucn Rüsten mit Landjochen und Einem Mit,
telpfciler aus gehauenenO-uadcrstückcn hcrgestellet.
Ihr Bau begann 1818, und am 28. November
1819 wurde sie allgemein eröffnet. Am 19. Iunius
1819 legten Se . kaiserliche Hoheit der Kronprinz
Ferdinand  den Grundstein, nach dessen Namen
sie auch Ferdinands,Brücke  benannt wurde.
Ihre Länge beträgt 34 Klafter 1 Schuh, ihre Breite
10 Klafter 3 Schuh. Der Mittelpfeilcr ( in der
Basis 13 Klafter Länge, 2 Klafter breit, aber schich,
tcnwcise von 12 bis 9 Schuh zurückspringend, in
welcher Stärke er aufgeführet ist) ruhet auf 413
Piloten . Die ganze Schwere des Pfeilers beträgt
bei 30,<X>0 Zentner. Die Geländer der Brücke sind
mit Kupfer gedeckt; die Brücke selbst ist gepflastert,
so, daß Schotter und Pflaster ( würfelige Granit,
steine) beiläufig 10,000  Zentner betragen.

Außer dieser ist noch die Franzens,Brücke,
ebenfalls über die Donau , sehenswürdig. Sie
dienet zur Verbindung der Wcißgärber,Vorstadt mit
der Leopoldstadt. Den Plan dazu machte Freiherr
von Pakassv.  Seine jetzt regierende Majestät
legten den Grundstein am 12. September 1801;
daher auch ihr Name. Sie ruhet auf zwei stei«
nerncn Landjochen und einem aus Quadersteinen
(hierunter mehr als 10 Zentner schwere) aufgeführ,
tcn Mittelpfeilcr, welcher 13 Steinlagcn hat, und

I»



10

mit Steinen , Mörtel , Ziegeln und Eisen 27,585
Zentner wiegt . Sie besteht aus gespannten Rösten,
ist 57 Klafter lang , im Fahrwege 4 Klafter 5 Schuh,
in jedem der Gehwege 1 Klafter 8 Zoll breit . Der
Bau dieser Brücke begann den 12 . September 1800;
ihre Eröffnung geschah am 7 . November 180Z.
Im Jahre 1809 wurde das Holzwerk abgebrannt,
1818 aber wieder in den vorigen Zustand herge,
stellet.

Die sogenannte neue Brücke , welche die Roß,
au mit der Lcopoldstadt verband , wurde im Laufe
des Jahres 1822 abgetragen , und statt derselben
wird , dem Vernehmen nach , eine Kettenbrücke
nach englischer Art errichtet werden . Bis zu deren
Vollendung wurde indessen eine Nothbrücke ge,
schlagen.

Unter den Fahr , und Eehbrücken , welche über
den Wien -Fluß führen , sind fast alle seit mehreren
Jahren solider und bequemer erbauet worden , aber
keine davon zeichnet sich so hervorstechend aus , als
die Gumpendorfer Fahrbrücke,  welche im
Jahre 1819 errichtet wurde . Sie ist eine so ge,
nannte Bohlcnbrücke , bestehet aus zwei Landjochen
und Einem Bogen . Die Entfernung von einem
Joche zu dem anderen beträgt 14 Klafter ; die Breite
4 Klafter 1 Schuh . Der vierfachen Bohlcnbögcn
sind sieben , worauf , außer dem Bundwcrke und
der Brückcnstbeue , eine kupferne Decke ( mit Ein,
schluß der Jochpfciler ) liegt , darüber das Pflaster
aus Granit gehet.
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E i n t h e i l u n g.
Die Stadt ist in vier Polizei-Bezirke abgcthei-

lct, nämlich:
1. Schotten-Viertel; 3. Stuben-Viertel;
2. Wimmer, Viertel; 4. Kärnthner,Viertel.

Jedes dieser Viertel oder Bezirke hat ein eige,
nes Polizci-Bczirks-Bürcau unter der Leitung eines
Ober-Commissärs. Diese Büreaus sind in dem
Amtsgcbäude der k. k. Polizci-Obcr-Direction(un¬
ter einemk. k. Hofrathe und Direktor).

Die Pfarrcintheilung  ist:
1. Burgpfarre(Hof-Ca, ö. Neun Chöre der En,

pelle; Allerheiligen). gcl (auf dem Hofe.)
2. St . Michael. 6. St . Peter.
3. Schotten. 7. Dominicaner.
4. St . Stephan. 8. Augustiner.

Die Einthcilung der Vorstädte in Polizei«
Bezirke und Pfarren  kommt weiter unten bei
der Rubrik Vorstädte  vor.

Straßen,  Gassen , Bauart und Zahl der
Häuser.

Die Stadt ist unregelmäßig gebauet, denn die
110 Straßen und Gaffen derselben sind meistens
schmal und krumm; dafür ist aber das Pflaster,
besonders das der Trottoirs, aus gehauenen Gra,
nitsteincn vortrefflich. Eben so ausgezeichnet ist die
Reinigung der Gassen durch Kehren und durch mit
der Donau verbundene Canäle.



12

Die Häuser der Stadt sind durchaus massiv
und die meisten , besonders die neueren , schön er,
bauet , 3, 4 , 5 Stockwerke hoch und darüber , ( das
Haus zur großen Weintraube Nro . 329 mit sieben
Geschossen .) Die Dachung ist häufig mit Kupfer;
außerdem muß sie mit Ziegeln ( gebrannten flachen
Backsteinen ) , vermöge Regierungsverordnung , scyn.

Wien zählt 1217 Häuser , darunter einige mit
mehr als Ivo , den Trattncr -Hof mit 400 , das Bür,
gerspital mit 1200 Bewohnern.

Die Stadt , das Glacis und die Vorstädte wer,
den des Nachts durch 4ooo Laternen erleuchtet.

Plätze , mit ihren öffentlichen Denkmälern.
Wien hat zwanzig größere Plätze , zum Thcil

Märkte genannt:
1. Den Platz außer der Burg , ( Parade,Platz ) ,

durch das Dorrückcn einer neuen Stadtmauer so
erweitert , daß er vier große , durch Gänge ge,
trennte , umzäunte Parterres in sich faßt ; links
mit einem Garten für den Hof , gezieret mit der
Statue Kaiser Franz  I . zu Pferde ( aus wei,
chem Metalle von dem wiener Künstler Balth.
Moll ) und mit einem Elashause , welches sich
vor allen ähnlichen Gebäuden in Europa aus«
zeichnet ; rechts mit einem Garten für das Publi,
kum , verherrlichet durch die Gruppe : „ den Kampf
des Thescus mit dem Centauren, " von Canova ' s
Meisterhand , welche in einem Tempel , dem anti.
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ken Theseus-Tempel zu Athen nachgcbildct, ans,
gcstellct ist. In den Souterrains dieses Tempels
Sarcophagcn, Urnen rc.

2. Der Burg platz,  384 Schuh lang, 210 Schuh
breit; mit der Hauptwachc für die Burg und
die Nebengebäude, welche gewöhnlich täglich eine
Compagnie Grenadiere versteht.

3. Der Hof,  426 Schuh lang, 312 Schuh breit,
der regelmäßigste; geschmückt mit der Säule der
heil. Maria , durch Leopold  I . 1667 errichtet,
aus gegossenem Metalle, 4 Klafter hoch, sammt
den Neben«Figuren 205 Ccntncr schwer; außer,
dem mit zwei Springbrunnen, 1812 mit Grup,
pen verzieret, wovon eine die Treue der Oester,
reicher gegen Fürst und Vaterland, die linke Gruppe
aber den Ackerbau bezeichnet; beide vom Prof.
Fischer aus weichem Metalle.

4. Der hohe Markt,  ein längliches Viereck, ge,
zieret mit einem Tempel, darin die Vermählung
Mariens mit dem h. Joseph. Der Tempel, ein
Meisterstück, ist vom Baron Fischer; die Figuren
sind von Anton Corradini; Alles aus Marmor.
Dicht an dem Denkmale sind zwei Springbrun¬
nen mit Marmorbcckcn, wohin das Wasser aus
dem Dorfe Ottakring, eine Stunde von Wien,
geleitet wird. Auf diesem Platze ist das Crimi,
nalgcfängniß(Schranne) ; auch geschieht dort die
Ausstellung der Verbrecher auf die Schandbühne
(den Pranger ) .

5. Der Graben,  beinahe mitten in der Stadt,
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sehr lebhaft besucht ; mit einer Menge Kaufladen
für Galanterie - und Putzwaaren . Merkwürdig
ist die marmorne Dreifaltigkeitssäule , im Jahre
1693 von Leopold  I . durch Baron Strudel
errichtet . Sie ist 66 Schuh hoch und wurde
1822 renovirt . An den beiden Enden des Platzes
stehen Springbrunnen , 1804 mit Statuen (dem
h . Joseph und dem h. Leopold ) , vom Prof . Fi¬
scher , aus Blei - Composition gezieret.

6 . Der neue Markt (Mchlmarkt ) ; mit einem
1739 « öffneten Bassin mit der Statue der Vor,
sichtigkeit ( einem doppelten Janus,Kopse ) und
mit vier Figuren , Oesterreichs Hauptflüsse vor,
stellend , Meisterwerke von Raphael Donner.

7 . Der Josephsplatz,  mit der kolossalen Sta,
tue Josephs  II . zu Pferde , aus Bronce,
durch seinen Neffen Kaiser Franz  I . errichtet;
1795 von Zauner angefangcn , am 24 . Novem,
der 1807 feierlich eröffnet . Die Höhe des Mo,
numcntcs ( sammt dem Piedestale aus Granit)
beträgt 5 Klafter 3 Schuh 8 Zoll ; an dem Pie,
destale zwei große allegorische Basreliefs ( Han,
del und Ackerbau ) ; an den vier Ecken vier große
Pilaster mit 16 kleinen Medaillons nach Mün,
zen auf die denkwürdigsten Ereignisse unter Jo,
sephs  Regierung.

8 . Der Stephansplatz;  1792 und 1804 durch
Niederreißung von Buden und unförmlichen Häu,
fern vergrößert . Daselbst der berühmte Dom.

9. Der Franciscanerplatz;  auf demselben seit
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1793 ein Brunnen mit der Moses -Statue von
Fischer , aus weichem Metalle.

10 . Der Michaelsplatz.
11 . Der Spitals platz.
12 . Die Freiung , mit der ( 1822 durch die Nie-

derreißung von Buden und durch kostspielige
Renovirung verschönerten ) Schottenkirche.

13 . Der Judenplatz.
14 . Der Dominicanerplatz.
15 . Der Universitätsplatz.
16 . Der Stockimeisenplatz , mit dem an einem

Hause stehenden Baumstrunke , strotzend von
hineingcschlagenen Nägeln , daher Stock im
Eisen genannt.

17 . Der Petersplatz.
18 . Der Kohlmarkt , mehr eine lange Gasse.
19 . Der Ballhausplatz.
20 . Der Minoritenplatz.

Kirchen , Klöster und andere gottesdienst¬
liche Gebäude.

In der Stadt sind 16 katholische Kirchen und
mehrere Capellen , worin öffentlicher Gottesdienst
gehalten wird.
1. Die Metropolitan - Kirche zmn heil . Stephan.

Dieses herrliche Denkmal gothischer Baukunst
ist fast im Mittelpunkte der Stadt , raget über
alle Gebäude Wiens empor , ist ganz aus Qua¬
dersteinen aufgeführet , und ihr Gewölbe von 18
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frei stehenden und eben so vielen Wandpfeilern
untcrstüHt. Sic ist 57 Klafter lang, 37 Klafter
breit, 13 Klafter hoch; von außen in der Höhe
mit steinernen Gängen umgeben, aus welchen
das zweifache 1t bis 17 Klafter hohe Dach cm,
porstcigt. Heinrich Iasomirgott legte 1144 den
Grund zu dirscr Kirche, und 1147 war sie fer,
tig; 1258 und 1205 brannte sie ab, wurde aber
von Ottokar  von Böhmen geräumiger wieder
hcrgestellt. Durch Erweiterungen und Verschö¬
nerungen unter mehreren Beherrschern Oester¬
reichs erhielt sic endlich ihre jetzige Form. '' Im
Jahre 1365 wurde sic zu einer Propstei, 1408
zu einer Cathedra!- oder bischöflichen Domkirche
erklärt, und 1723 der Bischof derselben mit der
erzbischöflichen Würde bekleidet. — Die 38 Altärc>
alle von Marmor , haben großentheils gute Ge¬
mälde. Das Hochaltarblatt, auf Zinn gemalt,
ist von Tobias Bock; die übrigen Gemälde sind
von Mich. Angela, Sandrart , Auerbach, Rott,
mayer rc. — Unter den Grabmälern zeichnen
sich vor anderen aus : 1. Das prächtige Denk¬
mal Friedrichs  m ., 12 Schuh  lang , 64 breit,
5 hoch; mir 300 Figuren und 38 Wappen. Auf
dem Grabmale oben der Kaiser in Lebensgröße.
Dieses Monument , woran 40 Jahre gearbeitet
wurde, soll 40,000 Ducatcn gekostet haben. —
2. Rudolphs IV . und seiner Gemahlin Ka,
lharina;  ersterer im Harnische. — 3. Das des
Prinzen Eugen von Savoyen und seiner Ge-
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mahlin in der Kreuz - Capelle , in welcher Sta¬
tuen von dem berühmten Mcsscrschmidl sind. —
-1. Johann Cuspinians , Bürgermeisters von
Wien . — 5. und 6. Die Denkmale der Cardi,
näle Collonics und Trautsohn rc. Merkwürdig
sind ferner die Kanzel von künstlicher Stein-
arbcit und die große Orgel . — In der von Ru¬
dolph IV . crbaueten Gruft werden die Einge¬
weide der Verstorbenen des regierenden Hauses
bcigesetzt. — Die Außenseite dieses majestätischen
Gebäudes ist mit unzähligen Figuren , Basreliefs,
Grabmälcrn rc. ( unter letzteren das des Pro-
tucius Celles am merkwürdigsten ) und mit der
steinernen Kanzel , wo Joh . Capistranus 1451
predigte , umgeben . — An der südlichen Seite
der Kirche steht der ausgebauetc Thurm , einer
der höchsten Europa ' s , 1360 begonnen , 1433
vollendet . Er ist aus Quadersteinen pyramiden¬
förmig aufgeführt , 74 Klafter 4 Schuh hoch;
mit mancherlei gothischen Verzierungen , durch¬
brochener Stcinmetzarbeit rc. Bis zur engeren
Spitze führen 700 Stufen , weiter aber Leitern.
Unter den fünf Glocken ist eine 354 Centn«
schwer ; der Klöppel (Sr Schuh lang ) wiegt be¬
sonders 1328 Pfund . Sie wurde unter Jo¬
seph I . 1711 gegossen.

2. Die Peterskirche , 1702 nach dem Vorbilde
der gleichnamigen in Rom erbauet . Als Archi-
tcctur - Stück die zweite Wiens . Ihre Form ist
ovalrund , die Kuppel , mit Kupfer gedeckt, von
Panor . 5ß Hcst. 2
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Rottmayer gemalt, die neun Altargemälde sind
von Rottmayer, Altomonte, Rern, Gaüi und
Scomians; die Chordecke von Bibicna. Seit
1756 hat sie ein schönes Portal aus Marmor
mit Blei-Figuren. Beim Haupteingonge links
ist das Grabmal des Geschichtschreibers Lazius.

3. Die Augustiner - Kirche,  250 Schuh lang,
heiter, 1330 von Friedrich dem Schönen
erbauet, 1630 zur Hofkirchc erhoben, durch
Joseph  II . verschönert. Der Hochaltar ist
mit einem Fresco-Gemälde von Maulbertsch ge»
zieret. In der Gruft dieser Kirche werden die
Herzen der verstorbenen Glieder des erzherzogl.Hau-
scs in silbernen Töpfen aufbcwahrct. Merkwürdig
sind: Das Denkmal Leopolds  II . von Zauner
und das des F. M. Grafen von Daun, vor
Allem aber das Mausoleum der Erzherzogin
Christin «, von Canova. Es stellt eine 28
Fuß hohe Pyramide aus Carrara-Marmor vor,
welche auf einer 28 Schuh langen und6 Schuh
6 Zoll breiten Basis ruhet. In eine enge Gruft
führet eine Pforte, über der die Inschrift: Ilxor!
oxtimae Albertus zu lesen ist. lieber derselben
schwebet die Glückseligkeit mit dem Medaillon-
Bildnisse Christinens, welcher ein Genius einen
Palmzwcig darreichet; zum Eingänge schreitet
die Tugend, begleitet von zwei Fackeln tragen«
den Mädchen, rechts folget die Wohlthätigkeit,
einen armen Blinden führend, den ein Mädchen
unterstützt. Bor der Pyramide liegt ein Löwe
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trauernd auf den Pfoten, hinter ihm lehnet
Oesterreichs Wappcnbild. Auf der ersten Stufe
unter ihm ist ein geflügelter Genius, den rechten
Arm auf die Löwenmähnen, den linken gegen
das sächsische Wappen gestreckt. Dieses Denk¬
mal kostete 20,000  Ducatcn.

-1. Die Kirche zu den heil. Ignaz und Franz
Xaver ( untere Jcsuilen -Kirche) , 1627
zu bauen angcfangcn, 1631 vollendet. Eine der
schönsten Kirchen Wiens, sowohl wegen ihrer
kühnen Bauart , als wegen ihrer inneren Ver¬
zierungen. Sie hat eine schöne Fronte, zwei
gleiche Thürme, und besteht aus einem großen
Gewölbe, auf 16 Säulen ruhend. Die Gemälde
der sämmtlichcn Altäre und das der Kuppel sind
von Pozzo.

5. Maria , Königin der Engel,  auf dem Hof
(gemeinhin obcreJesuitcn -Kirche)  in einem
schönen Style erbauet, groß, im Jahre 1662
mit einem Frontispicium versehen von Carlon.
Das Hochaltarblatt wurde unter Maurers Auf¬
sicht von Däringer 17S8 vollendet; die übrigen
12 Gemälde sind von Unbekannten. (Schwar-
zenbcrg's Monument, von Thorwaldsen, soll
hierher bestimmt seyn.)

6. Die Michaels -Kirche,  1221 von Leopold
dem Glorreichen gestiftet, 1288 erweitert, mehr¬
mals abgebrannt, 1416 so hcrgcstcllt, wie sie jetzt
ist, geräumig und schön, mit zwei Reihen frei
stehender Säulen; gczieret mit einem schönen»
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Portale , worauf der Erzengel Michael (von Ma,
thicli ) vorgestellct ist. Der Hochaltar ist von
Stucco , den Sturz der abtrünnigen Geister durch
den Erzengel Michael darstellend ; die übrigen
Altäre mit Gemälden von Bock , Carloni , Un-
terbcrgcr rc. Unter den Grabmälern sind die
der Trautsohn ' schcn Familie merkwürdig . Die
Thurmkuppcl ist von besonderer Bauart.

7 . Kirrt -e und Abtei zu den Schotten,  1158
von Iosomirgott gestiftet , mchrmal abgebrannt,
1690 und 1732 erneuert . Das Hochaltarblatt
und mehrere Scitcngemäldc sind von Sandrart,
die übrigen von T . Bock , Bachmann und Ioch-
mus . Unter den vielen Denkmälern sind die
schenswürdigstcn : Das der Gräfin Windischgrätz
aus Marmor , mit dem Bilde der Gräfin ans
Mosaik ; des Stadtkommandanten ( 1683 ) Gra¬
fen Slahrcmbcrg , und des Grafen Khcvenhüller.

8 . Maria - Schnee,  insgemein Minoriten,
Kirche  oder Italienische.  Deren erste Er,
bauung fällt in das Jahr 1224 ; 1275 abgebrannt;
in etwas von Ottokar  wieder hcrgestcllt , aber
erst unter Friedrich  dem Schönen vollendet.
Unter Joseph  II . kam sie 1784 an die italie¬
nische Nation , welche sie umändern und neu
verzieren ließ . Sie ist im gothischen Style,
groß und heiler . Das Hochaltarblatt hat Un-
«erbergcr gemalt . In dieser Kirche werden Pre,
digten in italiänischer Sprache gehalten.
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9.  Maria Stiege , dein Alter nach Wiens zweite
Kirche , wahrscheinlich 822 erbauet , 1158 den
Benediktinern aus Schottland cingcräumt , 1809
zu einem Magazine verwendet , aber 1820 voll,
kommen erneuert , und am 23 . Dcc . desselben
Jahres dem Orden der Redcmioristcn zum Got,
tesdienste , auch für die Slaven , feierlich über/
geben . Merkwürdig ist der 30 Klafter hohe,
siebeneckige Stcinthurm mit 224 Stufen , und
schenswcrth sind die schön gemalten Glasfenster.

10 . Die Dominicaner - Kirche (Maria Ro¬
tunda ) , 1186 erbauet , mehrmals zerstöret , und
von Ferdinand  III . 1631 so hergcstellet , wie
sie jetzt ist. Die Altarbilder sind von T . Bock,
Roetticrs , Spielbcrgcr rc. Die Kuppel per¬
spektivisch gemalt von Pozzo . Die vielen Me¬
daillons in der Stuckatur sind von Dcnzala.
Hier sind viele Grabsteine adeliger Familien.

11 . Die Kirche zur heil . Anna, 1415 erbauet,
1747 abgebrannt , aber bald hergcstellet. Mit
Gemälden von Gran und Schmid ; die Kuppel
von Pozzo.

12 und 13 . Zwei Burg - Capellen.  Die große
davon , die Hof - Capelle  und Pfarre , ist zum
gewöhnlichen Gottesdienste bestimmt . Sie wurde
1448 erbauet , 1748 erneuert , und 1322 ver¬
schönert . Auf dem Hochaltäre ist ein Crucifir
von Donner . — Die zweite , die Kammer-
Capelle,  wurde 1757 neu und prächtig hcrge-
stellt , mit Gemälden von Slrudl , Maulberisch rc.



22

14 . Kirche des Deutschen Ordens ( zur heil.
Elisabeth ) , 1316 erbauet , 1395 erneuert , 1719
verschönert . Das Hochaltarblatt von T . Bock.
Hier sind merkwürdige Denkmäler verstorbener
Ordensritter.

15 . Die Cap nein er,Kirche ( zur heil . Maria ) ,
gestiftet von Kaiser Mathias  und seiner Ge,
mahlin . Die Gemälde der drei Altäre sind
von Norbert Baumgartner . Hier ist die k. k.
Familicn -Gruft , seit Kaiser Mathias (1619)
und K . Anna (1618 ) mit 78 Särgen . Die
vorzüglichsten Erabmälcr sind : Leopolds  I .,
und seiner Gemahlin Eleonora , Josephs I . ,
Carls  VI . , M . Theresicns  und ihres Ge,
mahlcs Franz  I . , dann Josephs II.

16 . Die Franciscaner,Kirche (zum heil . Hie¬
ronymus ) , 1614 vollendet . Der Hochaltar künst,
lich von Pozzo gemalt und marmorirt.

17 . Die Johannes,Kirche,  von dem Malteser-
Orden um 1200 erbauet , in der Folge , vor¬
züglich aber 1806 , vergrößert . Das Hochaltar,
gemälde von Bock . Hier ist ein Monument
mit La Valctte ' s Brustbilde.

18 . Kirche zum heil . Ruprecht,  Wiens älteste,
740 erbauet ; das heutige Gebäude 1436 , 1627,
1703 und 1790 erneuert ; 1809 zu einem Ma,
gazinc verwendet , aber bald wieder ausgebessert.
Mit einem Hochaltarblatte von Rottmayer.

19 . Salvator,Kirche  in dem Rathhause , ge,
gen das Ende des 13 . Jahrhunderts erbauet.
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20. Kirche zur heil. Ursula , 1660 erbauet. Mit
7 schönen Gemälden.

Außer den erwähnten Hof- Capellen gicbt es
noch mehrere bedeutende Haus- Capellen in der
Stadt , als: in dem fürstlich Estcrhazyschcn und
Schwarzcnbergschcn, in dem gräflich Harrach-
schcn Palaste, im Landhause, im Melker-, Heili,
gcnkreuzcr- und Zwctlcl-Hofe.

Klöster *) zählet Wien acht, als:
1. Das Kloster der unbeschuhetcn Augustiner.
2. Der Michael er (Barnabitcn) .
3. Der Benediktiner (Schotten).
4. Der Dominicaner.
5. Der Redemtoristcn (Lignorianer).
6. Der Franciscancr.
7. Der Cap »einer.
8. Das Kloster der Ursnliner - Nonnen.

Die Friedhöfe sind alle außer den Linien,
und zwar:
1. Vor der Mariahilfer Linie, auf der sogenann¬

ten Schmelz.
2. Vor der Währinger Linie; hier auch
3. ein besonderer für Israeliten.
4. Vor der Schönbrunner(Hundsthurmer) Linie.
5. Vor der Mätzleinsdorfer Linie.
6. Vor der Marcser Linie.

') Die Kirchen und Klöster in den Vorstädten kom¬
men an den betreffenden Orten vor.



Kirchen der Griechen.
Die Barbara - Kirche für die unirten Grie¬

chen , denselben 1775 eingeräumet ; dann eine Kirche
für die nicht unirten Griechen , mit Thurm und
Glocken ; ferner zwei Capellen für Nichtnnirte
fremder Länder.

Bethäuser.
1. Das Bethaus der evangelischen Gemeinde

A . C. , seil 1782 ; mit einem Altargcmälde von
Lindner und einer der besten Orgeln Wiens von
Deutschmann.

2. Das Bethaus der resormirten Gemeinde,
1784 eröffnet.

Synagogen und Schule der Juden.
Die Haupt .-Synagoge und Schule ist auf dem

Kicnmarklc ; eine zweite ( kleinere , für die Polen)
im Lazzen-Hofc , und eine dritte in der Leopoldstadt.

Paläste.
1. Das Residenz - Schloß  des Kaisers , insge¬

mein die Burg  genannt , welche sowohl in Hin¬
sicht ihres Alters , als auch der hohen Personen
wegen , die sie von jeher bewohnten und noch
bewohnen , sehr merkwürdig ist. Sie besteht aus
mehreren , zu verschiedenen Zeiten aufgeführtcn
Gebäuden . Das Gebäude an der Ostscite ist
das älteste , und war mit Thürmen , Graben
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und Zugbrücken versehen. Diese Burg wurde
von Herzog Leopold IH. erbauet, brannte aber
1275 ab; Ottokar II . und Albert I . erbaue,
ten sie jedoch wieder. Kaiser Friedrich  IV.
ließ sie 1448 ausbefscrn, Ferdinand  I . 1536
gegen den Kohlmarkt zu erweitern, und 1552
ganz erneuern. Maria Theresia  machte man,
che Verschönerungen. Dieses alte Gebäude nennt
man gewöhnlich den Schweizer,Hof.  —
Demselben gegenüber, westlich, liegt der Ama,
licn,Hof,  im 16. Jahrhundert erbauet, 1766
von innen erneuert. — Der große Flügel
an der Südseite des Burgplatzes ward 1660 er,
bauet, brannte 1668 ab, war aber 1670 schon
wieder ganz hergcstcllet. Auch diesen Theil ließ
M. Theresia  verschönern. Er enthält die
größten Säle, nämlich: den Rittersaal, 1805
durch einen neu erbaueten Vorsprung bedeutend
vergrößert; den Spiegclsaal re. — Nördlich an
der alten Burg oder dem Schweizer-Hofe ist:
») das Theater(siche den Artikel Theater).—
Nächst dem Theater istd) die große prächtige
Reitschule,  unter Carl VI. von Fischer
von Erlach erbauet; man hält sie für die schönste
in Europa. — Daran stoßene) die Redou»
ten , Säle. — Zunächst daran stößtä) das
Bibliothek,Gebäude,  unter Carl VI. von
Fischer  von Erlach 1726 vollendet, 1769 er,
neuert. Eine prächtige, mit Brustbildern und
Inschriften verzierte Treppe führet in den 24o

2 «
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Schuh langen und 54 Schuh breiten Bibliothek,
Saal , mit Statuen und einem Plafond,Ge,
mälde von Daniel Gran  geschmückt . Von
außen ist über der Mitte des Gebäudes Minerva
in einem mit vier Pferden bespannten Wagen,
den Neid und die Unwissenheit mit Füßen tre,
tend ; rechts Atlas mit der Himmelskugel und
zwei allegorischen Figuren ( der Astronomie ) ; links
Tellus , die Erdkugel tragend , mit zwei Figuren
(der Geometrie ) . — An das Bibliothek -Gebäude

reihet sich e) jenes für die Naturalien,
Sammlungen,  1764 vollendet . Zu den Ge,
bäuden der Hofburg gehöret auch:

2. Die Reichskanzelei (bis 1807 wirklich dazu
verwendet ) , dem großen Flügel der Burg gegen,
über . Sie ist eines der schönsten Gebäude Eu-
ropa ' s ; 1728 nach Fischers Plane erbauet , vier
Stockwerke hoch ; mit drei hohen Thoren , wo,
von zwei mit vier meisterhaften kolossalen Grup,
pen , die Arbeiten des Herkules darstellend , von
Mathieli,  verzieret sind.

3. Der Palast  des Erzherzogs Carl (vormals
Herzogs Albert ) , 1801 — 4 und 1822 — 23
von außen und innen erneuert ; einer der schön¬
sten Wiens.

4. Die k. k. Staatskanzelei,  1768 neu herge,
stellet ; zugleich die Wohnung des Ministers der
auswärtigen Angelegenheiten.

5. und 6 . Die Hofkammer,Paläste: ») in
der Himmelpfortgasse mit dem k. k. Haupt,
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knünzamte ; für den Prinzen Eugen  von Sa¬
voyen ( welcher auch am 21 . April 1736 darin
starb) von Fischer von Erlach erbauet . Er ist
ebenfalls einer der schönsten Wiens , und wird
gegenwärtig vom Finanz , Minister bewohnet,
d) In der Johannes , Gaffe ( ehemals der Kau,
nitz - Q.uestenbergischc) mit den Büreaus der
Präsidenten , Hosräthe rc. der k. k. allgemeinen
Hofkammer.

7 . Das Hofkriegsraths,Gebäude (vormals
Profeßhaus der Jesuiten ) ; 1775 in seiner jetzi¬
gen Größe hergcstellet. In dem Sitzungssaal«
desselben sindLascy ' s und Laudon ' s  Büsten,
aus Carrara - Marmor von I . Cerachi,  mit
Inschriften , von Kaiser Joseph  II . selbst an¬
gegeben . Hier ist auch die Hauptmacht.

8 . Die vereinigte Hofkanzelei;  1754 er¬
bauet , 1821 verschönert; ein imposantes Ge¬
bäude , mit Wappen und Bildsäulen gezicrel.
Wohnung des obersten Kanzlers.

S. Die königl . ungarische Hofkanzekey;  1767
aufgesühret.

10 . Die siebenbürgische Hofkanzelei;  1784
erbauet.

11. Die Universität;  1753 angefangen, 1755
vollendet ; mit der Sternwarte , 1755 durch
Hell  eingerichtet , jetzt, besonders seit 1820,
mit den besten nölhigco Instrumenten rc. ver¬
sehen. Die Säl « mit Büsten , Gemälden :c.
geschmückt.
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12 . Das Landhaus , wegen seiner gothischcn Bau¬
art bcmcrkenswerth.

13 . Der Magistrat  oder das Rathhaus ; seit
1780 in seiner jetzigen Form hergestellr.

14 . Das kaiserliche Zeughaus;  mit dem ein
längliches Viereck bildenden großen Hofe.

15. Das bürgerliche Zeughaus;  von außen
mit Kriegs -Armaturen und Trophäen geschmückt;
1732 aus Kosten der Stadt vollendet.

16 . Das Banco - Gebände  in der Singcrstraße,
von M . Theresia  aufgeführet.

17 . Das geschmackvolle Gebäude der priv . Na-
tional - Bank;  unter Morcau 's Leitung 1823
vollendet.

18 . Die Hauptmau th,  deren Bau 1767 ange¬
fangen , 1773 beendiget wurde.

19 . Das k. k. Staatsgcbäude,  stattlich , statt
des Klosters der Lorenzer - Nonnen , im Jahre
1819 aufgcführt . Darin sind die meisten k. k.
Buchhaltercien , das k. k. Central - Bücher - Re,
vistons - Amt rc. re.

20 . Das savoyische Damen,Stift.  Außen
. mit einem Meisterstücke von Messerschmidt ' s

Hand gezieret.
Unter der Menge von Privat , Palästen zeich,

nm sich vor anderen aus:
») Der Palast der Erzherzogin Beatrix.
d) Das Coitsche  Gebäude.
e) Der Palast des Fürsten Esterhazy  in der

Wallerstraße.
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6) Das Fischcrsche (vormals Spielmannsche)
Haus.

e) Der Palast des Grafen Fries,  1784 voll¬
endet , mit Caryatidcn von Zauner.

k) Der Geymüllerschc  Palast.
8) Der fürstlich Kinskysche,  und
I>1 der fürstlich Licchtenstcinsche  Palast , 1793

vollendet, mit einem schönen Theater und prächti¬
gen Stallungen.

i) Das fürstlich LiechtensteinscheMajorat,
Haus;  Baumeister : Dom . Martinclli.

K) Des Fürsten Lobkowitz,  und
l)  des Fürsten Lubomirsky  Paläste.
m) Das Prachtgebäudc des Erzherzoges Maxi¬

milian.
») Die Paläste des Fürsten Paar  und
o) des Fürsten Palffy.
p) Die Paläste des Grafen Schönborn  und
«,) des Fürsten Schwarzenberg.
r) Das herrliche Gebäude der Freyin von Sla-

kelberg (vormals Müllerschcs Kunst-Cabinct).
«) Der Trattner - Hof,  1773 zu bauen ange¬

fangen , 1776 vollendet, mit Statuen von Tobias
Kögler. Baumeister : Peter Mollner.

Anstalten und Sammlungen zum Behuf«
der Wissenschaften.

Ein Vordermann m der Literatur der Geschichte
nennet Wien mit vollem Rechte einen der ältesten
Muscn -Sitze des deutschen Vaterlandes ; denn feit
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den frühesten Zeiten war cs der Sitz berühmter

Gelehrten und Schriftsteller ; seit Jahrhunderten

begründeten Oesterreichs Beherrscher , durch ihre

Liebe zu den Wissenschaften , viele das Gedeihen

derselben fördernde Institute ; während der Regie¬

rung des jetzigen Monarchen nahmen sie sehr zu,

und wie der Herrscher und die Glieder des Kai,

serhauscs vorlcuchlen , so bleiben auch andere Große

und Edle des Reiches in der Pflege und Sorge

für alles dasjenige nicht zurück , was die Nation

in scientifischer und artistischer Hinsicht zu veredeln

vermag . Das Gesagte wird durch folgende Ueber,

sicht bewähret:

I. Lehranstalten.

1. Universität . Gestiftet von H . Rudolph IV.
1365 ; von den Jesuiten 1622 neu eingerichtet;
1756 nach van Swicten 's Plane umgeschaffen;
seit 1763 mit vielen neuen Lehrkanzeln vcr,
mehrt.

2 . Drei Gymnasien ( ». das akademische ; b. bei

den Schotten , und e bei den Piaristen ) .

3. Erzbischöfliches Seminarium für 50 bis 60
Cleriker.

4 . Höhere Bildungsanstalt für Weltprie,
ster,  zu Professoren , Collegien - Vorstehern , Bi¬
schöfen re. Seit 1816 errichtet.

5.  Collegium der Pazmaniten.  Von Pazmann,
Cardinal und Erzbischof zu Gran , 1613 für

Alumum gestiftet . Jetzt an 60.
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6. Theologische Lehranstalt für Protestan¬
ten . Seit 1820.

7. Medicinisch -chirurgische Josephs - Akademie;
1785 errichtet, besonders fürMilitär -Aerzte ; 1822

nach einem neuen Studien - Plane.
8 . Ingenieurs - Akademie;  1738 erweitert.
9. Thcrestanische Ritter , Akademie;  1745 ge¬

gründet ; von Joseph II. 1784 aufgehoben ; von
Franzi.  1797 wieder hcrgestcllt zur Bildung
junger Adeligen ; an 200.

10. Akademie der morgenländischen Spra¬
chen;  1754 von Maria Theresia  errichtet,

zur Bildung 12 junger Leute für die Geschäfte
in orientalischen Staaten.

11 . Polytechnisches Institut;  1815 errichtet.
12. Thierarzenei - Institut;  1777 eröffnet;

1822 neu erbauet.
13. K. K. Convict;  seit 1802 für die Stipendisten.
14 . Gräflich Löwenburgsches Convict.  Für

130 adelige Jünglinge 1732 gestiftet.
15. Forstlehranstalt. (Zu Maria -Brunn nächst

Wien .) — Unter der jetzigen Regierung errichtet.
16 . Normal - Hauptschule  bei St . Anna ; 1772

eröffnet.
17. Fünf Hauptschulen mit vier Classea.
18. Bereinigte Schulanstalt beider protestan¬

tischen Gemeinden.
19. Acht und fünfzig Trivial - Schulen.
20 . Civil - MLdchen,Pensionat;  l787zurBil,

düng von 24 Mädchen zu Lehrerinnen gegründet.



32

21. Erzichungs,Institut für Militär,Offi,
cicrs,Töchlcr (zu Hernals nächst Wien).

22 . Mädchenschule bei den Ursulinerinnen.
23 . Pensionat bei den Salesianerinnen

für adelige Frauenzimmer.
24 . Schwimm schule.
25 . Schule der Griechen.
26 . Schule der Israeliten.
27 . Eine Menge von Privat - Lehr , und Er»

zichungsanstalten für Knaben  und
Mädchen , und Untcrrichtsschulen in Spra,
chen , z. B . : Röhrichs Handlungsschulc ; Hof,
mann ' s Musik , Lehr , und Erziehungsanstalt;
Klinkowström ' s , Krausc ' s , Kndlich ' s , Giannat,
tafio ' s del Rio Knabenschulen ; — D ' Angoifse ' s
und der Gräfin Dcscheöffy Erziehungsanstalten
für Töchter aus höheren Ständen ; der Frauen
Netuschil , Olivicr , Schmid , Schreiber , Schwitzer
Mädchenschulen rc. re.

II. K. K. Landwirthschasts - Gesellschaft-
Diese Gesellschaft bestehet seit dem Jahre 1806

unter der Protection des Erzherzogs Johann.
Sie hat einen Präses , einen beständigen Ausschuß
von einigen ihrer Mitglieder , einen Sccrctär und
eine unbestimmte Zahl Mitglieder , theils Güter,
besitz» , theils öffentliche Lehrer , Pächter , Dermal,
tcr von Landgütern rc. Der Zweck der Gesellschaft
ist : „ Alle Arten von ökonomischen Versuchen und
Verbesserungen vorzunchmen ; " zu diesem Ende
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hält die Gesellschaft jährlich unbestimmte Versamm,

langen.

III. Bibliotheken.

1. Sr . jetzt regierenden Majestät  Privat,
Bibliothek , gegründet von Höchstdcrsclben . Ueber

40,000 Bände der auserlesensten und kostbar,
sten Werke aus allen Fächern der Wissenschaf,

tcn , darunter über 200 der seltensten Incuna,

beln , z. B . ein Tewrdank auf Pergament;
überdies viele seltene Manuscripte ; 35 chine,

fische Werke rc. rc.
2 . Des Kronprinzen Ferdinand.  Mehr als

4000 Bände ; darunter die schönsten Ausgaben

deutscher und französischer Classikcr.
3 . Des Erzherzogs Carl,  alles Vorzügliche alter

und neuer Zeit über Kricgswissenschaft und die

damit verwandten Fächer enthaltend , verbunden

mit einer Sammlung von Karten und Planen.

4 . Des Herzogs Albert,  an 25,000 Bände;

nun ein Eigenthum des Erzherzogs Carl.
Vorzüglich reich bedacht in der Geschichte und

ihren Hülfswiffenschaften , in der Kriegskunst rc.,

vereinigt mit einer trefflichen Sammlung Kar,

ten und gezeichneter Plane.
5. Hof , Bibliothek.  Angelegt von Mari,

milian  I -, bereichert durch Rudolph  II -,

Ferdinand  IU . , Leopold 1. , Carl  VI . ,

MariaTheresia,Joseph ll . und Franzi .—

Ueber 300,000 Bände , 12,000 Manuscripte,
Panor. 5s Heft. 3
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300,000 Kupferstiche in 800 Bänden , darunter
217 Bände blos Porträte rc.

8 . Universitäts - Bibliothek , begründet durch
die Windhag ' sche und Gschwind ' sche, durch Jo¬
seph II . und Franzi , vermehret . An 80,000
Bände.

7. Der Akademie der morgenländischen Spra¬
chen , reich an türkischen , arabischen und per,
fischen Manuskripten ; 1754 errichtet.

8 . Der Josephs - Akademie ; vonIoscphll.
1785 gegründet . Ucbcr 6000 Bände , die Fä¬
cher der Medicin und Chirurgie betreffend.

9. Des Kriegs - Archivcs;  1801 nach dem
Plane des Erzherzogs Carl  eingerichtet und
stets vermehret . An 4000 Werke . Ein Schatz
für Kriegsgeschichte , Ländcrkcnntniß rc.

10 — 14 . Die Bibliotheken der Akademie der
bildenden Künste , der Ingenieurs-
Akademie , des polytechnischen Insti¬
tutes , des Löwenburgschen Convicles
und der Sternwarte,  mit Werken , den Ge¬
genständen , welche hier gelchret werden , ent¬
sprechend.

15 . Die Büchersammlung der Kanonengießerei;
blos Werke , welche auf deren Manipulation
Bezug haben , enthaltend.

16 . Der Landwirthschafts - Gesellschaft,
mit den bewährtesten Zeitschriften und Werken
über die Landwirthschaft und ihre Zweige.

17. Der Gesellschaft der Musik - Freunde;  aus-
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schließend die Literatur der Tonkunst betreffend;

verbunden mit einer Sammlung von mehr als

7000 Compositionen und einem Museum von

Kunstgegcnständcn.
18 . Der Theresianischen Ritter , Akademie;

an 40,000 Bände . Besonders reich an Werken

der Geschichte , Staatswiffenschaftcn und Na,
turkunde.

19 —41 . Der Fürsten Esterhazy, 1791 angelegt,

20,000 Bände ; Liechtenstein, 50,000 Bände;

Metternich, 20,000 Bande ; Rasoumoffs«

ky, 7000 Bände ; Schwarzenberg, 30,OM

Bände ; — der Grafen Apponyi, 20,OM

Bände ; Fries, 10,OM Bände ; Fuchs zu

Puchheim,  über Sooo Bände , verbunden

mit einer Musikalien »Sammlung ; Harrach;

Kcglevics von Buzin, 1806 gegründet , an

4M0 Bände ; Sch önborn , Buchhain, 20,OM

Bände ; — der Freiherren Brctfeld .- Chlum»

czansky, 50M Bände ; Carnea - Steffa,

neo, 18,OM Bände ; — der Herren Castelli

(dieDramaturgie betreffend ); Haslinger (Mu,

stk, Beethovens sämmtliche Werke ) ; Kesaer

(altdeutsche Poesie ) ; — dann der Klöster : Au,

gustiner, 15,OM Bände ; Barmherzigen,

5000 Bände ; Capuziner, 6000 Bände ; Do«

minicaner, 10,OM Bände ; Francisca,
ner, 6ooo Bände ; Schotten, 1Z,M0 Bände;

Servilen, 22,000 Bände . Und noch viele
andere.
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IV . Münzensammlungen.

1. K . K . Münzen , und Antiken,Cabinet.
Das erste enthält die antiken und modernen
Münzen und Medaillen . Die Sammlung der
antiken Münzen ist eine der vollkommensten , die
der modernen die erste in Europa . ( Antiken , s.
unter Kunstsammlungen .)

2. Der Thcresianischen Ritter,Akademie,
an 12,000 Stück.

Unter vielen Privat , Sammlungen sind beson¬
ders bemerkcnswerth:

Z. Die des H . W . v. Ankerberg;  reich an mo,
dcrncn , auch vielen seltenen Münzen , nirgends
beschrieben.

4. Des H . Jos . Appel,  wichtig , laut gedruckten
Cataloges.

5. DesH . Barons v. B retfeld,  mehr als 30,ooo
Stück (mit Ausschluß von goldenen ) ; wohl ge¬
ordnet.
Des H . Großhändlers von Franck  Thaler,

sammlung.
7. Des H . von Helfcrstorfer  Sammlung mo¬

derner Münzen.
8. Des Grafen H . von Stahremberg  kostbare

Thalersammlung.
9. Des H . Hofrathes Welzl von Wellen^

heim;  nach Eckhel geordnet *) .

' ) Viele Stücke sind , ihrer Seltenheit wegen , zur Be¬
schreibung von verschiedenen Münzkennern benützt
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V. Naturalien - und Präparaten - Samm¬
lung en.

1. Die k. k. vereinigten Naturalien , Ca,
binette , bestehend») aus dem Mineralien-
und Stein - Cabinette , dem ersten in Eu,
ropa an Pracht und Kostbarkeit, über 100,000.
darunter an eooo große Schaustücke; alle be¬
kannten Edelsteine, vermehret durch die berühm¬
ten Sammlungen von Cohen und Hoppe; viele
merkwürdige Petrefacle, Meteor, Steine :c. —
b) Das zoologisch- botanische , gemeinhin
Thier - Cabinet, (bis zum I . 1811 ein
Privat - Eigenthum des jetzigen Kaisers) ; in
vielen Sälen systematisch geordnet, überaus
reichhaltig und mit den seltensten Gegenständen.

2. Das Brasilianische Museum;  ebenfalls
gegründet durch den jetzigen Herrscher; die Rei¬
se-Resultate der imJ . 1817 nach Brasilien ge¬
sendeten Ocstcrrcichischen Naturforscher enthal¬
tend. Es umfaßt 80 Arten Säugethiere, 570
Arten Vögel, loo Arten Amphibien, 100 Sor¬
ten Fische, 50,000 Exemplare Inscctcn (über
28,000 allein durch Nattcrer) , viele Krabben,
Conchylien, Mollusken; über 500.Gläser Ein,
gewcidcwürmer, sogar aus Colibris; 100 skelet-
tirte Schädel und anatomische Präparate von

worden, z. B. in der  Vescririone 6i monet»
cukielie , leiilsno 1»M. Interessant ist auch
die Sammlung einiger hundert nachgemachten Mün¬
zen rc.
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Affen rc. ; eine Sammlung von Waffen und Ge,
räthschaften ; über 2000 Zeichnungen von Pflan,
zen ; — ferner eine reiche Ausbeute der Mine,
ralogie und Botanik ; über 100 Arten von Fos,
silicn , darunter kostbare Edelsteine ; nebst einem
trefflichen Herbarium rc. rc.

3 . Das naturhistorische Museum  der Uni,
versität ; nebst einer besonderen Sammlung ana¬
tomischer Präparate  von Ruysch , Albin,
Lieberkühn , Prohaska , Mayer rc.

4 . Die Naturalien , und Präparaten,
Sammlung  der Josephs , Akademie , in 15
Sälen ; darunter die berühmten Präparate von
Moscagni , Bering und Ilg.

5. Das anatomisch,pathologische Museum
der Universität . Im I . 1812 gegründet . Seit,
her schon über 3000 Präparate . Im allgemei,
nen Krankcnhause ausgestellt , weil hier die
größte und unversiegbarste Quelle aller patholo¬
gischen oder krankhaften Erscheinungen des mensch¬
lichen Körpers ist, aus welchen diese Sammlung
bestehet.

6. Die Naturalien,Sammlungen der Theresia,
Nischen Ritter,Akademie;  mit einer Men¬
ge physikalischer rc. Instrumente.

7. Die Naturalien,Sammlung der Augustiner,
mit seltenen Conchilien.

8. Des Fürsten Esterhazy
9. Des Grafen Fries /Mincra icn-

10. Des Landgrafen Fürstcnberg ? ^amm un,
11. Des Fürsten Liechtenstein )

gen.
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12. Des H . von der Nüll kostbare Sammlung

von Edelsteinen re.

13. Des H . Prof . Zimmermann sehr instructi,

ve Mineralien - Sammlung ( mit gedrucktem

Catalogc ) .
Dann viele andere , mitunter sehr interessante

Schmetterling - , Käfer - , Conchylicn - und Mine¬

ralien - Sammlungen.

VI. Sammlungen zum Behufe der Alter¬
thumskunde , Astronomie , Heraldik,

Kriegskunst re.

1. K . K . Antiken - Cabinet;  durch den jetzi,

gen Kaiser in seiner gegenwärtigen Gestalt , mit

kostbaren Statuen , Büsten , geschnittenen Stei¬

nen , Gefäßen ic. re. Einverlcibt sind : die

Lambcrg ' schc  Vasen - Sammlung und vr

Burghart ' s  Sammlung Acgyptischer

Alterthümer.
2. K . K . Schatzkammer.  Hier besonders:

eine Uhr , 80,ooo fl. wenh ; cssi Gefäß aus

Smaragd , 1181 Karat schwer ; ein Gefäß ans

Achat , 3 Wiener Maß haltend ; ein Gefäß von

Silber mit Arbeit von unschätzbarem Wcrthe;

Sammlung von Krön - Diamanten , darunter

der Florcntinische 13Sj Karat wieget.

3. K . K. Ambraser - Sammlung (im Bel¬

vedere ) ; 1806 nach Wien gebracht ; reich an

Original - Rüstungen , kostbaren alten Gefäßen,

Bildern und anderen Kunstgcgenständen , alte»
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Handschriften rc. (s. Primissers Beschreibung,
Wien bei Heubner).

4. K. K. ethnographische Sammlung von
Cook und Giesecke (ebenfalls im Belvedere).
Sie umfaßt ») Gegenstände, von dem Welt,
umscglcr Cook auf seinen Reisen gesammelt,
und aus Befehl des jetzigen Kaisers 1806 in
England angekauft, d) Grönländische Selten¬
heiten, Kleidungsstücke, F-anggcräthschaften
und Modelle von Giesecke nach Wien gebracht,
und von demselben Sr . Majestät verehret.
Die Grönländischen Naturalien wurden den k.
k. Naturalien, Cabincttcn cinvcrlcibt.

5. Des Kronprinzen diplomatisch - heraldi¬
sche und technische  Sammlung. Erste« die
Wappen aller adeligen Familien des Kaiser¬
staates enthaltend; letztere alle rohen Stoffe
und die daraus verfertigten Fabrikate( Ucber,
sicht aller Erzeugnisse Oesterreichs) , beide ge,
gründet vom Kronprinzen.

6. Des Löwenburgischen Convictes  phy¬
sikalisch-mathematisches Museum.

7. Die Sammlungen des polytechnischen In¬
stitutes (Fabriks -Produkten-Cabincl, Mo¬
dellen- Sammlung, physikalisches Cabinct, Waa-
rcnsammlung rc. rc. ).

8. Die Sammlung landwirthschaftlichcr Modelle
und das ökonomisch- technische Museum der
Landwirthschafts -Gcsellschaft,  verbnn-
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den mit instruktiven Sammlungen aus den

drei Reichen der Natur.
9. Die Instrumenten - Sammlung der k. k. Stern¬

warte;  jetzt sehr vermehrt.
10. Die Instrumenten - Sammlung der Univer¬

sität.
11. Die Sammlungen ( Antiken- , genealogisck-

hcraldische und Siegel - ) des Frciherrn von
Bretfeld.

12. Eberle ' s Observatorium.
13. Legrady ' s Antiken - Sammlung.
14. Schönfeld ' s diplomatisch- heraldisches Adels-

Archiv und Museum der Technik.
15. K . K . Zeughaus . Eines der sehcnswerthe-

sten in Europa . Große Säle , reichhaltig mit
Waffen aller Art geschmückt. Mit Büsten
Franz l-, M . Th eresiens und des Fürsten
von Liechtenstein.

16. Das bürgerliche Zeughaus ; 1821 neu
und geschmackvoller nach Embcls Anleitung de,
corirt , reich an türkischen Waffen . Mit Bü,

sten Franz 1 , Erzh . Carl , Laudons , Pr.
Würtcmberg , Sanran ' s und Wrbna ' s.

In Wien bestehen, nebst einer k. k. Hof - und
Staats - Acrarial - Druckerei , noch 25 Buchdruckc-
reien , 28 Buchhandlungen ; 4 Leih- Bibliotheken,
darunter eine geistliche, und 1 Bücher - Anctions-
Institut.
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Boianische Gärken.

1. Universitäts - Garten auf der Landstraße,
im Jahre 1756 gegründet , 1770 durch Iacquin
erweitert . Dieser große Botaniker verschaffte
auch demselben den verdienten Ruf , welchen
ihm sein Sohn , der 1793 die Professur der
Botanik übernahm , durch beträchtliche Ver¬
größerungen ( seit 1821 ) und Verbesserungen
erhält . Der Garten mißt an zwei Joch , hat
eine regelmäßige Anlage , drei große Gewächs¬
häuser , und sechs große Felder für die pcrcn-
nircndcn und jährigen Pflanzen . In zwei
zwischen diesen Feldern liegenden Bassins sind
die Wasserpflanzen ; in den nebenher laufenden
Alleen die Weiden . In der großen mittleren
und in der am westlichen Rande befindlichen
Allee , dann auf zwei Parterre , O. narres beim
Eingänge und in einem großen Bosqucte ist
eine Sammlung von mehr als 500 Arten von
Bäumen und Sträuchen . Ein Platz , aus vier
Feldern , einer Allee und einem Bassin beste¬
hend , enthält über 200 officincllc Pflanzen;
mit den lateinischen und deutschen Apotheker-
Namen , dann mit den systematischen Benen¬
nungen bezeichnet . Alle Pflanzen sind nach
Linne geordnet und mit Namentäfelchen ver¬
sehen.

2. Garten für die österreichische Flora,  im
k. k. Belvedere von dem jetzigen Kaiser ge.
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gründet . Für Gewächse bestimmt , welche im

Freien ausdaucrn.
3. Garten der  Josephs,Akademie , mit vor¬

züglicher Rücksicht auf die auf vaterländischem

Boden wild wachsenden Arzcncigewächse und

Giftpflanzen . Alle hier cnltivirlcn Pflanzen

betragen über 2500 Spccics , wovon ein cigc,

ncr Catalog vorhanden ist.

Diese drei Gärten sind für Studircnde und

Freunde der Botanik geöffnet.

4 . Garten der Theresianischen Ritter-

Akademie,  mit vorzüglicher Rücksicht auf die

in , und ausländischen Futterkräuter und Ge,

trcidepflanzen . ( In diesem Garten steht der

älteste Acacien,Baum in Oesterreich . )

5. Garten des Thierarznei , Institutes,

für die zur Thicrhcilkunde nöthigen , im Freien

fortkommenden Pflanzen . Nebstbei eine große

Anzahl ökonomischer Gewächse.

Unter den Privat , Gärten verdienen einer be,

sonderen Erwähnung : 1 . Der Hofgarten  nächst

der Burg (siche Plätze Nr . 1) . Er enthält , ver¬

bunden mit der Terrasse , eine ansehnliche Samm,

lung , besonders an Pracht , Exemplaren , von Fett,

pflanzen , dann Cap,  und ncuholländischcn Ge¬

wächsen . — 2. Hofgarten  auf der Landstraße,

ungemein reich an Obst , Sorten , darunter über

600 Reben , und 51 Pfirsich , Sorten aus allen

Gegenden der Monarchie . Hier auch viele seltene,

vorzüglich Brasilianische Pflanzen . — 3. Garten
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des Erzherzogs Carl (100  Kl. lang, 60 breit) ;
vollständig an Rosen ( aus England und Nieder»
land) ; reich an Magnolien und Reben. Hier sind
noch merkwürdig: Das große Gewächshaus von
Aman und die Grotte aus pctrificirtem Schilf»
rohre. — 4. Helds Garten mit Baumschule und

^ Handclskräutcrn. — 5. Des Fürsten Rasou»
moffsky  Garten, der eine höchst angenehme La»
ge hat. — 6. Rosen thal ' s Garten zu Erdbcrg,
vorzüglich reich an Blumcngewächscn*). — 7.
Rupprecht ' s Garten zu Gumpcndors; für Lieb,
Haber von Blumen und erotischen Gewächsen.

Knnstanstalten und Sammlungen.
X. Bildende Kunst.

Von der hohen Liebe der Beherrscher Oester»
reichs und der Bewohner Wiens zur bildenden
Kunst, dann von der ausgcbrcitctcn Thätigkeit für
dieselbe möge Nachfolgendes zeugen.

I.  Lehranstalten.
1. K. K. Akademie der vereinigten bil»

denden Künste.  Für diese hohe Schule der

' ) Wien , welches in seiner Verschönerung Riesenschrit¬
te macht, hat zwar keinen Blumenmarkt , wie
Paris , aber eine Blumen - Berkaufsanstalt
an der Augustiner - Kirche, welche 1822 von dem
erwähnten Rosenthal , bürgerl . Gärtner , errichtet



45

Kunst ist hier Alles vereiniget , was die Bil-

düng junger Künstler erfordert : Ausgezeichnete
Lehrer , treffliche Sammlungen von Gemälden

und Handzcichnungcn , gute Abgüsse antiker
Statuen rc. Sie wurde von Leopold  l-

1704 gegründet ; 1720 erweitert ; 1770 , 1780,

und später vorzüglich durch den Fürsten von
Metternich neu organisirl ; mit einer tcmporä,

rcn und einer perpctuirlichcn Kunstausstellung.

Erstere findet alle drei Jahre Statt (1813
war die erste ; dann 1817 und 1820 ) ; letztere

ist seit 1822 , zur Erleichterung des Absatzes für

Kunstgcgcnständc lebender Künstler , im Aka¬

demie - Gebäude täglich offen.
2. Unterricht im Zeichnen an der k. k. Normal-

Hauptschule und im k. k. polytechnischen In¬
stitute durch eigene Lehrer.

3 . Privat , Anstalten , z. B . von Lcrchenthals
Zeichnungsschule rc.

II . Gemälde - und Kupferstich - Sammlungen.

1. K . K . Gemälde - Gallcrie im Belvede¬

re . Im Wesentlichen befördert durch Kaiser

Carl IV. , Maximilian I , Rudolph II- .

vorzüglich vermehret durch Leopold Wil¬

helm , Erzherzog von Oesterreich ; durchCarl VI.

1728 ebenfalls vermehret und zweckmäßiger

wurde , der zu diesem Zwecke ein Gewächshaus im

gothischen Style aufführen ließ.



46

untcrgebracht ; unter M . Theresia  und Io,
sc pH  II . 1776 und 1777 in das Belvedere,
ein durch Natur und Kunst trefflich dazu pas-
sendcs Locale , übersicdclt , vermehrt und die
Gemälde mit vergoldeten Rahmen versehen.
Durch den jetzigen Kaiser sehr bereichert . Ein
großer Saal und 22 Zimmer umfassen hier
die Werke der berühmtesten Meister der älte-
sten bis auf die neuesten Zeiten ; ein eigenes
Zimmer blos Gemälde von Rubens , 23 an
der Zahl . Hier sind ferner noch merkwürdige
Büsten und Plafond - Gemälde.

2 . Privat » Sammlung Sr . jetzt regierenden
Majestät,  von Kupferstichen und Handzcich-
nungcn , 950 Portefeuilles , darunter 700 Por¬
tefeuilles lauter Porträte . Hierbei noch mehr
als 3000 Landkarten und Plane , nebst 107
gebundenen Atlanten.

3 . Des Kronprinzen  Sammlung von Kupfer¬
stichen und Gemälden ; crstcrc umfaßt lauter
Porträte ; letztere Originalien e» xonsclie , von
noch lebenden Künstlern , naturhistorische Ge,
gcnstände darstellend.

4 . Des Erzherzogs Carl (vormals des Herzoges
Albert ) Kupfcrstichsammlung ; an 160,000Blät¬
ter in 884 Portefeuilles . Die Sammlung von
Handzeichnungcn , an 14,000 Stück in 237
Bänden ; Stücke vom I . 1125 bis jetzt.

5 . Des Fürsten Esterhazy  Gallerie und Mu¬
seum , umfaßt 700 Gemälde aus allen Schu-
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len in 16 Zimmern ; viele kostbare Meister¬

werke . Die Kupferstiche belaufen sich auf

56,000 ; darunter ausgezeichnete L -»ix - k'orts.

Die Sammlung der Handzeichnungcn beträgt

über 2000 Stück ; dann Statuen rc. von Ca-

nova rc. Der größte Theil von dem jetzigen

Fürsten angckauft.
6 . Des Fürsten Liechtenstein Gallerie in der

Rossau , in einem der sehenswcrlhcstcn Paläste

Wiens ausgestellt . Palast und Gemäldesamm¬
lung unter Adam von Liechtenstein errichtet . In
24 Zimmern über 1100 Gemälde , darunter 6

von Rubens , um 80,000 fl. erkauft ; 27 Ge¬

mälde von Franceschini , eine gewiß seltene

Suite . Hier sind noch zu bemerken viele
Statücn , Basen , Plafond - Gemälde rc. —

Die Kupferstichsammlung , entstanden unter

dem Fürsten Aloys , seitdem viel vermehret,

ist in der Stadt in dem Palaste des Für¬
sten.

7. Die Gemäldesammlung des Grafen Czernin,
Cludenzith ; über 300 Stück , meistens Wer¬

ke der Niederländer . Hier Seltenheiten von

Ruisdacl und Potter.
3 . Gallerie und Museum älterer und neuerer

Sculptur des Grasen Fries , lieber 300 Ge¬
mälde , darunter seltene von Dürer , van der

Neer rc. Viele hctrurische Gefäße , römische
Mosaik , und Scagliola - Arbeiten , Büsten von

Chaudet , Hvmcn von Zauner , lieber 100,000
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Kupfer und Handzcichnungen der besten Mei-
ster , darunter Lavaters Sammlung von Por¬

träten , zu seinem Werke benützt.

9 . Gallcrie des Grafen Harr ach . Unter den

Gemälden ausgezeichnete italienischer Meister.
Die Kupferstiche in 200 Portefeuilles . Die
Carricaturen - Sammlung auserlesen und einzig.

10 . Des Grafen Lambcrg - Sprinzenstein Ge,
mäldcsammlung ( nun ein Eigcnthum der k. k.
Akademie der bildenden Künste ) .

11 . Die fürstlich Paar ' sche  Kupfcrstichsamm-
lung ; mehrere tausend der ausgesuchtesten Blät,
tcr.

12 . Die Gemäldesammlung des Grasen Schön-

born - Buchhain;  mehrere hundert , mitun¬
ter sehr seltene Stücke.

13 . Des Stiftes Schotten Gemäldesammlung;
darunter die Bildnisse von 58 Acbtcn des

Stiftes.
Ferner noch die Sammlungen vieler Anderer,

als : des Freiherr « von Br et seid , des H . von
Adamovics , von Badcnfeld , des Grafen
Collalto , des H . Eisvogel , H . Fclsenberg,

H . Grünling ( Kupferstiche und Handzeichnun,
gen , Dürer fast complett ) , H . von Hel ferst » r-
fer ( 30,000 Kupfer ) , H . Hofbauer , Jäger,
Grafen Keglevics , der H . von Lampi ( auch

Skulpturen ) , Ratakowsky , Rosthorn,  des

Freiherrn Wezlar - Plankenstern u. s. w.



4S

In Wien beschäftigen sich über 700 Künstler
aller Art, 20 Kunsthandlungen, mit Einschluß der
akademischen, und mehrere Lithographien. Dann
besteht noch ein topographisches Charten- Büreau
des k. k. General«Stabes.

v . Musikalische Anstalten und Sammlungen.

Wien hat vor ganz Deutschland den Ruhm,
eine sorgsame Pflegerin und Schätzerin der Ton¬
kunst zu scyn; hervorstechend ist der durch alle
Elasten herrschende musikalische Sinn und Geist;
zahlreich sind die hier ansässigen Componistcn, Mu,
sik-Lchrcr, Tonkünstlcr aller Art ; interessant das
oft schnell auf einander folgende Erscheinen aus¬
gezeichneter Tonsetzer und Virtuosen des Auslan¬
des. Die Fortdauer des Glanzes der Metropole
im Gebiete der Kunst verbürgen folgende Anstalten.

I. Die Gesellschaft der Musik - Freunde.

Sie wurde im Jahre 1813 gegründet. Ihr
Zweck ist Emporbringung der Musik in allen ih¬
ren Thcilen. Sie besteht aus mehr als 500 theils
wirkenden, theils unterstützenden, theils Ehrenmit¬
gliedern; hat 14 Lehrer der Zöglinge des Conserva-
toriums, eine Bibliothek und ein Museum (s. vorn
Bibliotheken) , eine nach akustischen Grundsätzen
erbauete Orchester- Bühne rc.

II . Die übrigen Musik - Vereine.

1. Der sogenannte Priv at - Verei n, der alle
Wintermonatc Ein Gesellschafls-Coneert gicbt.
Panor . 5s Heft . 4
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2 . Die Kirchen,Musik,Vereine , als z. B . l
auf dem Schottenfeldc , zu Mariahilf , zu St.
Ulrich , auf der Lcimgrubc rc.

r . Die häufigen musikalischen Abendnntcr,
Haltungen und Concerlc , welche bei Pri,
vaten regelmäßig Statt finden , z. B . bei Höchen,
adcl , Kindermann , Krippner , Paradis , Sonn¬
leithner , Psaff rc.

UI . Die Musik - Lehranstalten.

1. Am k. k. priv . Theater an der Wien.

2. Des H . Ioh . Hofmann zu Mariahilf und
vieler anderer Privat , Institute.

IV . Die Sammlungen.

Siehe vorn Bibliotheken . Hierher gehört
auch Rzehaczck ' s merkwürdige Sammlung von
Saiten , Streich - Instrumenten.

Ferner bestehen in Wien mehrere Musikalien,
Handlungen , welche aber meistens mit den Ku,
pferstich - rc. Handlungen verbunden sind ; — eine
Antiquar , Musikalicn , Handlung und Musikalicn,
Leih , und Copir - Anstalt ; eine Musikalicn - Leih,
anstatt ; eine Instrumenten , Lcihanstalt rc.

Wohlthätigkeits , Anstalten.

I . Physicate in der Stadt und bei jedem Polizei-
Bezirke in den Vorstädten , mit Acrztcn , Wund,
ärztcn und Hebammen.
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r . Krankenhaus, Irrenheil , und Ecbäranstalr,
in der Alscrvorstadt.

3. Findclhaus , in der Alservorstadt.
4. Schutzpocken, Haupt , Institut , in der Alfer,

Vorstadt.
5. Institut für kranke Kinder; 1787 gegründet;

seit 1793 eine öffentliche Anstalt; in derStadt.
v. Institut für Gcmülhskranke(Privat , des vr.

Görgen) , zu Gumpendorf.
7. Priester»Dcficientcn, und Kranken»Institut.

Auf der Landstraße.
8 Spital der barmherzigen Brüder. In der

Leopoldstadt.
9. Rcconvalcsccnten, Haus derselben. Auf der

Landstraße.
10. Spital der Elisabethincr»Nonnen. Auf der

Landstraße.
11. Spital der Israeliten . In der Rossau.
12. Handlungs,Kranken , und Verpflcgungs»In»

stitut.
13. K. K. Rechnungs, Confcction für das Armen»

wesen (Armen- Institut , seit 1783 errichtet).
14. Bürgerspital und Versorgungshaus St . Mares.
15. Drei Vcrsorgungshäuser: ») In der Alservor»

stadt, Währinger , Gasse, b) Am Alserbache.
«) Auf dem Neubau im Langenkeller.

16. Mehrere Grundspitäler, z. B . zu Mariahilf,
im Schottenfelde, Lichtcnihal re.

17. Waisenhaus.
18. Taubstummen»Institut.
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IS . Blinden »Institut.
20 . Gesellschaft adeliger Frauen zur Beförderung

des Guten und Nützlichen . Im Jahre 1811
gebildet.

21 . Witwen , und Waisen - Institut der juridischen
Facultät.

22 . Institut zur Versorgung mittelloser Doctorcn
der juridischen Facultät und Advocatcn.

2Z. Witwen »Institut der mcdicinischen Facultät.
24 . Witwen »Institut von Chirurgen.
25 . Pensions - Gesellschaft der bildenden Künstler.
26 . Pensions - Institut der Tonkünstlcr.
27 . Pensions - Institut für Mitglieder des Thea,

lers an der Wien.
28 . Pensions , Institut für die k. k. Leib » Lakcien.
29 . Pensions , Institut für die Arbeiter in den

Hofgärten.
Z0. Witwen , Cassa der bürgerlichen Gold, , Sil¬

ber , und Galanterie - Arbeiter.
ZI . Witwen - und Waisen,Institut herrschaftlicher

Wirthschaftsbeamtcn.
Z2 . Pensions - Institut für herrschaftliche Beamte

und Haus - Officicre.
ZZ. Pensions , Institut der herrschaftlichen Livree,

Bedienten.
34 . Allgemeines Wiener Pensions - Institut für

Witwen und Waisen ( 1823 neu errichtet ) .
35 . Pensions - Institut für Trivial - Schullehrer.
36 . Privat - Verein zur Unterstützung verschämter

Armen in den Vorstädten Mäblcinsdorf , Ni,
colsdorf , Margarethen , Hungclbrunn undLau,
rcnzcr , Grund.

37 . Armen , und Lcichcnvcrcin im Schottenfcldc
(seil 1819 ) .

38 . Verein zur Unterstützung würdiger und dürf,
tigcr Studenten.

ZS. K . K . Versatzamt ; 1707 gegründet.



53

40 . Erste österreichische Spar - Lasse. Am S. Ju,
lius 1819 errichtet.

41 . Ersparungs - Lasse in der Alservorstadt ( 1823
gegründet ) .

42 . Arbeits - und Besserungsanstalt . Aufder Wind,
mühlc.

43 . Prämien für verdiente Dienstboten.
44 . Ausstattung armer Mädchen . ( Durch die Be¬

hörden . )
45 . Rcttnngsanstaltcn für verunglückte Schcintodie

bei den Polizei - Bezirks - Direktionen und an
zehn Orten an den beiden Ufern der Donau,
dann in jeder Vorstadt bei dem Richter . Seit
1803 errichtet.

Theater.
Wien besitzt fünf Schauspielhäuser , in wel¬

chen das ganze Jahr hindurch ( mit Ausnahme
weniger Tage , an denen aber meistens Akademien
für wohlihätige Anstalten gegeben werden ) gespic,
lct wird . Die Direclioncn sorgen durch Neuheit
der Stücke , durch eigens angcstelltc Theater -Dich¬
ter re. für abwechselnde und angenehme Unterhal¬
tung.

Nur zwei Theater sind in der Stadt:
1 . Das Hof - Theater nächst der Burg.  Es

wurde 1741 nach Weißkcrns Angabe erbauet;
1743 und 1751 vergrößert ; 1700 vom Gr . Du-
razzo mit einem F ron ton gczicret , auch von in,
neu erneuert . Hier werden von den k. k. Hof-
schauspiclern Trauer - , Schau-  und Lustspiele
gegeben . Es hat vier Gallcrien , darunter zwei
Reihen Logen.

2 . Hof - Theater nächst dem Kärnthner,
thorc.  Es wurde ( statt des 1701 abgcbrann»
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ten ) im Jahre 1763 erbauet , und am 9. 'In,
liuS des nämlichen Jahres eröffnet . Hier wer,
den gewöhnlich große Opern , Ballette rc. auf,
geführt . Das Haus hat fünf Eallcrien , darun,
tcr drei Reihen Logen.

Die Theater in den Vorstädten sind:
3. K . K . priv . Theater an der Wien.  Es

ward ( statt des auf der Wieden im fürstlich
Stahrembergischcn Frcihause bestandenen ) im
Iakre 1797 durchEmanuelSchikaneder erbauet,
1800 vollendet . Große Opern , glänzende Pan,
tomimen , mitunter Speciakcl , Stücke besondc,
rer Art,  wozu das Theater wegen der Größe
und des Baues seines Podiums geeignet ist,
werden hier gegeben . Seit 1821 wurden be,
deutende Veränderungen daran vorgcnommcn.
Es Hai vier Gallerien.

4. K . K . priv . Theater in der Leopoldstadt.
Nack von Preg » ins  Plane im Jahre 1780
von Carl Marinelli erbauet , und am 2. Ja,
miar 1731 eröffnet . Local , Lustspiele , Zauber,
mährcken , kölnische Paniomimen , Singspiele
und Possen findet hier in der Regel der Lach,
lustige.

5. K . K - priv . Theater in der Iosephstadt.
Nach Kornhäusels Plane in Form einer Lyra
1822 erbauet , und am 4 . Oktober des nämli»
chen Jahres noch eröffnet . Unter Henslers Di,
reciiou geschmackvoll decorirl . Conservations,
Stücke , Pantomimen rc. wechseln wohlgcwähll
unter einander ab.
Ueberdicß sind noch einige Geselllckafts - Tbea,

ter in Palästen hoher Adeligen , z. B . im fürst¬
lich Licchcenstcin ' schen, Auersperg ' scheu re. Hause.
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Andere Delustigungsorte und Spazier,
gänge.

I. Säle.
1. Die Red oute , zwei Säle in der Burg ; einer

sehr groß , der andere etwas kleiner . Sic fassen
an 3000 Personen , und sind der einzige öffcnt,
lichc Ort , wo man in Maske erscheinen darf.

2 . Das Ballhaus . Sowohl zum Ballspiele
eingerichtet , als auch mit Billards versehen.

3 . Tanzsäle . In der Stadt sind nur zwei : zmn
römischen Kaiser und auf der Mehlgrube . In

den Vorstädten sind deren zwölf : der Apollo,
Saal , dann zum Schaf und goldenen Kreuz
auf dem Schollenfelde : zum Mondschein und
zum Bock auf der Wieden ; beim Sperl in der

Leopoldstadt ; zum grünen Kranz auf dem Drei,
tcnfelde ; zur grünen Säule auf der Landstraße;
zum schwarzen Ochsen zu Margarethen ; der
Brünnelsaal auf dem Michaelbayrischcn Grün,
de ; zum Schwan in der Rossau ; zur goldenen
Ente zu St . Ulrich.

II . SpatzkergLnge und Gärten.

1. Der Wall  oder die Bastei,  größtentheils
mit Bäumen bepflanzt , ist selbst an schönen
Wintcrtagen ein viel besuchter Spatzicrgang.
Man hak von hier eine schöne Aussicht auf die
Vorstädte und die Umgebungen Wiens . Vor,
züglich sind die Löwel , und die Rolhenthurm,
Bastei mit wohlcingerichletcn Kaffeehäusern,
wo während der guten Jahreszeit Musik , Chöre

> spielen , sehr besucht.
2. Das Glacis,  ein freier , schöner Rascngrund

zwischen der Stadt und Len Vorstädten , an den

meisten Orlen 600  Schritt breit , seil dem Jahre
17S1 mit Alleen von Roßkastanien und Acacien
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bepflanzt , ist vorzüglich in der Nahe des Io-
sephstädter , und Carolinen - Thorcs , wodurch
keine Wagen fahren dürfen , ein sehr beliebter
Spaziergang . Außer letzterem Thore ist auch
die Mineral - Wasser - Cur , Anstalt.  Sie
wurde 1818 von einem Privaten angelegt . Da,
selbst kann man vom Mai bis Oktober verschie¬
dene Mineral - Wasser ( Selterser , Egerer , Ma-
ricnbadcr , Bilincr rc. ) um bestimmte Preise
trinken , und dann entweder auf den Ruheplä¬
tzen die wohlbcsetztc Musik anhörcn , oder in den
Alleen lustwandeln . Seit 1822 ist hier auch
ein Kaffeehaus errichtet , wo sich Wiens Be,
wohner besonders in den Nachmittagsstundcn
zahlreich versammeln.

3 . Das Belvedere.  Dieser Garten ist in der
schönen Jahreszeit für jedermann offen . Da¬
selbst genießt man einer guten reinen Luft und
einer sehr schönen Aussicht auf ganz Wien.

<1. Der fürstlich Sch warzenbcrg ' sche Garten,
dicht an dem Belvedere . Er hat schöne Anla¬
gen , viel Schatten und eine angenehme Ab¬
wechselung der Gruppirungcn . Merkwürdig ist
hier das lebende Monument , dem verstorbenen
FM . Schwarzenberg aus solchen Bäumen ge¬
setzt, welche die Anfangsbuchstaben seines Na¬
mens bezeichnen.

L. Der fürstlich Liechtcnstein ' sche Garten.
Er ist nicht sehr weitläuftig , aber mit schönen
Buschwerken , Alleen , mancherlei exotischen Ge¬
wächsen , einer Grotte re. gezicret . Auch dieser
und der vorige sind von den großmüthigcn Be¬
sitzern dem Publicum geöffnet.

6 . Der Augarten . Von Joseph  ll - 1775 zu
einem öffentlichen Ergöhungsorke bestimmt , wie
dieses auch die Inschrift : „Allen Menschen
gewidmeter Belustigungsork von ihrem
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Schätzer " ausdrückt . Der Garten hat viele
schattenreiche Gänqc und ein schönes Gebäude
mit zwei großen Sälen , deren einer von Pozzo
gemalt ist.

7. Der Prater . Dieser weltbekannte Unterhalt
tungsorl wurde 1766 allgemein eröffnet . Er ist
ein Lustwald auf der großen Donau » Insel an
der Leopoldstadt , mit sieben großen Alleen , wo,
von diejenige , welche nach dem Lusthause ( ei,
nem runden , frei stehenden Pavillon mit zwei
Sälen ) führet , 2964 Klafter lang ist. An die,
ser Allee sind auch : Der Circus gymnasticus,
ein geschmackvolles Gebäude , wo Reitkünste ge,
zeigt werden ; ein Fasanengarten ; ein Panora,
ma und drei Kaffeehäuser , wo Musik , Chöre er«
tönen . Sonntags sicht man in dieser Allee oft
mehr als tausend Kutschen und eine Menge
Menschen stattlichst gekleidet . Links und rechts
in einer andern Allee sind die Ringelspiele mit
Musik , die Marionetten , Theater , Schaukeln,
Gebäude , worin man optische und mechanische
Künste , kurz Gaukeleien aller Art sehen kann.
Ucbcrdicß viele Wein - , Bier - und Mcthschen,
ken ( in kleinen , meist niedlich aus Holz erbaue,
tcn Häusern ) , wo sich Harfner , Geiger , Leute
mit Orgclspiclen , Bänkelsänger aller Art rc. ein,
finden , die Menge zu unterhalten ; denn nicht
selten sind hier 12 bis 15,000Menschen aus al,
len Elasten versammelt . Im Prater werden auch
des Jahres gewöhnlich vier Feuerwerke  auf
einem eigens dazu bestimmten Platze und Ge,
rüste gegeben . Diese öffentliche Unterhaltung hat
bis jetzt , außer Wien , keine Stadt Europa ' s.
Es versammeln sich fast jedes Mal an 5 —6000
Menschen dazu . Ioh . G . Stuwer  hat am
2Z. Mai 1777 hier das erste Feuerwerk unter
dem Tltcl „Etwas Besonderes auf dem

4 '
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neuen Platze " abgebrannt . Diesen Platz
wählen sich auch die Luslschiffer zu ihren Elpe,
rimcnten , und Blanchard , Mad . Reichhardt,
Kraskowitz , Männer , Degen rc. entschwanden
von hier mir ihren Ballons den Augen der
Schaulustigen.

8. Der Garten links neben dem Parade » Platze
(s. oben Plätze ) , für das Publicum eröffnet.
Hier ist ein Kaffeehaus in halbrunder Form , mit
geschmackvollen Colonnaden , nach Nobile ' s Pla»
ne erbauet , woselbst das Publicum bei allen»
falls plötzlich einrrctcndcm Regen Unterkommen
finden kann.

Easthöfe , Kaffeehäuser , Weinkeller rc.
Hütels xorais sind in Wien nur drei : zur Kai,

serin von Oesterreich ; zum römischen Kaiser und zum
Erzherzoge Carl . Der sogenannten Einkehrwinhs,
Häuser giebt es aber in der Stadt und in den Vor » '
städlcn viele. Die bekanntesten sind in crstcrcr:
der ungarische König , die Stadt London , zum
goldenen Ochsen , derMalschaker .- Hof , znmSchwa«
ne , zur heil . Dreifaltigkeit , zum wilden Manne,
zum Hirsche rc. ) n der Leopoldstadt : zum golde,
ncn Lamme , zum schwarzen Adler ; — auf der
Landstraße : zur goldenen Birn u. s. w . lieber»
dicß sind in Wien viele Gastbäuser und Traiteurs,
wo man zu Mittage und Abends speisen kann;
ihre ZaM beläuft sich auf 200 . — Bierhäuser sind
in der Stadl 100 , in den Vorstädten an 400 ; in
letzteren auch 7 Brauhäuser . Die Weinkeller , wo
man nur geringe Weine verkaufen und das Pu¬
blicum mit kalten Speisen bedienen darf , sind
ebenfalls sehr zahlreich , und unter ihnen ziehen
einige die Aufmerksamkeit der Fremden auf sich,
t Ä . der im Scitzer . Hose mir 100 Tischen , und



der im Anna - Gebäude mit einem Springbrunnen.
Methschenken sind wenige.

Kaffeehäuser sind in Wien , mit Inbegriff der
Vorstädte , 75 , wovon sich mehrere durch geschmack,
volle Decorirung und Bequemlichkeit auszeichnen.

Zur Bequemlichkeit für Einheimische undFrem,
de dienen ferner : an ZOO Lohnwagen für distin-

guirtcrc Personen ; 056 Fiaker (numcrirl ) und 80

Tragscssel.

Vorstädte.

Die Vorstädte,  zum Theile Gründe  ge,
nannt , enthalten des Bemcrkenswcrthcn zu viel:
sie tragen durch ihre Größe , durck die Menge im,
posantcr Gebäude und trefflicher Anstalten zu sehr

zur Bcdcutenheit der Metropole bei , als daß sie
in einem , auch nur kurzen,  Umrisse der Merk,
Würdigkeiten Wiens fehlen dürften . Ihre Zahl be,

läuft sich auf 34 , in 8 Polizei - Bezirke cingc,
thcilt . Sic haben breitere und freiere Straßen,
als die Stadt , wovon viele gepstastcrt sind , ent,

ballen 20 Pfarren , mehrere Ncbenkirchcn und

Capellen , 7 Klöster und 6246 Häuser.

I . Bezirk . Leopoldstadt und Zägerzcile.

1. Leopoldstadt . Auf einer Insel , welche die
große Dona » und der Wiener Dona » - Canal
bilden . Sie ist wegen ihrer niedrigen Lage häu¬

figen Ueberschwemmungen ausgesetzt . Mit der
Statt stebt sie durch die Ferdinands - Brücke,
mit den Vorstädten aber durch die Franzens,
und Neudrucke (s. oben ) , dann mit dem linken
Donau - User durch de drei großen , hölzernen
Brücken am Tabor in Verbindung . Sic enthält

zwei Pfarren : ->) Die Pfarrkirche zum heil.
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Leopold ; 1670 erbauet , 1723 neu und größer
angcfangcn , und 1728 vollendet . Die Altar,
blätter sind von Altomonte und die Kuppel von
Carbne gemalt , b) Pfarrkirche zur heil . The«
resia und Kloster der Carmeliten ; 1624
erbauet : schon 1626 vergrößert und erhöhet,
aber erst 1639 vollendet . Sie hat 7 Altarbilder
von unbekannten Malern , c) Kirche zum heil.
Johann dem Täufer;  wahrscheinlich zuerst
1614 erbauet ; 1655 abgebrannt , aber schon 1656
wieder hcrgcstelll ; 1683 verwüstet , nach dem
Abzüge der Türken ausgcbcsscrt und mit einem
Thurme versehen , dessen Kuppel 1714 von ei,
nem heftigen Winde hcrabgeworfen ward , die
man aber erst 1748 durch eine neue , nebst ei,
ncr mit Kupfer gedeckten Dachung , ersetzte, de,
ren Zimmerarbeit ein Meisterstück ist. Die Al«
targemäldc sind von Unbekannten . An der Kir,
che ist das im Vierecke crbauete Kloster der
Barmherzigen,  dessen vierte Seite das Spi«
tal  einnimmt , ein langer Saal mit 100 Bet,
tcn . Das obere Stockwerk enthält die Zimmer
der Religiösen , einige Zimmer für kranke Geistliche
und die Bibliothek .— In dieser Vorstadt ist auch das
Prov in zial,Strafhaus (1671 gegründet ) , mit
einer Capelle zum heil . Anton . Es ist aber heut
zu Tage nicht nur ein Strafhaus , sondern auch
cineArbeits , und Besserungsanstalt der Sträflinge,
zu welchem Ende verschiedene Handarbeiten ge,
lehret werden , oder wo sie die schon erlernten
lhälig üben müssen . In diesem Hause ist auch
ein eigenes Spital für die kranken Sträflinge . —
Unter den Badchäusern , deren hier mehrere sind,
zeichnet sich das Diana - Bad,  nach Moreau ' s
Plane , sowohl durch seine schöne Bauart , als
durch seine bequeme Einrichtung aus . — Fer,
ner sind bemerkenswerlh : Die prächtigen Kaf,
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fcehäuscr ( 1820 bis 1822) an der Ferdinands,
Drücke; die ständische Reiter-Cascrne(1723 er,
bauet) ; der Augarten; das Theater; der Sperl,
Saal und mehrere große Gasthäuser. Die Leo,
poldstadl zählt 597 Häuser mit 12,000 Einwoh,
nern.

2. Die Jäger ; eile . Eine der schönsten und an,
genehmsten Vorstädte Wiens an dem Donau,
Canale. Sie hat eine im Jahre 1780 erbauete
Pfarrkirche zum heil. Johann von Nepo,
muk  und 41 Häuser, wovon fast jedes ein
Prachtgcbäude ist. In Nr . 20 ist die Biblio,
lhck Sr . Exc. des Freiherr» Carnca,Stcf,
faneo,  18,000 Bände stark, reich an Pracht,
ausgaben. Als Bewohner dieser Vorstadt wer«
den an 800 gerechnet, doch wandeln an schö,
ncn Tagen oft 10—12,000 Menschen durch die,
selbe in den Prater re. Sie ist durch die Frau,
zcns- Brücke mit den Vorstädten Landstraße und
Weißgärber verbunden. Auf dem sogenannten
Schüttet ist ein Badchaus mit Gasthos und
Garten.

II. Bezirk - Landstraße , Erdberg und  Weiß»
gLr ber.

3. Weißgärber.  Sic wurde erst im Jahre 1746
durch das von M . Theresia  erbarscte Thcre,
sie» ,Thor (welches nun ganz abgetragen und
in einen freien Platz verwandelt ward) und
durch einen Steg über den Wien,Fluß , wel,
chen Joseph II. 1782 in eine Fahrbrückc um,
änderte, nähere Verbindung mit der Stadt
gesetzt. Sie hat eine eigene kleine Pfarrkirche
zur heil. Margaretha, 1690 erbauet, und 103
Häuser, von welchen die meisten keine Stock,
werke haben und von Gärtnern , Fleischhauern
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und Flccksicdern bewohnet werden . Pracht , und
Lustgebäudc giebt cs hier nicht , das einzige des
Grafen Hartenberg ausgenommen ; doch sind die
Gärten Goldgruben , denn deren Gewächse wer,
den den Städtern thcucr verkauft . ( Hier stand
das 1755 von D . frain crbaueie , 1796 aber ab,
gebrannte Hetz - Amphitheater . )

4 . Erdberg  glanzet an die Weißgärber , und hat
mit letztgenannter Vorstadt sowohl in der Bau¬
art der Häuser als in der Beschäftigung ihrer
Besitzer Vieles gemein , denn man zählt daselbst
über 50 Küchengärincr . Die Pfarrkirche , heil.
Peter und Paul,  wurde 1700 zu bauen an,
gefangen , aber erst 1726 vollendet . Seit dieser
Zeit wurde sie vergrößert und verschönert . Un,
rer den Z50 Häusern ( Erdberq hat noch 51
numcrirle Baustellen ) zeichnen sich vorzüglich
drei (396 — 398 ) dem Fürsten Rasoumoffsky ge-
hörige Gebäude , mit Baum,  und Ziergarten,
dann großen Treibhäusern versehen , aus ; ferner
das auf den hohen Feldern gegen St . Marcs
liegende Gebäude nebst dem prächtigen Garten
des Hrn . Rosenthal.

5. Die Landstraße.  Sie ist so wohl an Ilm,
fang als an Bevölkerung eine der größten Vor,
städte Wiens . Ihre Häuseranzahl beläuft sich
auf 557 und die der Bewohner an 15,000 . Die
Pfarrkirche zu den heil . Sebastian und Ro¬
chus  bei den Augustinern wurde 1642 erbauet,
mehrmal verwüstet , aber nach dein Abzüge der
Türken 1683 herrlicher , als vorher , zu Stande
gebracht . Nebst den mit Kupfer gedeckten zwei
Thürmen giebt die Fapade , mit Statuen gezie,
ret , der Kirche eine schöne Gestalt . Sic hat lreff,
liche Altarbilder . Eine zweite Pfarrkirche ist die
bei Mariä Geburt  im ehemaligen Waisen,
Hause, 1768 erbauet , mit prächtigem Hochaltar,
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blatte von Maulbcrtsch . Vor allen Kirchen die«
scr Vorstadt erhebt sich aber die an dem Kloster
der Salcsiancrinncn , zu Mariä Heim,
suchung  geweiht , deren Bau 1730 vollendet
wurde . Sie ist in Form der Peierskirchc er«
baut , und von außen mit einer schönen Fa ?a«
de , dann von innen reich mit Marmor und
Vergoldung verziert . Das Gemälde an der Kup«
pcl ist von Pellegrini , und das Hochaltarblatt
von van Schuppen ; die Sciiengemälde sind von
Jansens und Pellegrini . Die Lalcsianerinnen
haben strenge Clausur und beschäftigen sich mit
der Erziehung der adeligen Jugend . Ein zwei«
tcs Nonnenkloster in dieser Vorstadt ist das der
Elisabcthincrinncn,  welche stell mit der
Pflege kranker Frauen (SO Belten ) beschäftigen.
Die Klosterkirche wurde 1711 erbaut und seit,
dem mehrmal erneuert . Das Hochaltarblatt,
die heil . Elisabeth,  ist von Cimbal ; die übri»
gen Bilder sind von Baumgartner . Merkwürdig
ist der Grabstein der ersten Oberinn Joseph«
Ruppe ( -j- 1736 ) . Das Rceonvalcscen ten,
Haus  der barmherzigen Brüder , 17S3 errich«
tet , mit einer schönen Capelle und das Prie»
ster - Kranken - Jnstitut, 1780 errichtet , dür»
scn hier ebenfalls nickt übergangen werden . In
erstcrcm werden die Genesenden (40 — so ) durch
mehrere Tage angemessen besser verpflegt , als in
dem Spirale selbst , und letzteres nimmt nicht
nur kranke , sondern auch entkräftete Priester
auf . Eine der ausgedehntesten Humanitäls - An,
stallen ist aber das Bürgcrspital zu St . Marcs
(Marcus ) , seit 1801 so eingerichtet . Hier sind
in 32 Gemächern über 300 alte , gebrechliche
Personen venheilt . In eigenen Zimmern wer,
den die Kranken gepflegt , für deren Heilung
und Bequemlichkeit viel Nützliches vorgckchrt
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wurde . Die Hauskirchc soll schon 1410 erbaut
worden seyn ; wenigstens spricht ihre Bauart
dafür . An Prachtgcbäudcn ist die Landstraße
reich . Hierher gehören vorzüglich : 1 . Das Pa¬
lais sammt Garten des Fürsten Rasoumoffsky;
darin die Bibliothek . 2. Das Palais und der
Garten des Erzherzogs Carl . 3 . Des Fürsten
Lobkowitz. 4 . Der Harrach ' scbe Palast mit Gar¬
ten , nun ein Eigcnthum Sr . Majestät Franzi -,
mit einer Capelle zum heil . Januarius ( Gemäl¬
de von Altomonte ) . 5 . Der Palast und Gar¬
ten der Erzherzogin Beatrix . 0 . Palast und Gar¬
ten des Fürsten Metternich ; in letzterem ein ge¬
schmackvolles Gebäude mit Kunststücken . 7 . Das
Belvedere mit den Kunstsammlungen . 8 . Des
Fürsten Schwarzenberg , in römischem Geschmacks
auf einer Anhöhe erbaut . Die Decke des gro¬
ßen Saales von Daniel gemalt . Die Wände
der schönen Capelle sind mit Marmor belegt.
S . Palast und Garten des Fürsten Palffy . An
wissenschaftlichen Anstalten sind hier : Der bota¬
nische Universitäts - Garten und das Thierarznei-
Institut ( 1822 neu und schön erbaut ) . — Un¬
ter den Militär - Gebäuden sind bcmerkenswerth:
») Garde - Gebäude , mit der Kirche zum heil.
Kreuze , b) Artillerie - Casernc ; ein ungeheueres
Gebäude , seil 1820 nock mehr vergrößert . c) Ka-
noncnbohrerei , seit 1822 erbaut ( vormals in
Ebcrgassing ) . Vor allen aber >i) das Invali¬
den - Haus , ein kolossales Gebäude , mir einem
Saale , den zwei herrliche Gemälde von Krafft
(die Schlachten bei Aspern und Leipzig ) und
Büsten von Klicbcr zieren . Auch die Hauskir,
che enthält manches Merkwürdige , und zn einer
Bibliothek ist bereits der Anfang gcmacbt . Vor
diesem Gebäude ist das Bassin des Wiencr-
Neustädrcr Canaies ( l7S5 zu bauen angcfanacn ) .



III . Bezirk. Wieden, Matzlcinsborf, Hungelbrunn, Lorenzer«
Grund , Nikolsdorf , Rcinprechtsdorf , Margarethe ' ' . Hunds-

^ thurm und Schaumburger - Grund.

6. Wio den . Diese Vorstadt wird mit der Sladl
durch die steinerne Brücke über den Wien -Fluß
und mit den Vorstädten diesseits der Wien durch
Mehrere Gchbrücken verbunden . Sie hat 58S
Häuser und zwei Pfarrkirchen . Die zum heil.
Carl  gcwcihetc ist die prächtigste Kirche Wiens,
hat auch eine sehr schöne Lage auf einer An¬
höhe , mit der Vorderseite gegen die Stadt ge¬
kehrt . «Die ist 1737 nach Fiftbers von Erlach
Plane vollendet worden . An ihrem auf sechs
korinthischen Säulen ruhenden Portale sind die
Wirkungen der Pest in Wien dargestellt . Zu
beiden Seilen dieses Portales stehen zwei 41
Schuh hohe frei stehende hoble Säulen , mit
Wendeltreppen . Auf beiden sind in gewunde¬
nen Reihen und halb erhabener Arbeit das Le¬
ben und der Tod des heil . Carl von Borro-
mäus vorgcstellt . Das Hauptgebäude der Kirche
ist viereckig, und in dessen Milte eine 15 ° hohe,
und 10 ° breire , achteckige Kuppel . An beiden
Seiten der Kirche sind Nebengebäude in Form
von Triumphbogen , unter welchen man durch
Scitenthürcn in die Kirche gelangt . Das Kup-
pelgcmälde ist von Roninayer , die Altarbilder
sind von D . Gran , van Schuppen , Altomonte
und Ricci . Dem vaterländischen Dichter H . von
Collin ist hier ein Denkmal errichtet worden . —
Die zweite Pfarrkirche , zu den heil . Schutz,
engeln,  wurde 1627 zu bauen angcfangcn.
Sie hat schöne Gemälde , darunter eines von
Rolhmaycr , zwei von Heß . — Die Kirche zur
heil . Thccla,  nächst dem Transport - Hause,
wurde zwischen 1754 — 56 erbauet . Unter den

Panor . Ss Heft. 5
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Gebäuden zeichnen sich noch aus : 1. DaS po,
lytechnische Institut;  1816 — 18 erbauet;

Klafter lang , mit kolossalen allegorischen
Figuren und Basreliefs von Klieber . 2 . Die
Theresianischc Ritter - Akademie,
Carls  VI . Sommerwohnung ; damals Favo,
riic genannt . Im Jahre 1753 ansehnlich ver¬
größert . In der Capelle das Hochalrarblalt
von Strudel ( der heil . Michael ) ; in einem der
Säle Franz  I . Büste von Zauner , und die
Schlacht bei Aspern , Gemälde von du Vivicr.
3 . Das fürstlich Stahrembergsche Freihaus ( mit
der Capelle zur heil . Rosalia ) , mit 6 Höfen,
301 Wohnungen , 31 Stiegen , seit 1788 um
ein Stockwerk höher . — Unter den öffentlichen
Anstalten sind hier , außer den erwähnten , die
Kanonengicßerei und das Taubstummen - Jnsti,
tut schenswenh.

7. Der Scka n mburger, Gru nd,  eine erst
seil einigen Jahren angelegte Dorstadt , welche
aber schön 88 Häuser enthält , unter denen sich
das Palais des Grafen Keglevics .- Buzin ( mir
einer schönen Bibliothek und Gemäldesammlung)
auszcichner . In geistlicherHinsichr untersteht diese
Vorstadt der Pfarre zu den heil , «schntzengeln.

S. Hungelbrunn  mit 11 Häusern , nach St.
Florian eingepsarrct.

S. Loren zer - Grund  mit 16 Häusern , eben,
falls dahin gehörig.

10 . Matzletnsdvrf  mit 12S Häusern , in einer
hohen " Lage. Diese Vorstadt hat eine eigene
Pfarrkirche zum heil . Florian , welche 1725 er,
bauet wurde , und mitten in der Hauptstraße
liegt , dann ein Badchaus in der Brunngasse,
zuin heil . Florian genannt.

11 . Nikolsdors,  mit 43 Häusern , nach St.
Florian «ingcpfarrcl.
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12. Margarethen , znm T heile auch in jetzigen
Zeilen erbauet , zählet 170 Häuser , und hat
eine eigene , dem heil . Joseph geweihte , Pfarr¬
kirche , welche um 1092 vollendet wurde.

13 . Reinprechtsdorf,  mir 24 Häusern , und
14. Hnndsthurm,  mit 116 Häusern , gehören

ebenfalls zur Pfarre St . Joseph.

IV . Bezirk . Gumpendorf , Magdalena -Grund , Windmühle,
Laimgrube , MariahLf.

15. Gumpendorf.  Diese Dorstadt zählet 320
Häuser , wovon viele Fabriks - Gebäude mit
prächtigen Gärten versehe » sind . Sic hat eine
eigene Pfarrkirche , zum heil . Aegidius , auf einer
kleinen Anhöhe ganz frei in den Jahren 1765
bis 70 nach Rosenstingels Plane erbauet . Die
Kirckc ist hoch, licht , hat ein schönes Altarblalt
von Joseph Abel , dann noch vier Gemälde von
Schmidt ( Kremser ) , Prof . Redl , und von
Kreipl . Bemerkenswcrrh sind hier : 1. Rup,
precht ' s Garten ( Nro . 54 ) , systematisch ange,
legt , reich an Blumen und exotischen Gewäch,
sen , verbunden mir einer Tauschanstalt von
Blumen und Samen . 2. Die Caserne . 3 . Das
Blinden - Institut . 4 . vr . Görgrn ' s Privat«
Jnstirut für Ecmüihskranke . 5. Brunnen mit
Bassin vor der Kirche , von der Alberlinischcn
Wasserleitung.

16 . Magdalena - Grund,  mit 39 Häusern , nach
Mariahilf eingcpfarrct . -

17 . Windmühle,  zählet mit den in den Bezirk
von Gumpendorf cingeschlossenen Häusern 103,
worunter mehrere groß an Umfang und ansehn,
lick erbauet sind . In derselben ist auch die
k. k. Arbcits « und Besserungsanstalr . seit 1. Oct.
1804 eröffnet . Hierkcr werden keine Vcrbre,
cher, sondern bloü Müßiggänger , Bettler , ar«

*
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bcitsschenc Menschen , muthwillig vacirende
Dicnstbolcn re. abgegeben , eine bestiminke Zeit
zur Arbeit angchalien , belehret in der Religion
und den Bürgerpflichten , und dann entlassen.
Hier werden auch junge Taugenichtse beiderlei
Geschlechtes , wenn ihre Aclkcrn oder Vormün,
der für sie zahlen, " angenommen und zur Ar¬
beit angchalten . Freiwillig Arbeit Suchende
finden , in Ermangelung einer Beschäftigung,
hier ebenfalls Unterkunft . Die pfarrlichcn An¬
gelegenheiten üben in dieser Vorstadt St . Io,
seph und St . Aegidius.

18. Laimgrubc und an der Wien.  Diese
Dorstadt lieget zum Thcil auf einer Anhöhe,
zum Thcil in der Ebene am Wicnfliiffc . Sie
hat einen beträchtlichen Umfang , 189 Hauser
und eine eigene Pfarrkirche zum heil . Joseph,
zwischen 1687 bis 1092 erbauet . Unter den
Gebäuden zeichnen sich besonders ans : 1. Die
k. k. Ingenicurs -Acadcmic oder das Lavoy ' sche
Lriflsgcbäude , 1749 erbauet , mit der daran
stoßenden Stiftskirche zum heil . Kreuze , welche
schöne Altarblälter von Heß , Maurer und Dine.
Fischer , dann einen Thurm von schöner Archi-
tcctur hat . 2 . Das Theater an der Wien , ein
Eiqcnihum des Grafen Palffy . 3. Die stän,
dische Caserne . 4. Die k. k. Artillerie - Ca,
ferne . 5. Zwei Brunnen , von der Albeninischen
Wasserleitung , einer mit Bassin in der Koih-
gassc ; ein zweiter in der Ingenieurs -Akademie.

19 . Mariahalf,  mit 160 , meistens wohlgcbaue,
tcn , Häusern und der gleichnamigen Pfarrkirche;
seit 1713 so hcrgestellet , wie sic jetzt ist , mit
Altarblättern von Skomanz , Leichcr und An¬
deren , dann der Plafond -Malerei von Troger.
Eine vorzügliche Zierde dieser Vorstadt ist auch
das Palais des Fürsten Esterhazy (vormals
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Kaunitz) mit großem Garten und der kostbaren
Gemäldc-Galloric, Bibliothek und Mineralien,
sammlung, reich an »Schaustücken. Zur Unter¬
bringung dieser Schätze wurde das Gebäude
seit einigen Jahren vergrößert und zweckmäßig
eingerichtet. Wegen ihrer hohen Lage gehöret
Mariahilf zu den gesundesten Vorstädten Wiens,
mußte aber deswegen oft Mangel an Wasser
leiden, welchem Nebel jedoch durch die großmü,
thigen Gesinnungen der Erzherzogin Christin«
und ihres Gemahles Albert, Herzoges zu Sach,
scn- Teschcn, eine Wasserleitung für die höher
gelegenen, weitläufigen und volkreichen Vorstädte
anzulegcn, abgcholfcn wurde. Zu Mariahilf
ist das Haupt -Bassin dieser trefflichen An,
stall *), gezierct mit passenden Inschriften, und
ein Paar kleinere Brunnen.

V. Bezirk . St . Ulrich , Spitlbcrg , Neubau und
Schottenseld.

20. Die Dorstadt St . Ulrich  begreift 144 Häuser,
darunter mehrere sehr ansehnlich sind, und der
Palast der ungarische» Nollegardc (vormals
Trauisohn) unter die prächtigsten Gebäude der
Hauptstadt gehöret. Die Pfarrkirche zum heil.

' ) Das Wasser kommt aus drei hinter Hütteldorf (zwei
Stunden von Wien) liegenden Bergquellen. Bis
nahe an Hütteldorf wird es in einemCanale in eine
große Brunnstubc gcführet , deren Länge 45 , die
Breite aber 34 Schuh beträgt . Von hier aus wird
es in mehr als l <i,ooo doppelt nebeneinander liegen¬
den eisernen Röhren in die Vorstädte Mariahilf,
Gumpcndorf , Schottenseld , Laimgrube, St . Ulrich,
Neubau , Spitlbcrg und Josephstadt gcführet. Die
beiden Hauptqucllcn liegen Höher als der Stcphans-
thurm . Die Gründung geschah am 24. Mai >803,
die Vollendung im Jahre >805. Der Kostenbetrag
belief sich aus eine halbe Million Gulden.
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Ulrich, wegen einer Marien - Statue auf dem
Hochaltäre auch Maria - Trost genannt, wurde
1721 erbauet. Sic ist mit 7 Gemälden, von
Trogers Meisterhand, gelieret. Eine zweite
Kirche an dem ehemaligen Kapuziner- Kloster
wurde 1684 erbauet, iin Jahre 1810 aber dem
aus Triest angckommenen Orden der Mcchita-
ristcn, griechischen Runs , sammt Kloster cin-
gcräumt. Die Gemälde der drei Altäre sind
von Kremser, Schmidt und Maulbcrisch. Diese
Vorstadt wirb auch wegen eines kleinen Platzes,
den ein Albcrkinisches Wasser-Bassin zieret, ge,
lneinhin das Platze ! genannt.

21. Der Spitlbcrg (richtiger Spitalberg), thcilS
nach St . Ulrich, theils zu St . Joseph cingc,
pfarrct, zählet unter seinen 138 Häusern den
prächtigenk. k. Marstall, mit der Fronte gegen
die Stakt . Er wurde 1)25 von Carl VI. her,
gcstcllet; hat 600 Fuß in der hänge und auf
400 Pferde Raum. Ueber den Ställen sind
die Wohnungen für die Bereiter, Aufseher re.
Es sind hier die sehenswerkhek. k. Sattclkam,
mcr und hinlängliche Waffcrbehällnisse re. In
der breitesten Gasse dieser Vorstadt ist seit 1821
auch ein öffentlicher Brunnen von der Alber,
linischcn Wasserleitung, dessen Bassin mit der
Säule der heil. Dreieinigkeit, aus Eisen im
k. k. Gußwerke zu Maria -Zell in Stcyermark
gegossen, gczicrel ist.

22. Neubau  enthält unter seinen 306 Häusern
viele ansehnliche Fabrik- und das von Zoller,
sche Slislungs - Gebäude mit einer Hauptschule.
Hier ist auch das Vcrsorgungshaus hangen,
kcllcr,  von dem unter demselben gegrabenen
Keller so genannt, welches für 84 gebrechliche,
alte, zur Arbeit unfähige Personen beiderlei
Geschlechtes bestimmt ist. Die Hguskirche wurde
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im Jahre 1772 erbauet, und dem heil. Martin
gcweihet. Die Vorstadt selbst ist theils zuin heil.
Laurenz, theils nach Maria -Trost eingepfarret.

23. Schottenfeld . Diese Vorstadt wurde größ-
keniheils seit dem Jahre 1780 angelegt. Sie
ist wegen ihrer hoben Lage eine der gesundesten,
und wegen ihrer breiten Gassen sowohl, als
wegen ihrer 475 Häuser, worunter mehrere
große Fabrik-Gebäude sind, die von außen Pa¬
lästen gleichen, eine der schönsten Vorstädte
Wiens. Außer den erwähnten Gebäuden sind
hier der bekannte Apollo-Saal , dann das 1814
errichtete Barhseba-Badhaus und ein Bassin,
dcr Albcrls-Brnnncn, zu bemerken. Die Pfarr,
kirche zum heil. Laurentius gehört unter die
schönsten Kirchen in den Vorstädten Wiens;
sie wurde in den Jahren 1784 bis 87 erbauet;
hat drei Altäre, geschmackvoll und einfach ver¬
zieret, mit Gemäldön von Srrudl und Troger;
eine als Meisterwerk anerkannte Orgel, und
einen großen, kühn^ uf einem Dogen der Kir,
chenkuppcl ruhenden Thurm.

VI. Bezirk . Josephstadt , Strotzischer Grund
und Alt -Lerchenfeld.

24. Alt - Lerchenfeld  hat 236, größtenthcils un¬
ansehnliche Häuser, ist aber sehr bevölkert. Außer
der k. k. Caserne ( vormals Tratincrns Buch,
druckerei), welche seit 1822 verbessert wurde,
ist hier noch das an dem Linienwalle liegende,
schöne Fabrik- Gebäude, zu beiden Seiten mit
einem Garten , bemerkenewcnh. Die Pfarr¬
kirche, 1779 bis 82 erbauet, ist zu Ehren der
sieben Zufiuchien*) cingeweiher, und besitzt
zwei Alrarbläktcr von Maulbcrisch.

I Diese sind: Die hh. Dreieinigkeit, dash. Altars-Sa«
cramcnt, dieh. Maria, alle-Heiligen und alle abge¬
storbenen Christgläubigen.
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25 . Ioscphstadt . Sie zählet unter ihren 188
Häusern viele ansehnliche Gebäude , wovon
1. der fürstlich Aucrspcrgsche  Palast mit
einem prächtigen Garten ; 2. dasPiaristen«
Collegium,  worin das einzige Gymnasium
in den Vorstädten , mit einer Hauptschule , sich
befindet ; 3. das gräflich Löwcnburgsche Con,
viel (mir Bibliothek , Instrumenten - Samm-
lung ) ; 4. das Theater,  nach Kornhäuscls
Plane ; 5. die k. k. Cavallcrie - Caserne,
sehr weitläufig angelegt , seit 1822 verschönert
und vergrößert , mit einer 1757 crbauetcn , der
heil . Anna geweihten Capelle , vorzüglich bc,
merkenswcrth sind . Die prächtige Pfarrkirche,
Maria Treue,  deren F-rontispicium mit Fi¬
guren von Madcser gezieret ist , wurde 1698
erbauet . Das große Hochaltarblalt , zwei klei¬
nere Allarqcmälde und die Kuppel sind von
Maulbertsch ; zwei von Leicker, zwei von Brand.
Der Platz vor der Kirche ist mit einer Marien«
Säule , umgeben von 3 Statuen , und mit ei¬
nem Springbrunnen der Albcrtinischcn Wasser¬
leitung gezieret.

26 . Slrotzischer Grund.  Diese Vorstadt be¬
steht züin größten Theile aus einer langen
Straße mit ansehnlich crbauelen Häusern , de¬
ren man , mit Inbegriff der gegen das Lerchen,
fcld und die Iosephstadt zu liegenden , 56 zäh¬
let . Sic ist zu Maria Treue cingepfarrcl.

VH . Bezirk . Llservorstadt , Michaeldayerscher
Grund und Breitenfcld.

27 . Die Alservorstadt,  von dem hinter dem
nördlichen Theile derselben vorbciflicßenden Als-
Bachc *) so genannt , ist wegen ihrer breiten

' ) Er kommt aus dem Gebirge hinter Dornbach , und
gehet in der Rossau in den Donau - Canal.
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Gassen »nd prächtigen Gebäude eine der schön¬
sten und wegen ihrer hohen Lage eine der ge¬
sundesten Vorstädte Wiens. Dieses mag auch
die Ursache seyn, daß sich hier so viele Huma¬
nitäts-Anstalten befinden; denn stellet man sich
auf eine Anhöhe außer der Linie oder besteigt
man einen Thurm und übersieht man von da
die in einer ziemlichen Nähe hier bei einander
liegenden Anstalten, so bilden sic, so zu sagen,
eine Stadt des Elendes, so groß ist ihr Um¬
fang, oder eigentlich, durch Josephs  U. Be¬
stimmung, und seiner beiden Nachfolger landcs-
väterliche Sorgfalt eine Stadl zur Vermin,
dcrung des Elendes.  Hier sind:

») Das allgcmeincKrankenhaus , 1784 von
Joseph  II . errichtet, ein ungeheures Gebäude,
welches sieben mit Maulbeerbäumen bepflanzte
Höfe und 111 Zimmer hat , darin 2000 Bet¬
ten, wo jährlich 15 bis 17,000 Kranke untcr-
gcbracht werden. Im Hause sind ferner eine
Capelle, die Wohnungen des Directions- und
ärztlichen Personals, eine gut eingerichtete Apo¬
theke, ein Materialien-Magazin, eine Badean¬
stalt, eine Todtcnkammer rc. Im größten Hofe
desselben ist ein frei stehendes geräumiges Ge¬
bäude, für die practische Lchrschule bestimmt,
zu welchem Ende auch im Spilale das anato¬
misch- pathologische Museum sich befindet. Hier
sind auch noch: der Lehrsaal, die Krankenzim¬
mer, die Scclions - Zimmer mit den nöthigen
medicinischen und chirurgischen Gerätschaften.
Mir dem Spitale verbunden sind:

b) Das Gcbärhaus (26Zimmer), von Joseph II.
1784 zur Vorbeugung des Kindcrmordcs ange-
legt, wo jede Person Hülfe suchen kann, ohne
daß sie sichz» nennen braucht. Dann

5 *
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e) das Irrenhaus , ein ganz rundes Gebäude»
5 Stockwerke hoch , in deren jedem 28 Zim,
mcr sind ; seil 1796 mit einem Garten umge,
ben *) .

6) Das Findelhaus . Hier werden die Kinder
thcils unentgeldlich , thcils gegen eine kleine

k Taxe ausgenommen , und dann entweder auf
das Land oder in die Vorstädte in die Kost ge,
geben . Seit 1813 hat das Institut mehrere
wesentliche Verbesserungen erhalten , und 1822
ist cs vergrößert worden . Mit dem Findclhause
sind noch verbunden : ») Das Säugammen,
Institut,  um den Frauen , welche ihre Kin¬
der nicht selbst stillen können oder wollen,
taugliche Ammen zu verschaffen , d) DieWchutz,
pocken - Impfungsanstalt,  wo , außer den
Findlingen , auch Kinder armer Leute rinenk«
geldlich gcimpfct werden.

e) Das (noch immer so genannte ) Lazarcth,  für
jene Wahnsinnigen , deren man , ihres ruhigen
Verhaltens wegen , mehrere in einem Zimmer
bei einander lassen kann . Hier ist auch die ur,
alte Capelle zum heil . Johann dem Täufer be,
mcrkenswcrth.

k) Das Versorg nngs Haus  in der Währinger,
Gasse für alte gebrechliche Personen , ebenfalls
mit einer Hauskirche , um 1729 erbauet,

e ) Das k. k. Militär .- Garnisons , Haupt,
spital,  ein weitläufiges Gebäude mit vier Hö«
fen , Alleen , Springbrunnen rc . Es ist auf
1200 Kranke eingerichtet , hat eine schöne Haus,

' ) Die runde Form dieses Gebäudes ist oft getadelt und
wirklich ist auch schon angekragen worden , eine
zweckmäßigereJrrenheilanstalt zu errichten ; der
Platz ist vor der Hand ausgemittelt und verpachtet,
bis der Fond es erlaubt , den Bau zu beginnen.
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Capelle , eine Apotheke , ein chemisches Labora¬
torium , eine Badeanstalt , die Wohnungen für
die Acrzkc , eine klinische Schule rc.

An Lehranstalten  sind hier vorzüglich bc-
mcrkenswcnh:
s) Die k. k. mcdicinisch - chirurgische Josephs-

Akademie , 1784 von Joseph  II . für Mili,
rär -Acrztc errichtet , 1822 nach einem neuen
Plane gcformet . Als Gebäude betrachtet ge¬
hört es unter die schönsten Wiens ; cs hak zwei
vorsprinacndc Seitenflügel , die , mit einem ei¬
sernen Gitter geschlossen, einen großen Hof bil¬
den , dessen Mitte ein Wasserbecken mit der
Statue der Hygiäa , aus weichem Metalle von
Fischer , zieret . Die Akademie besitzt eine Biblio¬
thek , Naturalien , und Präparaten - Samm¬
lung , ein anatomisches Theater und einen bo,
tanischcn Garten.

t>) Das Civil - Mädchen,Pensionat , von Jo¬
seph II . 1787 zur Bildung von Lehrerinnen
errichtet.

c) Das Waisenhaus.  Hier werden über 300
Stiftszöglinge mir allem Röthigen versehen und
in den nothwcndigstcn Lehrgegcnsiänden unter¬
richtet , weswegen 1810 die Sckule zu einer
Hauptschule von vier Classen erhoben wurde.
Die Mädchen erhalten , außer dem Normal-
Unterrichte , auch Unterricht in weiblichen und
häuslichen Arbeiten . Uebcr 1900 Waisen , welche
das Haus nicht fassen kann , werden außer dem¬
selben Zichältern anvertrauet , die Erziehungs,
beiträge erhallen . Die schöne Hauskirche , zur
heil . Dreifaltigkeit , wurde 1722 erbauet , 1820
von außen verschönert und mit einem zweiten
Thurme versehen . Die Altarbiäner sind von
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Rocttiers, Mart . Altomonte rc. Zur Erholung
für die Zöglinge in freien Stunden dienet ein
großer Garten.

Einige bedeutende Militär,Anstalten dür,
fcn ebenfalls nicht übergangen werden. 1. Die k.
k. Cascrnc für 6000 Mann Infanterie , mit einer
Haus .-Capelle. — 2. Die k. k. Gcwehr - Fabrik,
1785 von Joseph II. angelegt; — 3. Das k. k.
Garnisons .-Haupt .-Bettcn -Magazin in der
dem aufgehobenen Schwarzspanicr, Orden gchöri,
gen Kirche, deren Kloster zu einem Wohngebäude
umgcstaltct wurde. 4. Das k. k. Mililär -Mon,
rurs,Depot.

In einem zweiten in dieser Borstadt bestände,
ncn Klostcrgebäude, nämlich in dem der Trinila,
ricr oder Wcißspanicr, wohnen die an der Pfarre
zur «Lcelsorgc augcstclltcn Minoritcn, Priester. Die
Klosterkirche, zur Pfarre erhoben, wurtc 10S5 bis
1702 erbauet, hat eine schöne, mit Figuren gezierte,
F-asadc, zwei mit Kupfer gedeckte Thürmc, Herr,
lichc Altarblätter, und nimmt sich seit Hinwegräu»
mung der daran gcbauctcn Hütten recht gut aus.

Unter den vielen schönen PrivatGebäuden
zeichnen sich aus : Die Sommcrpaläste mit Gärten
der Fürsten Diclrichstcin und Liechtenstein, der
Grafen Sckönborn und Forgacs, dann das Zins,
Haus des Fürsten Esterhazy, seit 1810 erbauet, mit
4 Höfen, 20 Stiegen , 150 Wohnungen, Reit,
schule, vielen Stallungen und Wagen- Remisen.
Außer vielen ansehnlichen Gasthausgärten dienet
die bürgerliche Schießstätte  zu einem intcr,
essantcn Untcrhaltungsorle. Eine vorzügliche Zierde
dieser Vorstadt ist aber der in der breiten Haupt,
straßc derselben stehende Brunnen mit einem großen
Becken und der meisterhaften, aus Metall gear,
beiteten Statue der Wachsamkeit von Fischer.

»
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26 . Breiten selb ist eine seit mehreren Jahren
angelegte Vorstadt , mit regelmäßigen breiten
Gassen , , und zählet 93 Häuser , über welche
theils die Alscrvorstadt , lhcils die Joscphsstadt
die pfarrlichcn Rechte ausübek.

29 . . Michaclbaycrscher Grund.  Hier glaubt
man plötzlich von der Stadt auf das Land ver¬
setzt zu scyn , denn der schäumende Als - Bach,
Brücken , niedere Häuser und Hütten , die Aus¬
sicht auf Acckcr und Gärten , die sogenannte
Brünnclmühlc , alles dieses giebt der Gegend
ein ländliches Ansehen . Zu bemerken sind hier
das schön angelegte Drünnelbad und das Vcr-
sorgungshaus Nr . 19 . — Die 28 Häuser die¬
ser Vorstadt stehen in pfarrlichcn Angelegenhei¬
ten «Heils unter der Pfarre Lichtcnthal , theils
der Alscrvorstadt.

VIII. Bezirk . Roßau , Lichtenthal, Thury,
Himmelpfortgrund und Althann.

30 . Himmelpfortgrund.  Diese Dorstadt liegt
zum größten Thcile auf einer Anhöhe . Ihre
86 Hauser sind in das Lichtcnthal cingcpfarrct.

31 . Thury  zählet 112 Häuser , von welchen meh¬
rere auf der Anhöhe an dem Linicnwallc , die
meisten aber am Fuße des HimmclpferkgrundcS
liegen . Er hat weder ansehnliche Gebäude,
noch eine eigene Pfarrkirche , aber eine seit 1713
erbaucte und 1764 vergrößerte Capelle zum heil.
Johann dem Täufer , worin öffentlicher Gor,
resdienst gehalten wird . Die Pfarre Lichten,
thal übet hier die geistlichen Rechte aus.

32 . Lichtenthal  hat unter seinen 210 Häusern
wenig ansehnliche , aber eine eigene schöne Pfarr¬
kirche, die, statt der 1712 erbauclen , im Jahre
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1770 ne » hergestellct wurde . Die Gemälde
des Hoch - und eines Scitenallares , so wie
die Kuppel , sind von Fr . Zoller, - ersteres ein
wahres Meisterstück ; zwei andere Altarblätter
von Maulbertsch ; eines von Kost.

AZ. Der Althann - Grund  hat unter 37 Häu¬
sern das einzige sehcnswcrthe Gebäude des Groß¬
händlers Puthon mit einem schönen großen
Garten . In pfarrlichcr Hinsicht gehört er zum
Lichccuthale.

34 . Die Roßau,  in einer liefen Lage , umfaßt
156 Häuser , worunter vor allen der prächtige
fürstlich Licchtenstcinsche Palast , nach Marli-
nclli ' s Plane , sich auszcichnct . Für die Herr,
lichc Marmorlrcppc desselben soll Kaiser Fra n z 1.
70,000 fl. geboten haben ; sic ist die schönste
der Hauptstadt . Der große Saal ruhet auf
18 marmornen Säulen , und ist mit Plafond-
Gemälden von Pozzo , mit Statuen re. gezieret.
In diesem Palaste ist die kostbare Gemälde¬
sammlung des Fürsten , die erste nach der kaiserli¬
chen inWicn,aufgestcllct , und der daran liegende
englische Garten dem Publicum geöffnet . — Als
größte Fabrik Wiens überhaupt und als Kunst-
anstatt insbesondere muß hier die k. k. Por,
zellan - Manufactur angcführet werden . Sie
wurde 1718 von du Paquier errichtet , 1744
von M . Theresia  übernommen und seitdem
sehr vervollkommnet . Außer dem Director und
dessen Adjunkten sind noch 15 Beamte , thcils
zur Leitung , thcils zur Rechnung angcstcller.
Die Manufaktur beschäftiget an 500 Arbeiter,
darunter ein Maler - Personal von mehr als
100 Individuen . Die erzeugte Waare wird in
den geräumigen Magazinen der Manufaktur,
welche eine Gallerie von 48 Klaftern Länge und
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34 Klafter Breite bilden und nach Moreau's
Plane angelegt sind, verkauft. Sie zerfallen
ln sechs Abheilungen, wovon die letzte Por,
zellan»Gefäße mit reicher Vergoldung, mit Blu,
men»Bouquets , mit ländlichen Gegenden rc>,
dann Landschaften, Blumenstöcke, Thierstücke,
historische Gemälde auf Porzellan, Tafeln, Va»
scn mit den herrlichsten Verzierungen und an»
dcre Kunst-Prodncte enthält. — In dem Ge»
bäudc der Porzellan»Manufactur ist auch die
Hauptnicderlagc der k. k. Spicgclfabrik  zu
Neuhaus ; eine eben so sehenswerthe Anstalt,
als die obige. — Die pfarrlichcn Rechte üben
die Servilen aus , deren Kloster und Kirche
1651 zu bauen angefangcn, letztere aber erst
1670 vollendet wurde. Baumeister war Carlon.
Die Kirche wurde seitdem mchrmal erneuert,
und 1783 zur Pfarre erhoben.
Die Israeliten  haben hier ein eigenes Spi»

tal,  welches von der Oppcnhcimerschen Familie
gestiftet und im Jahre 1793 erbauet wurde.

In einiger Entfernung von der Roßau , aber
mit der Jurisdiction dahin gehörig, liegt nahe an
der Donau das sogenannte Kaiserb ad,  welches
sehr stark besucht wird.

Zahl der Bewohner und Bemerkungen
über dieselben *).

Die Zahl der Einwohner Wiens sammk den
Vorstädten beträgt 238,000, ohne die gewöhnlich
an 12,ooo Mann starke Besatzung und einige Hun»

1 Größtenteils nach P . Sichtenthals  Idee « zv ei¬
ner Diätetik für die Bewohner Wiens re.
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tcrlc nur sehr kurze Zeit sich hier ans der Hinge,
gcnd Aiifhalicndcr liiitznrcchnen . Darunter sind !)00
Geistliche , 4500 Adelige , 5000 Beamte und Ho¬
noratioren , 10,000 Künstler , Bürger und Gcwcrbs,
inhabcr , 34,000 Domestiken , 13,000 Ausländer
und eine große Anzahl Fremder aus den Provin,
zcn des österreichischen Staates *) . Alle Nationen
sind in Wien einheimisch , so daß man um und
neben sich griechisch, hebräisch , türkisch , italienisch,
polnisch , französisch , englisch , böhmisch , ungarisch re.
reden höret ; jeder geht in seiner Landestracht und
dem Einheimischen fällt kein Fremdling sehr auf.
Die Wiener sind überhaupt gesellig  und nicht
sehr beobachtend , was eine große Freiheit im Le¬
ben gewähret ; denn bei so vielen Nationen und
Fremden , unter welchen die Zahl der Eingcborncn
verschwindet , sicht man keine verschiedenen Zirkel
sich bilden , und in einförmiger Absonderung in
sich selbst leben ; vielmehr strebt Jeder , sich mit
Allen zu verbinden ; in vielfältigen Verhältnissen
des Lebens verflochten , zu gleichen Freuden verei¬
net , sehen sie sich auch als Eines Bodens Kin¬
der an , nur Ein Wien ist für Alle! — Eine
Folge der Geselligkeit ist die Gastfreiheit,  welche
hier , so wie an keinem Orte , zu Hause ist ; der
Wiener giebt gern  und viel ; er läßt sich gern in
seinem Ucbcrflussc sehen . Dessen wissen uns aber
Manche wenig Dank ; denn wenn sic Wien vcr,
lassen , so schildern sic dessen gutherzige Bewohner
als Sybariten.

Der schönste Zug von Wiens Bewohnern ist
ganz unstreitig Wohllhätigkcit.  Vom Monar,
chcn bis zur untersten Stufe wird das ganze Jahr
hindurch sehr viel für die Armen gcthan.

' ) Wegen der Veränderlichkeit der Summen Alle » bei¬
läufig in runden Zahlen angegeben.
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Noch zeichnen den Wiener ans: Biedersinn,
innige Liebe und Verehrung des Monarchen, un¬
erschütterliche Treue und feste Anhänglichkeit an
die Dynastie und an das Vaterland*).

Religiosität ist im Allgemeinen den Wienern
eigen, und sie gehet bei den Frauenzimmernnicht
selten in Andächtelei über, welche, mit einer ge¬
wissen Empfindsamkeit des Herzens verwebt, der
Liebe, Freundschaft und Wohlthätigkcit eher zu¬
träglich, als nachtheilig ist. Ucbrigens sind die
Wiener gegen andere Religions-Parteien sehr to¬
lerant. Die Israeliten wohnen nicht in eigenen
Abtheilungen der Stadt , sondern eben so, wie die
Griechen und Türken, in den Gassen und Häu¬
sern, wo sie eine ihren Geschäften(meistens Han¬
del) zuträgliche Wohnung finden; obgleich crstcre
sich meistens in der Gegend des Kicnmarktes und
in der Lcopoldstadt, beide letztere Nationen aber

- auf dem alten Fleischmarkte und in dessen Um¬
gebungen, dann auch in der Leopoldstadt, sich auf¬
halten.

Was das Physische des Wieners betrifft, so besitzet
er im Allgemeinen eine schöne Gesichtsbildung, eine
blasseGesichtsfarbe,einen gut proportionirten Körper¬
bau, ist mehr völlig, als mager, und meistens mittler

' ) Wer sich ein treues Bild des Charakters der Wiener
machen will, der denke nur an die verwichenen franzö¬
sischen Kriege zurück. Nicht zu kriechender Schmei¬
chelei erniedrigte man sich; doch ließ man sich so
manche Aufopferung gefallen. Der Bürger in Waf¬
fen erhielt die Ordnung der Stadt ; er gestattete nicht,
daß seinem unwillkommenen Gaste durch den Muth-
willen Einzelner Unbilden geschahen; doch duldete er
auch nicht von diesem, was ihm nicht recht schien.
Endlich kehrte mit dem Frieden der Kaiser zurück.
Welcher Empfang , welcher Jubel , als der Monarch
durch die Straßen zog!

Panor . 5s Heft. 6
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Größt . Das Frauenzimmer ist schön und ziem¬
lich stark von Wlrchs ; im Allgemeinen blaß , und
die rölherc Gesichtsfarbe mehr der bürgerlichen Classe,
als dem Adel , eigen . Es ist frdi und lebhaft in
seinem Gange , Gespräche und in seinen Geber,
den ; gesetzter und entschlossener als das von Pa,
ris , — nicht so heroisch als das London « , kurz:
das Mittel zwischen beiden.

Umgebungen.

Welche Hauptstadt der Welt übertrifft Wien
in seinen fruchtbaren , schönen , malerisch abwechseln,
den Umgebungen ? Wollte man von allen seinen
Prachtgcgcnden nur die Contourcn geben , - - fi>
würden mehrere Dogen nicht hinrcichcn , daher
könne « nur die merkwürdigsten hier angeführcl
werden.

1. Die Brigitten , Aue,  ein schöner Lustwald
hinter dem Augarten , an der Donau . Es sind
darin eine Kirche , ein Jägerhaus , mehrere Gast¬
häuser . Alljährlich wird am Sonntage nach
Brigitta hier eine Art Volksfestes gefeiert , wo,
bei sich gewöhnlich über 20,000 Menschen «in¬
finden.

2. Hernals,  mit 140 Häusern , darunter das schöne
Gebäude des Officicrs ^ Töchter - Erziehungs - Jn,
stitutes und Palffy ' s Landhaus mit prächtigem
Garten . Hier eine Kirche mit dem Calvaricn,
Berge ; amh auf dem Friedhofe Clerfaits Mo,
numeot.

Z. Laren bürg,  ein Markt mit dem kaiserlichen
Lustschlosse und großen Parke , darin vorzüglich
das Rittcrschloß merkwürdig ist, das einen Schatz
von Denkmälern aus dem Mittelalter enthält.
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4 . Mcdling , in welchem Markte die gothische
Pfarrkirche , 1424 erbauet , und die unweit dar
von liegenden Burg/Ruinen , dann eine Mine/
ral/Quelle merkwürdig sind. Unweit davon da»
gräflich Wargemonlschc Denkmal , mit einem herz¬
lichen Gemälde von Scheffer von Leonartshof.

5 . Das Dorf Clausen  in einen , Thale voll ma/
lcrischcr Naturschönheiten.

6. Der Brühl,  eine romantisch/schöne Gegend,
welche sich durch schöne Thäler und hohe Felsen
mit alten Schlössern auszcichnct . Bcmerkens/
wcrth ist ferner der Tempel , wo die fünf Sol/
baten begraben liegen , welche dem Fürsten Liech/
tenstein  in der Schlacht bei Aspern zu seiner
Rettung ihr Leben opferten.

7 . Liechtenstein,  dem Brühle gegenüber , mit
einer alten Ritterburg und einem neuen Schlosse.
Hier der Bcgräbnißort des Astronomen Hell.
Unweit der Veste Liechtenstein eia Tempel mit
einer herrlichen Aussicht.

8 . Penzing,  eines der schönsten Dörfer in Oester/
reich, mit 160 Häusern , 3000 Einwohnern , Fa/
briken , Theater re. In der Pfarrkirche ist das
Rottmannsch « Denkmal , ein Meisterstück von
Canova.

v. Meidling,  ein ansehnliches Dorf , mit zwei
Mineral/Bädern , einem Theater re.

10 . Schönbrunn,  dieses Tcmpc Oesterreichs , be/
stehend 1. aus dem großen kaiserlichen Lustschlosse,
») mit großen Sälen , kostbaren Gemälden , Bü/
sten,Mosaiken , Gobelins -Tapeten ( über300,000fl.
wcrth ) rc. ; b) einer Capelle mit Altarblatt von
Troger , Statuen von Donner und Kohl ; e) einem
Theater , amphitheatralisch nach Hohenbergs Plane
erbauet . — 2 . Aus dem großen Lustgarten , mit»
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der prächtigen Gloriette , einer römischen Ruine,
dem Brünnchcn , einem Obcliske und vielen zum
Theile meisterhaften Bildsäulen ; dann der Me¬
nagerie . 3 . Aus dem großen botanischen Gar¬
ten , mit mehreren Statuen . 4 . Aus Obstgär¬
ten , der Orangerie und Fasanhägcn.

11 . Hitzing,  ein schönes Dorf mit prächtigen
Landsitzen der Wiener , einem Bade re.

12 . Kalksburg  mit einer der schönsten Dorfkir,
chcn in Oesterreich , darin Altarblättcr ^von Mau,
rer . Gleich neben der Kirche ein Schloß mit
großem Parke.

13 . Radann,  in einer sehr angenehmen Gegend,
mit einem Mincralbade.

14 . Ncu - Waldegg,  mit dem Schlosse des Für¬
sten Schwarzenberg und einem berühmten Parke;
darin eine herrliche Aussicht über Wien und seine
Umgegend , dann das Grabmal Lacy' s und
Browne ' s.

15 . Gallizinbcrg,  mit einem einfachen Land¬
hause und einem gleichsam zum Parke verschö,
nertcn Walde.

16 . Hütteldorf,  in einer sehr glücklichen Lage,
mit schönen Landhäusern , einer niedlichen Kirche,
mit Denkmälern des Barons Grechtlcr und des
berühmten Gelehrten Denis.

17 . Hadersdors,  Dorf , Schloß und Park in
einer sehr romantischen Lage. In letzterem Lau¬
dons Grabmal von Zauner.

18 . Der Kahlenberg,  wegen seiner entzücken¬
den Aussicht interessant . Unter dem Gipfel des,
selben des Prinzen Ligne Grabmal.

19 . Der Lcopoldsberg,  von welchem man , un,
geachtet seiner geringen Höhe , die weiteste Aus,
sicht in Nieder , Oesterreich genießt.
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20 . Döbling , nebst Hitzing das schönste Dorf

in Oesterreich . Seine Lage ist für den Som,

mcraufenthalt vortrefflich , dabcr schöne Landsitze

daselbst sind . Es hat auch ein Badchaus.

21 . Hciligenstatt,  ein Dorf in einem Thalc

von Wcinhügeln umgeben , mit einer Badeanstalt.

22 . Cobenzl - Berg,  mit einem einfachen Land,

Hause , schönen Parke , Grotten , Wasserfalle rc.

Von dem Platze vor dem Schlosse aus hat man

eine schöne Aussicht.

23 . Der Himmel,  eine Anhöhe unweit des Co¬

benzl - Berges , mit einer Lustanlage . Die Aus,

sicht von da kommt an Weile und Mannigfal,

tigkcit den meisten Aussichten um Wien gleich,

übertrifft sie aber darin , daß sich von hier die

Stadl in dem vorthcilhafrcstcn Lichte zeigt.

24 . Petzlcinsdorf,  mit dem herrlichen Parke

des Herrn vou jGcymüllcr . Zu oberst des Bcr,

acs ist eine sogenannte Aussicht in Form einer

Alpenhütle angelegt , welche Alles in sich verei¬

niget , was man je von einem erhabenen Stand,

puncte in der Gebirgsnähe bei Wien gefunden

hat . Bemerkcnswerth sind noch Alxingers Denk¬

mal und der Waffcrtempcl.

25 . Baden,  eine hübsche Stadt , mit den bckann,

tcn warmen Schwefelquellen . Wegen des zu

vielen Interessanten , das es enthält , verweisen

wir auf die spcciellcn Beschreibungen dieser Stadt.

20 . Gersthof,  ein kleines Dorf , in einer schö,

ncn Lage ; Collins (des Dichters ) Bcgräbnißork.
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Geschichte.
Wann und wie Wim entstanden sey , gehört

thcils der Mythe , thcils unzuverlässigen Nachrich»
ten an . Aus dem römischen Standlagcr Vindo,
bona ward wahrscheinlich eine kleine Stadt , die,
als die Römer mit den barbarischen Völkern krieg,
ten , wcchsclswcise unter verschiedene Völker kam,
bis sie im fünften Jahrhunderte von den römischen
Kaisern den Rügen überlassen wurde , unter deren
Herrschaft sie den Namen Faviana erhielt , woraus
später Viana , und endlich Wien entstand . Favia«
na kam dann , nach Verdrängung der Rügen , in
die Hände der Hunnen und Avaren , unter wcl,
chen cs bis 701 blieb , zu welcher Zeit Earl der
Große  die beiden letzteren Völker über de» Raab,
Fluß zurückschlug , und Oesterreich , somit auch
Wien , an das fränkische Reich brachte . Carl  ver,
breitete hier die christliche Religion , und machte,
als er sein Reich in Distrikte thcilte , Oesterreich
zu einer Markgrafschaft,  welcher 084 Leo,
pold,  Graf von Babenberg , vorqesctzt ward . Für
Wien ist zu dieser Zeit nichts Merkwürdiges vor«
gefallen , bis Heinrich Iasomirgotl  1141 die
Regierung antrat , und 1144 den Grundstein zur
Stephanskirche legte. Er war cs auch , der sich
um 1160 eine Burg in Wien auf dem jetzigen
Hof ( daher sein Name ) erbaute , überhaupt die
Stadt vergrößerte . Herzog Leopold  VII . ( 1108)
trug ebenfalls zur Aufnahme Wiens sehr bei, und
erhob cs zur Handelsstadt . Er setzte einen Rath
aus 24 Bürgern ein , und gab der Stadt Gesetze,
welche ihr Bestes bezweckten . Um 1200 erbaute
er eine neue Burg auf dem Platze , wo jetzt die
Kaiser « Residenz steht , und 1221 die Michaels,
kirche.
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Unter Friedrich dem Streitbaren , der
1230 die Regierung erhielt, gab es für Wie» stür,
mische Zeiten. Die Wiener, durch einige Ruhe,
störcr aufgchctzt, verlangten von Kaiser Fried»
rich U- einen anderen Herrn. Dieser, dem Her,
löge ohnedies feind, erklärte ihn in die Acht, nahm
seine Länder in Besitz, kam selbst nach Wien, und
erklärte es 1237 zu einer Reichsstadt; allein der
Herzog eroberte bald darauf seine Provinzen und
1240 auch Wien wieder. Mil Herzog Friedrich
erlosch das Babcnbergischc Haus (1240), und Oe,
kcrrcich blieb bis 1251 ohne Landesherr»,' als O t,
tokar  von Böhmen ohne Widerstand von der
Hauptstadt und bald darauf von dem ganzen Lan,
de Besitz nahm. Dieser baute viel, und befestigte
die Stadt mit Mauern und Gräben. Indessen
wurde Rudolph  von Habsburg Kaiser, zog 1270
nach Oesterreich, und belagerte im Octobcr Wien,
das Ottokar  schon am 2ä. Deccmber abtrat.
Unter Rudolphs  Sohne , Albert  I ., gcriethen
die Wiener in Gährung, wurden aber durch Ein,
schlicßung der Stadt und daraus entstandene Hun,
gersnoth bald gezwungen, um Gnade zu bitten,
worauf sich Albert  mit ihnen aussöhnte.

Rudolph  iv . stiftete 1365 die Universität,
und Albert  M - erweiterte sic. Während Fried,
richs  III - Regierung empörten sich die Wiener,
und belagerten Friedrichen  zwei Monate förm,
lich in der Burg , bis ihn Böhmens König be,
freite. Im Jahre 1480 wurde die Errichtung ei,
nes BiSlhumes in Wien öffentlich gefeiert. Vier
Jahre darauf fiel König Mathias  von Ungarn
in Oesterreich ein, und belagerte Wien, welches,
nach einer tapfern Gegenwehr, sich aus Mangel
an Lebensmitteln nach vier Monaten ergab. Ma,
thias  schlug hier seine Wohnung auf,  und starb
auch 1490 zu Wien. Nach dessen Tode nahm
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Maximilian , Kaiser  Friedrichs III- Sohn,
Oesterreich in Besitz, und wurde mit großem Iu,
bel in Wien eingcführk. Er hatte zuerst für
beständig den Titel Erzherzog von Oester«
reich  angenommen. Nach seinem Tode (1519)
entstand eine F-action, aber Ferdinand  kam
1522 nach Oesterreich und bestrafte die unrechtmä,
ßigcn Landesvcrwcscr. Unter eben diesem Regen«
tcn brach der Krieg mit Suleyman  aus ; die
Türken eroberten Ungarn bis auf wenige Plätze,und schlossen am 25. September 1529 Wien ein.
Suleyman  hob jedoch am 14. Octobcr die Be,
lagcrung selbst auf, weil seine Anstrengungen frucht,
los blieben. In den nächst daranf folgenden Iah,
ren wurde Wien regelmäßiger befestigt.

Luthers Reformation fand auch in Wien An«
Hänger; Ferdinand  eiferte zwar dagegen, wurde
aber bald nachgiebig. Maximilian II- , sein
Nachfolger, gab sogar den Protestanten manche
Freiheiten. Rudolph  u . war etwas strenger ge,
gen sic; aber unter Kaiser Mathias  entstanden
wegen der freien Religions,Ucbung derselben Un,
ruhen. Unter Ferdinand II. riefen die Prote«
stanlcn in Oesterreich ihre Glaubcnsverwandtcn aus
Böhmcy zu Hülfe. Diese kamen und belagerten
Ferdinanden  in Wien, während dessen die pro,
testantischen Einwohner in die Burg zu F-erdi,
nand  drangen und auf ihren Forderungen be,
standen. Allein Ferdinand  erhielt Hülfe; sie
verloren den Mulh , und die Böhmen hoben die
Belagerung sogleich auf. Im Jahre 1620 vcrlo,
ren die Protestanten ihre freie Religions, Uebung.
Unter Leopold I- gab es 1070 andere Religions«
Zwistigkeiten, mit den Juden nämlich, welche bei
Lcbcnsstrafe aus Wien verbannt wurden.

Eine schreckliche Seuche tödtctc 1079 in Wien
122,849 Menschen. Um diese Zeit brachen Unru«
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kely , rief den Sultan zum Beistände an ; wirklich
marschirte 1683 ein großes osmanischcs Heer ge,
gen Oesterreich. Leopold  verließ Wien , und ihm
folgten an 60,000  Menschen . Wien setzte sich in
Wcrtheidigungsstand , und hatte 13,000 rcgulirter
Truppen und an 7000 Bürger , Studenten , Hand»
werksburschcre- zuVertheidigern . Graf St ah rem,
berg erhielt darüber das Commando , und brannte
am 13. Julius alle Vorstädte ab. Am 14. wurde
Wien förmlich eingeschlossen, und die Türken um,
gaben in einer halbmondförmigen Stellung die
Stadt . Die Belagerung dauerte bis zum 12.
September vergeblich, denn die Belagerten schlugen
alle noch so wüthigen Anfälle mit größter Stand,
Hastigkeit ab. Unterdessen sammelte Carl  von
Lothringen alle kaiserlichen Truppen ; Polens Kö,
nig , Johann Sobiesky,  die Churfürsten von
Daiern und Sachsen und andere Reichsfürsten
führten auch Truppen herbei , um Wien zu ent,
setzen. Die Türken wurden am 12 . September
angegriffen , und das christliche Heer erhielt einen
so entscheidenden Sieg , daß die Osmanen mit Zu,
rücklassung ihres ganzen Lagers die Flucht nah»
men . Am 14 . kam Leopold  schon nach Wien,
dankte seinen Helfern , und belohnte die Tapfer » .
Auch wurden gleich Anstalten zur Herstellung der
ruinirtcn Festungswerke getroffen. Bis zum 5 . Ju,
nius 1688 trug sich nichts besonders Denkwürdi«
gcs zu , allein an diesem Tage wurde die Stadt
zum ersten Male mit Laternen erleuchtet. Im
Jahre 1698 kam Rußlands Zar , Peter l,  nach
Wien ; kehrte aber schnell nach Moskau , wegen
daselbst ausgcbrochencn Aufstandes der Strelitzen,
zurück. — , Zu Anfänge des Jahres 1703 würde
die Wieners Zeitung unter dem Titel „ Wienerisches
Diarium " ausgegeben.

6«
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Da 1704 in Ungarn unter Racoczy ' s  An,
führung Unruhen ausbrachen , und die Empörer
bis nach Wien streiften , so wurden die Vorstädte
mit dem noch jetzt bestehenden Linienwallc umge«
ben . In eben diesem Jahre ward auch in Wien
die öffentliche Bank errichtet , welche bald in gute
Aufnahme kam ; zwei Jahre darauf ( 1706 ) wurde
fie dem Magistrate übergeben,

Joseph I. errichtete 1705 die schon von Leo,
pold  1 . entworfene Akademie der Künste , die noch
im nämlichen Jahre ( am 18. Decembcr ) eröffnet
wurde . Am 26 . Januar 1712 langte Kaiser Ca r l VI-
in Wien an . Im darauf folgenden Jahre brach
abermal in Wien eine Seuche aus , welche 8644
Personen wcgraffte . Earl  errichtete 1718 die In,
genieur . Schule , und unter ihm wurds 1722 das
Bisthum Wims zu einem Erzbisthume erhoben.

Nach Carls  VI, , des letzten männlichen Spros,
ses der Habsburger , Tode ( 20 . Oct . 1740 ) trat
seine Tochter Maria Theresia,  schon 1736 mit
dem Herzog Franz  von Lothringen vermählt , die
Regierung an . Dieses sahen mehrere europäische
Höfe ungern ; es kam zum Kriege , und 1741 drang
eine baierisch/französische Armee bis Linz vor , er»
obcrtc cs , und machte Miene , nach Wien zu ge,
hcn , welches indessen in Verthcidigungsstand ge,
setzt wurde . Die kaiserliche Familie ging theils
nach Grätz , theils nach Preßburg , kam aber bald
zurück , weil die feindliche Armee sich nicht nach
Wien , sondern nach Böhmen zog.

Die Kaiserin errichtete 1746 das Theresianum
zur Erziehung des jungen Adels ; führte 1752 die
Lotterie ein ; ließ 1754 durch van Swictcn eine
Studien,Verbesserung vornehmen , und baucte das
prächtige Universitäts , Gebäude . Im Jahre 1769
wurde die Thierarzncischule , 1770 die Real »Aka»
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letzteren Jahre auch das Glacis in einen ange-
nehmen Rasenplatz umgeschaffen.

Am 29. November 1780 starb die geliebte Herr¬
scherin, und Joseph  H- trat die Regierung an.
Zwei Jahre darauf hob der Kaiser viele entbehrli¬
che Kloster und Kirchen auf, und am 22. März
1782 kam Papst Pius VI. in Wien an, sich mit
Joseph  über die Reformen in Kirchensachen zu
besprechen, reifete aber am 22. April wieder ab.
Noch in diesem Monate wurde das Begraben der
Leichen in den Kirchen und deren Grüften verbo¬
ten. Im darauf kommenden Jahre (1783) ge¬
schah eine neue Pfarreinthcilung, auch wurden
ein Seminarium und das allgemeine Krankenhaus
angelegt, die geistlichen Brüderschaften aufgehoben»
dafür aber das Armen-Jnstitut eingeführt. Die
Gerichtsstellen erlitten manche Veränderung, und
die Landrcchte wurden für die Adeligen, der Ma¬
gistrat für die Unadcligen bestimmt. Im nämli¬
chen Jahre kamen die Bethäuscr der Protestanten
zu Stande, und 1734 fing die neue Begräbniß,
ordnung an, daß alle Leichen auf die Friedhöfe
außerhalb der Linien gebracht werden mußten. Im
Jahre 1785 wurde die Josephs-Akademie eröffnet.
Am8. Januar 1788 fing der Türkenkrieg an, und
am 12. October wurde die Stadl wegen der Er¬
oberung von Belgrad freiwillig auf das herrlichste
erleuchtet.

Am 20. Februar 1790 starb Joseph,  und am
12. März langte Leopold aus  Florenz in Wien
an, welcher sogleich die Regierung antrat. Er
starb aber schon am I.März 1792, worauf Franz,
unser jetziger, vielgeliebter Monarch, die Regierung
übernahm. Im nämlichen Jahre hatte der sran,
zösische Revolutions-Krieg begonnen, der bis 1797
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mit abwechselndem Glücke geführt wurde , wäh,
rend welcher Zeit die Bewohner Wiens durch
außerordentlichen Patriotismus sich auszcichncten.
Als aber im Frühjahre 1797 die französische Ar,
mee in Steiermark vordrang , und Wien selbst be,
drohte , da zeigte sich Alles im schönsten Lichte, —
ein allgemeines Aufgebot wurde errichtet , — jeder
wirkte , was er konnte — und der Feind staunte.
Am 17 . April marschirte die Aufgcbolsmannschaft
aus , kam aber nach acht Tagen wieder zurück,
weil am 13 . April die Friedens , Präliminarien in
Leoben geschlossen wurden . Im August 1804 er,
klärte sich Franz  züm erblichen Kaiser von Oe,
stcrrcich , und am 8 . Deccmber hatten wegen An,
nähme dieser Würde große Feierlichkeiten in Wien
Statt . Im Jahre 1805 begann ein neuer Krieg
mit Frankreich , der aber gleich zu Anfang eine
unglückliche Wendung nahm . Die Franzosen dran,
gen schnell vor , und besetzten am 13 . November
Wien . Der Kaiser ging nach Mähren ; die inlän«
dische Garnison zog ab , und die bewaffnete Bür,
gerschast handhabte Sicherheit und Ordnung , wel,
che sie auch selbst unter den feindlichen Soldaten
erhielt . Schon am 26 . Dccembcr ward Friede zu
Prcßburg geschlossen , und am 1. Januar 1806
wurden die Ratificationen in Wien ausgcwechselt.
Am 12 . Januar zog der Feind ab , und am 16.
hielt Franz  seinen . Einzug unter allgemeinem
Frohlocken.

Im Jahre 1809 kriegte Oesterreich zum vierten
Male mit Frankreich , aber , wie 1805 , schon An,
fangs unglücklich . Der Feind drang unaushalt,
sam vor . Dieses Mal ward beschlossen, Wien zu
vcrthcidigen ; am 7. Mai begannen die Anstalten
dazu . Am 9 . besetzten aber die Franzosen schon
Mariahilf , und am 11 . Nachts beschossen sie die
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Stadt , welche am 12 . Morgens capitulirte , dann
am darauf folgenden Tage von dem Feinde besetzt
wurde . Der Krieg dauerte fort ; am 22 . Mai wurde
die Schlacht bei Aspern , am 6. Julius die bei
Wagram geliefert ; letztere zum Nachthcile der Oe«
sterreicher , worauf am 14. Octobcr der Friede zu
Sckönbrunn geschlossen wurde . Am 16. sprengten
die Franzosen einen Thcil der Festungswerke Wiens,
und am 20 . verließen sie die Stadt und deren Um«
gegend . Den 26 . rückte wieder österreichische Gar«
nison in Wien ein . Tages darauf kam der Kai«
scr plötzlich in einer einfachen Reise « Calcsche an,
und sogleich gericth Wien in freudige Bewegung .;
das Volk strömte nach der Burg , seinen Vater zu
begrüßen , und Abends wurden die Stadt und die
Vorstädte erleuchtet.

Eines der denkwürdigsten Jahre für Wien war
aber das Jahr 1814 ; denn diese Stadt war Au,
aenzeuge von Auftritten , wie sie noch nirgends
Statt gefunden hatten . Obschon der französische
Kaiser 1812 auf seinem Rückzuge aus Rußland
beinahe seine ganze Armee verloren hatte , so er«
schien er 1813 doch schon wieder im Felde , und
besiegte die Russen und Preußen . Oesterreich bot
sich zum Fricdensvermittlcr an , aber vergebens.
Es trat nun auf Rußlands und Preußens Seite
über , und legte das entscheidende Uebergewicht in
die Wagschale des Krieges . Napoleon  wurde
bei Leipzig am 17. Octobcr 1813 gänzlich geschla«
gen , und mußte sich eilfertig über den Rhein zu,
rückziehcn . Die Alliirtcn folgten ihm , und besetz,
tcn , nach mehreren Treffen , am 31 . März 1814
Paris . Napoleon  wurde entthront . Die Nach»
richt von diesem Ereignisse ward in Wien durch
einen Courier , der feierlich cinritt , bekannt ge«
macht . Am 15. Junius wurde der Friede mit
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Ludwig XVIU ., Könige von Frankreich , in Pa¬
ris geschlossen, zu Wien pnblicirt , und am 16.
hielt Kaiser Franz  einen Einzug in seiner Resi¬
denz mit einer Pracht und unter einem Jubel,
der in der Geschichte Oesterreichs nicht seines glei¬
chen hat . Abends war allgemeine Beleuchtung.

Bald nach dieser Feierlichkeit hatten andere,
nicht minder wichtige Feste Statt . Im Septem¬
ber langten mehrere deutsche Fürsten und Depu¬
tiere zum Congrcffc , welcher in Wien zu einer bes¬
seren Systcmatisirung der Politik Europcns , und
zunächst Deutschlands , gehalten werden sollte , an.
Am 22 . kamen die Könige von Würtemberg und
Dänemark an , und am 25 . hielten der russische
Kaiser und der König von Preußen einen feierli¬
chen Einzug . Am 27 . traf die Kaiserin von Ruß¬
land aus München hier ein ; am 28 . folgten der
König und die Königin von Baiern . Kurz , von
jedem regierenden Hause Deutschlands war wenig¬
stens Ein Mitglied in Wien . Feste folgten auf
Feste ', großes Feuerwerk , Stadtbeleuchtung , Re,
doute re. ; das merkwürdigste darunter aber war
am 18. Oktober , wo die ganze Garnison Wiens
in Beiseyn der HHen Monarchen beim Lusthause
im Prnter und ans der Simmcringer Wiese Mit¬
tags bewirthet wurde . Der Congreß zog sich in
die Länge . Während dessen entfloh Napoleon
von der Insel Elba , seinem Werbannungsorte , und
ilich sich am 20 . März 1815 in Paris neuerdings
zum Kaiser ausrufc « . Die noch in Wien versam-
mellen Monarchen erließen sogleich eine , Napo¬
leons  neue Usurpation mißbilligende Erklärung,
und ihre Armeen marschirtcn gegen Frankreich.
Zu Ende Mais rasten die Monarchen von Wien
2b ; auch Franz »crlloß seine Hauptstadt und ging
zur Armer . Napoleon  wurde bei Waterloo gänz-
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lich geschlagen , ging nach Paris zurück , und ward
abermal seines . Throns entsetzt und nach St . Hele¬
na verbannt . Am IO. Julius 1815 kamen Alex¬
ander , Friedrich und Franz zum zweiten
Male in Paris an , welches der letztere am 29.
September verließ , einige seiner Provinzen durch,
reiste , die neu einverlcibtcn organisirtc , und , nach
einer mehr als jährigen Abwesenheit , am 16 . Ju-
nius 1816 in der alten Residenz seines erlauchte»
Hauses cintraf . Von diesem Zeitpunkte an war cs
die angelegentlichste Sorge des Monarchen , das
Wicdcraufblühcn des Handels , Verbesserung der
Finanzen und die in Ucbcreinstimmung mit ande¬
ren Regenten Europa ' s getroffenen Maßregeln zur
Sicherung der Ruhe , und des Wohlstandes seiner
Völker zu fördern . Unter die , die National -Ehre
bezweckenden Anordnungen des Monarchen gehörte
auch die Wiederherstellung der 1809 vom Feinde
größtentheils in Schutt gelegten Festungswerke,
und zwar wurden 1816 — 1817 die Arbeiten an der
Burg , und Löwelbastei mit Rücksicht auf Erwei¬
terung des Platzes vor der Burg , und auf Ver,
schönerung durch Gärten rc. begonnen , und bis
jetzt eifrig fortgesetzt . Was Seine Majestät ferner
durch nützliche Bauten und durch Anlegung von
verschiedenen Anstalten Großes stifteten , ist im
Verlaufe dieser Beschreibung , nach dem beengten
Raume dieser Blätter , angezcigt worden , wurde
also hier nur eine Wiederholung scyn . Bekannt
ist cs ferner , daß der Monarch noch vier Mal auf
längere Zeit seine Residenz verließ , nämlich das
erste Mal im August , da er dann am 18. Septem¬
ber 1818 von Baden zum Congrcsse nach Aachen
abging , wo er am 27 . September cintraf ; das
zweite Mal am '10 . Februar 1819 wegen der Reise
nach Venedig , Florenz , Rom und Neapel ; das
dritte und vierte Mal , wegen der ausgebrochenen
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Unruhen der Nachbarvölker, um mit den befreun¬
deten Monarchen, von welchen am9. September
1822 der russische Kaiser Wien zum zweiten Male
mit seinem Besuche beehrte, und ihren Gesandt¬
schaften sich über die Herstellung der Ruhe zu be¬
rschen. Ein Mal ging er deshalb nach Laibach
am 2. Januar 1821 ab, und das zweite Mal
nach Verona am 1. October 1822, von wo er je¬
derzeit glücklich wieder in sein treues Wien zurück-
kehrle.



Madrid,
Haupt- und Residenz- Stadt des König¬

reiches Spanien.

Lage.
Breite 40° 25' 18" — Lange 13° 24' 9".

ÄRadrid, fast im Mittelpunkte von Spanien,
liegt auf einer ungleichen, mit niedrigen Hügeln
durchschnittenen Ebene, die in Nordwest von den
Guadarama-Gebirgen begränzt wird. Was die
Gegend um Madrid betrifft, so ist sie im Gan«
zen freilich nichts weniger als angenehm. Es
ist eine offene, schlecht bebauete Ebene voll kah«
lcr, moderiger Hügel, die höchstens an einigen
Stellen mit Oliven bepflanzt sind. Indessen sin«
dct man in der Nähe der Stadt , besonders am
Manzanares,  bessere Wiesen, Gemüsefelder
und Baumpfianzungen, die der öden Landschaft
wenigstens einige Abwechselung gewähren- Die
hohen Guadarama, Gebirge im Nordwcst möch¬
ten übrigens wohl der einzige malerische Gesichts¬
punkt der ganzen Gegend scyn. Kurz, will man

1 *



die Ansicht von Madrid mit ein Paar Worten
beschreiben, so kann man sagen: Es liegt wie
eine Insel imOccan.  Keine Dörfer, keine
Landhäuser, keine Vorstädte, keine allmähligcn
Annäherungen! Man verläßt die Heerstraße und
steht in den Gassen der Residenz.

Klima.

Man betrachte die Lage der Residenz! —
Im Mittelpunkte des Landes, 2000 Fuß über
der Mceresfläche, in der Nähe einer hohen Ge¬
birgskette, auf einer kahlen und offenen Ebene
— und man wird leicht begreifen, warum das
Klima eine gewisse Härte haben muß, die man
unter dieser Breite nicht erwarten sollte.

Die Luft ist zwar im Allgemeinen vortreff,
lich. Eine Reinheit, eine Feinheit und Trocken¬
heit, eine Beständigkeit, die im Norden völlig
unbekannt ist.

Desto größer hingegen ist die Abwechselung
der Temperatur,  thcils zu verschiedenen
Tagesstunden,  theils in Hinsicht auf Som¬
mer und Winter.  In Ansehung der crsteren
bemerkt man gegen die Morgen, und Nachmit¬
tagsstunden in der Regel eine Verschiedenheit
von 15  bis 18  Grad; ja im Herbste sehr oft



von 38 bis 39 Grad . In Ansehung der lctz-

lern zeigt das Thermometer (R .) im Sommer

gewöhnlich 25 bis 28 Grad , und in den heißesten
Tagen 34 bis 36 Grad . Im Winter fällt es

auf 7 bis 9 , und bei außerordentlicher Kälte

bis 10 Grad unter den Gcfricrpunct.

Die herrschenden Winde pflegen Nordost»

Winde zu seyn.

Gestalt , Größe und Umfang.

Die Stadt bildet ein unregelmäßiges Viereck,

ist «nit einer schwachen aber hohen Erdmauer um»

geben und hat ungefähr zwei Lcguas oder 48,000

castilische Fuß im Umkreise . Die Länge von

dem Thore von Fucncarral bis zu dem von
Toledo  mag 4 Stunden , die Breite von den

Thoren von Alcala , bis zu den von Sego,
via  4 Stunden betragen.

Gassen , Bauart und Zahl der Häuser.

Bei genauer Betrachtung der Hauptstadt

kann man den älteren und neueren Thcil der,

selben ziemlich deutlich unterscheiden . In jenem

sind die Häuser schlecht , die Straßen enge und
minkelicht ; in diesem wird man meistens schöne

und ansehnliche Gebäude , so wie breite und regcl,

mäßige Straßen finden.
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Die älteren Häuser sind größtenteils von
Fachwerk , die neueren von Granit , der acht bis
neun deutsche Meilen herbeigeschafft werden muß.
Die alten sind selten über drei Stock hoch;
die neueren haben häusig vier bis fünf ; jene
sind bisweilen mit Scencn aus Stiergefechten,
tanzenden Figuren u . s. w . bemalt ; diese nur
einfach , meistens gelb angestrichcn . Bei jenen
sind die Fenster schmal und hoch , die Balcons
klein und unansehnlich , die Giebel vorn heraus,
gcbauet ; bei diesen findet gerade das Gegcnthcil
statt ; doch sind Crncifixe , Marien , und Heil !,
gen « Bilder an beiden zu sehen.

Das Pflaster der Straßen , besonders in dem
neueren Theile , ist besser als in mancher anderen
weit größeren Residenz . Es besteht aus einer
Gattung äußerst harter Kiesel , die in der Nähe
von Madrid gebrochen werden . Die Trottoirs
sind ein wenig zu schmal , werden aber vortrcff,
lich unterhalten ; auch die Erleuchtung ist gut,
da die 45oo Laternen nicht über 15 Schritte jede
von einander entfernt sind.

Die Zahl der Häuser beträgt 7500 .

Plätze.
Unter den zwei und vierzig Plätzen der Haupt,

stadt nimmt den ersten Rang ein:
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1. kusrta äel Sol . Er ist der Mittelpunct von
Madrid , der Sammelplatz aller Einwohner,
das allgemeine lisuäer - vous aller Geschäfts«
leule , aller Fremden , aller Verliebten , aller
Müßiggänger , auf welchem fünf der lebhafte¬
sten Straßen , la kleä äs Sau I,u1s , la 6 alle
ius ^or , la Oalls äs ^ .loalä und Sau 6sro-
uiruo Zusammenstößen , kuerta äel Sol ist
Madrid im Kleinen ( das ?alai » roz -sl von
Paris ) , mit einem Gewühle der Gruppen,
mit einer Abwechselung der Massen , wovon sich
taum der zehnte Theil beschreiben läßt.

2 . Der klsria vla ^ or . Ein großer viereckiger
Platz , der 434 Fuß in der Länge und 334
in der Breite hat , und auf allen vier Seilen
mit ziemlich hohen Häusern umgeben ist. Er
ist mit niedrigen Arcaden umgeben , und mit
lauter Buden , Ständen u. s. w . bedeckt.

Ehemals wurden auf diesem Platze ^ .uto-
äa - ks und Stiergefechte gehalten , jetzt dient
er zum Marktplatze und zum Dersammlungs,
orte der niederen Classen.

Kirchen und Klöster.

Man zählt in Madrid 77 Kirchen , von denen
aber nur 13 eigentliche Pfarrkirchen sind . Unter
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diesen ist es gerade die kleinste und unanschn,
lichste:
1 . die I ^ Ieria äs Lauts Älsria , die die Reckte

einer Hauptkirche genießt.
ES ist in der Thal zu verwundern , daß eine

Stadt wie Madrid überhaupt keine einzige
prächtige Kirche von ausgezeichneter schöne:
Bauart hat ; bei aller Nettigkeit der Kirch-
thürme und manchen recht artigen Kuppelr
ist doch Alles entweder zu klein und niedlich
oder zu ungeheuer und geschmacklos . Dastr
pflegt das Innere dieser Kirchen , wo nicht ge¬
schmackvoller , wenigstens reicher und prächt/gcr
zu scyn - So viele Schätze , so viele kostbare
Heiligenbilder , Altäre rc. wird man in wenig
anderen katholischen Residenzen beisammen fin¬
den . Die reichsten an Kunst - und anderen
Schätzen , besonders an herrlichen Gemälden
spanischer und anderer Meister sind außer der
vorgenannten:

2 . die kleine bcräuchertc Kirche 8su ? gsyus1 am
Prado.  Sie besitzt ein vortreffliches Ge¬
mälde von Titian:  der Papst , wie er einem
General eine geweihte Standarte überreicht.
Figuren in Lebensgröße . Die übrigen Ge,
mälde sind von Espagnolct , Bassan und
Paul Veronese.
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3. Die IZIesia äs 8suts Isabsl . Ebenfalls mit
herrlichen Bildern von Espagnolct und
Palomino  geschmückt.

4. Die Kirche äs 8 . Isiäoro enthalt wunderschöne
Gemälde von Mengs und Titian.

5. Die Hospital - Kirche äs los klsinenoos ist
mit dem vortrefflichen Bilde Rubens:  der
Martyrcr-Tod des heiligen Andreas,  geziert.

6. Die Kirche (oder vielmehr die Sakristei der¬
selben) von Osrmelitss Oesctäros ist beinahe
zu einer Bilder - Gallcric geworden; denn man
findet hier Gemälde von Zurbaran , Zc-
rezo , Murillo , Camilo , Espagnolet;
von Titian  eines , wie CarlV.  seine Sol¬
daten anrcdet; von Band ykein  Abendmahl,
mehrere von Rembrandt;  desgleichen von
Lucas Giordano.

Unter den 71 Klöstern verdienen eigentlich
nur drei bemerkt zu werden:
1. Das Ooirvento äs 8 . Oeronirno.
2. das Donveuto äs 8 . klavläo und
3. das Nonnen <Kloster Oonvsnto äs 1a Vislta-

clon äs HeliAiosss äs 8 . I?rsnoisvo äs 8a1es.
Das erste ward von Heinrich IV . gestif¬

tet, und ist wegen seiner schönen Lage gleich hin¬
ter dem Rstiro (stehe weiter unten) berühmt.

Das zweite verdient seiner Gemälde wegen



10

besehen zu werden, worunter sich Meisterstücke
von Velasquez und Coello  befinden.

Das letztere in der Nähe der 6s1Is äs ^ l-
osls ward von Ferdinands  VI . Gemahlin,
der Königin Maria Barbara,  gestiftet, und
ist zugleich zu einer Erziehungsanstalt für junge
adelige Frauenzimmer bestimmt.

Paläste.

1. Luew Hstiro , so heißt der alte königliche Pa»
last, der im östlichen Theile der Stadt hinter
dem Prado  liegt ; ein großes regelmäßiges
Viereck mit kleinen Thürmen in den Ecken, ohne
Ansehen und ohne Wirkung. Der ungeheuere
Hofraum wird durch zwei Quergebäude in drei
andere Höfe gctheilt, so daß das Ganze aus
lauter kleinlichen Theilcn zusammengesetzt ist,
die auf keiner Seite imponircnd sind.

Der Palast, der aus lauter Fachwerk besteht,
wurde unter Philipp  IV . in großer Eile
und äußerst nachlässig erbauet; selbst auf den
Grund wurde so wenig Sorgfalt gewendet,
daß bald nachher große Reparaturen nöthig
waren, die seitdem immer fortgedauert haben.

Das Innere des Palastes kann den Frem.-
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den nur der herrlichen darin vorhandenen Ge»
mälde wegen intercssircn.

In dem sogenannten Salon äs los lie^oos
befinden sich zwölf große Bataillcn-Stücke aus
dem fünfzehnten Jahrhunderte von sehr guten
spanischen Meistern, ferner die Arbeiten des
Herkules, von Franz Zurbaron.

In der̂ .ntevsioera äel Huarto äs 1a Hŝ iiL
befinden sich zwei große Gemälde von Lucas
Giordano;  eine Abbildung des letzten merk¬
würdigen̂ .uto-äa-ls (1680) unter Carl  II .,
mehrere herrliche Portraite u. s. w.

In den Zimmern 6ssirillo eine Ansicht von
der St . Peterskirche zu Rom, des St . Mar,
cus, Platzes in Venedig und einer Prozession.

Hierauf begiebt man sich in einen langen
Gang, der gleichfalls mit herrlichen Gcmäl,
den geschmückt ist, und uns in ein großes Ne¬
benzimmer führt, aus welchem wir in den Au¬
dienz-Saal gelangen. Nebenbei befindet sich die
Privat - Capelle, welche durch ein schönes Al¬
tarblatt von Vasari  geziert ist.

Die Zimmer der Infanten enthalten eben¬
falls kostbare Gemälde aus der biblischen Ge¬
schichte, einige Landschaften von Claude Lor,
rain  u . s. w.

In den Zimmern der Königin sind unver,
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glcichlich schöne Gemälde von Guaspre
Dughet,  genannt Le Poussin;  ein Feuer»-
werk auf dem spanischen Platze in Rom, von
Seb . Conca;  eine Hcrodias von Cara»
vaggio  u . s. w.

In dem sogenannten 6ssou, der an den
Garten stößt, bewundert man die herrlichen
Frcsco»Gemälde von Luc. Giordano,  un,
tcr denen der Plafond die meiste Aufmerksam»
keit verdient. Im Erdgeschosse des Palastes
bewahrt man eine Menge Curiositätcn auf.

Einige Aufmerksamkeit wollen wir hier dem
durch den Castratcn Farinelli  so berühmt
gewordenen Theater schenken. Es stößt mit
der Rückcnwand an den Garten, und kann er,
forderlichen Falls weggenommcn werden. Das
Innere ist sehr hübsch eingerichtet und besitzt
sehr schöne Decorationen.

Neben diesem Theater auf der Gartenseite
befindet sich der sogenannte Isräi » äel Lsdallo,
ein kleines, mit einer Mauer cingcschlosscncs
Gärtchen, wo man die bronzene Statue Phi,
lipps  IV . zu Pferde sicht. Sie ist von dem
berühmten Florentiner Pedro Facca  vcrfer»
tigct, und besonders des Gleichgewichtes wegen
bcmcrkenswcrth. Da nämlich Philipp  IV.
schlechterdings im Moment des Saloppes ab»
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gebildet seyn wollte, so schien es Anfangs un¬
möglich, eine Masse von mehr als 18,000 Pfund
blos durch die Hinterfüße des Pferdes zu befe¬
stigen. Allein Facca wußte mit Hülfe des be¬
rühmten Galiläi  alle diese Schwierigkeiten zu
überwinden und die ausdruckvollste Stellung zu
wählen. Diese Statue, vier Mal über Lebens¬
größe, hat bei 4o,ooo Dublonen gekostet, um in
diesem kleinen Garten — in Vergessenheit zn
kommen.

Was nun den Hauptgarten des Tuen
Retiro  selbst betrifft, so ist er unstreitig einer der
schönsten Spaziergänge von Madrid- Er liegt
auf einer reizenden Anhöhe, von der man ei¬
nen Theil der Stadt, den Prado und die be¬
nachbarte Gegend übersehen kann. Die reine
Luft, die erfrischende Kühle, die mannigfalti¬
gen Anlagen und die Nähe des Prado zie¬
hen denn auch täglich eine Menge Spazier¬
gänger dahin.

Außer mehreren zum Theil recht artigen
Springbrunnen und einer unbedeutenden Me,
nagcrie, die vielleicht schon eingegangen ist,
findet man in diesem Garten noch die von
Carl  III . angelegte Porzellan,Fabrik mit den
dazu gehörigen Wohngebäuden, und die ehe-
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malige Pfarrkirche des Sit io , äs uuestrs

Leuvora äs Iss ^ nAustiss.
Dieses ist also der berühmte Garten des

Retiro,  der seiner mannigfaltigen , zum Theil

sehr malerischen Partien wegen vielleicht vor

allen Promenaden in Madrid den Vorzug ver,

dient . Die freie Aussicht , die erfrischende Lust,

die man hier — selbst in den heißesten Som«

mertagcn — athmet , die schönen Wiesen und

Felder , Boskcts und Lauben , Blumcn -Parterre

und Obstpflanzungcn , die sorgfältig bewässert

werden ; die Menge Singvögel , die Turteltau«

bcn u . s. w . , die diese herrlichen Wald -Par»

tien bevölkern ; mit einem Worte : der sanfte,

ländliche Eindruck des Ganzen , der unter die«

sem Himmel und bei diesen Gegenden doppelt

entzückend ist , machen den Aufenthalt in bcn
Gärten des Buen Retiro  jedem Fremden

unvergeßlich.
2 . Der neue Palast . Als der von Hein¬

rich  II . 1379 ) im westlichen Theile von

Madrid erbauete Alcazar  zu Ende des Jah¬

res 1734 völlig abgebrannt war , beschloß Kö«

nig PhilippV.  ihn auf ' s Prächtigste wieder

erbauen lassen . Dieser neue Palast gleicht

vermöge seiner Lage , da er über die ganze

Stadt hinwegragt , eher einer Ciladelle , als
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einer königlichen Residenz . Er ist ohne Terrassen,
ohne Gärten , ohne Alleen , ohne Umgebungen
irgend einer Art , aber ungeheuer genug , um
imponirend zu seyn.

Das Ganze bildet ein regelmäßiges Viereck
von vier gleichen Fanden , wovon jede 470
Fuß in der Länge und 100 Fuß in der Höhe
hat . Die Haupt -Fa ?ade ist gegen Mittag mit
der Aussicht auf einen Platz , die Morgcnseite
ist gegen die Stadl , die West , und Nordscite
gegen daS Feld gekehrt . Jede hat drei Stock,
werke mit Entresols u . s. w . Um das platte
Bleidach läuft eine mit Vasen gezierte Balu¬
strade herum.

Jene vier Fapadcn schließen einen Hofraum
ein , der 140 Fuß in der Länge und Breite
hat und von einem Porticus umgeben ist.
Das Ganze hat sechs Thore , fünf in der Haupt,
Fa ?ade und eines blos für Fußgänger in der
Ost-Fapade . Der Palast ist massiv und unge,
achtet der ungeheueren Gewölbe so solid ge,
bauet , daß bis jetzt noch nicht der mindeste
Fehler im Grunde , der doch sehr uneben ist,
entdeckt werden konnte . Noch sind hinter dem
Palaste mehrere weitläufige Hofgebäudc , Mar,
ställc u . s. w . aufgeführt , wozu der Abhang
des Hügels mit ungeheueren Kosten planirt.



.16

und der Grund aus der Tiefe aufgemaucrt
werden mußte.

Was nun das Innere des Palastes betrifft,

so verdient es thcils wegen der äußerst präch¬

tigen Mcublcs , Verzierungen u . s. w ., beson¬

ders aber wegen der darin befindlichen Ge¬

mälde , von jedem Reisenden gesehen zu werden.

Noch befinden sich im neuen Palaste

die Juwelen der Krone und mehrere andere
Merkwürdigkeiten , als:

1 . der äußerst kostbare Armstuhl Philipps  H .,

ein merkwürdiges Denkmal des damaligen
Luxus;

2 . ein sehr großes Kreuz von Berg - Krystall;
3 . ein silbernes Basrelief : der Papst , wie er

den Hunnen -König von der Zerstörung Roms

abhält;
4 . eine antike Marmorgruppe : die Apotheose

des Kaisers Claudius;

5 . mehrere Büsten und Statuen Carls V . ,

Philipps  II . und viele andere Curiositäten.
Das ist der prächtige neue Palast , den die

Spanier als das herrlichste Monument ihrer

Hauptstadt betrachten . Schade , das man ihn
indessen fast am Ende der Stadt zwischen lau¬

ter winklichten , elenden Straßen aufsuchen muß.
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Andere Prachtgcbäude.
Von den prächtigen Palästen anderer Rest»

denzen finden wir in Madrid nur wenige; denn
die sogenannten Ossss cle» 6rsu6es — Häuser
der Großen— zeichnen sich in der Regel nur
durch ihren größeren Umfang aus. Höchstens
lassen sich die beiden ersten, welche wir hier der
Reihe nach aufführen, davon ausnehmcn:
1. Der Palast des Herzogs(Ouxue) de Medi¬

na -Celi besitzt außer einer auserlesenen, zum
Gebrauche des Publicums geöffneten Bibliothek,
eine artige Antiken-Sammlung und eine sehr
schöne Sammlung von Waffen aller Art.

2. Der Palast des Herzogs de Santistevan.
3. Der Palast des Herzogs dcl Infantado.
4. Der Palast des Herzogs de Alba,
ä. Der Palast des Prinzen T i o.
6. Der Palast des Herzogs Medina,Sidonia.

Sämmtliche hier aufgcführte Paläste wett¬
eifern unter einander in der inneren Verzierung
durch kostbare Mcubles, größtentheils im eng¬
lischen und französischen Geschmacks; allein
der schönste Schmuck dieser herrlichen Woh¬
nungen der Großen bleibt der Kunstsinn der¬
selben, womit sic ihre Paläste in eigentliche
Tempel der Musen zu verwandeln streben.

2



7 . ^ rineria kesl (die königliche Rüst¬
kammer ). Sie bildet ein ziemlich ansehnli¬
ches Gebäude, dessen Erdgeschoß aber zu Stal¬
len dient, und das sich in der Nähe des neuen
Palastes befindet.

Der ganze erste Stock ist eine große Gal-
lerie, worin die alten Waffen und Rüstungen
«Heils freistehend, thcils in Kisten aufbewahrt
werden. Um zugleich die alte Bewaffnungs¬
art recht anschaulich zu machen, hat man in
der Mitte mehrere hölzerne Pferde mit ihren
Rittern aufgestellt. Unter diesen ist z. B.
Carl  V . in derselben Rüstung zu sehen, die
er bei Tunis getragen haben soll.

Eben so sieht man eine große Menge Rit¬
ter in ganzen Rüstungen in völliger Schlacht¬
ordnung, auch werden hier mehrere Sättel ge¬
zeigt, worunter der von Gonzalvo de Cor-
dova,  die Rüstung der Königin Isabel¬
le u. s. w.

In artistischer  Hinsicht verdienen bemerkt
zu werden: Ein Schild mit Basreliefs, wor,
auf einige Caciqnen  abgebildct sind, vom
Jahre 1552. Ein anderer, worauf die Erobe¬
rung von Neu, Spanien mit allegorischen Fi¬
guren vorgcstellt ist. Der Schild, welchen Don
Juan de Austria  von dem Papste empfing. —
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Die ganze Rüstung des Königs Ferdinand,
die man einer modernen Statue ungezogen
hat. — Eine sehr sonderbare, mit Fischbein
durchflochtcne Rüstung mit einer ungeheuren
Larve am Helme, beide von Montczuma.

Unter den Waffen selbst werden eine große
Menge berühmter Schwerter gezeigt. Dahin
gehören die vonO. Pclayo , vom Cid, Bern,
dcl Carpio , Roldan.  Ferner wurde hier
Las Schwert von Franz  I . sammt dem
Beinklcide desselben aufbewahrt, das er wäh¬
rend der Schlacht bei Pavia , die er verlor,
wodurch er in die Gefangenschaftder Spanier
gcricth, trug. — Das Schwert vom Herzoge
Bernhard  von Weimar, das ihm in der
Schlacht von Harlingen abgenommen ward.

Ferner zeigt man hier einige Schwerter
mit gothischcn, arabischen und deutschen Schrift¬
zügen, eine Menge herrlicher Damasccner-
Klingcn, und eine beträchtliche Sammlung von
Spornen, Handschuhen, Zäumen, Standarten,
Lanzen, Roßschwcifcnu. s. w. , wozu noch
eine vollständige Reihe alter und neuer Schieß¬
gewehre kommt, unter denen viele von sehr
kostbarer Arbeit sind.

Neben derArmeria  steht ein kleines Häus¬
chen, worin noch eine besondere Merkwürdig-



kcit aufbewahrt wird . Dieses ist das hölzerne
Modell , das Don Felippe Jurara  nach
seinem ersten Risse von dem neuen Palaste
machen ließ . Wäre jener Riß angenommen
worden , so würde der neue Palast vielleicht
der Einzige in Europa geworden seyn . Jede
Fayade würde dann 1700 Fuß in der Länge
und 100 in der Höhe gehabt haben ; der Hof
würde 700 Fuß lang und 4oo Fuß breit ge¬
worden seyn . Die vier Fayaden zusammen
würden 34 Thore und die Haupt , Fayadc al,
lein deren 11 erhalten haben.

8 . Das P o st h a u s (ei 6orr6o ) . Das Post,
Haus an der Puerta del Sol  ist vielleicht das
prächtigste in ganz Europa ; man glaubt einen
italienischen Palast zu sehen.

Um den inneren Hof des Posthauscs läuft
ein schöner Porticus , an dessen hintersten Psei,
lern die Listen angeschlagen werden ; rechts die
von den inländischen Posten , links die Listen
von dem Oorröo ZeuorsI , der Briefe aus dem
Norden bringt ; an dem mittelsten Fenster des
Qucrganges die amerikanischen und an dem
hintersten Fenster die Listen von Sitios.

S . Quartel rle Ousrdisz cie Lorxz . Die seit
1704 errichtete Leibwache des Königs hat
ihxe Caserne an der Plazuela de los Afli,
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gidos bei dem Thore del Conde Dugne.
Es ist ein sehr großes, geräumiges Gebäude,
das zugleich Stallung für 600 Pferde hat.

10. Der kalsoic, 6s 1s» 6<r»5sjor, oder der
Regierungs»Palast.

11.  Die ^6usus , oder das Zollhaus, eines der
prächtigsten und geschmackvollsten Gebäude
der Stadt.

12. Die Münze.

Bildungsanstalten.
1. Hesl 6sk>iuets Is siizloris nstursl . Das

Naturalien-Cabinct befindet sich in der kslls 6s
Sisals im zweiten Stockwerke eines sehr schönen
Gebäudes neben dem prächtigen Zollhause. Man
verdankt cs Carl  III ., der zuerst die bekannte
Sammlung von D. Pcdr. Fr. Davila  dazu

^ kaufte, und zur jährlichen Vermehrung dcrsel»
ben einen beträchtlichen Fond anwics. Wirk¬
lich ist auch das Cabincl seitdem von Jahr
zu Jahr ansehnlich vermehrt worden, besonders
mit Naturalien aus Süd , America, die auf
Befehl der Regierung eingcschickl werden mußten.

Das Local dürfte jedoch geräumiger seyn,
indessen sind die Zimmer gut vertheilt und
haben fast alle genug Licht. Die Schränke
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sind sehr zierlich gearbeitet, und die Scheiben
könnten nicht schöner seyn; kurz, der Eindruck
des Ganzen ist gefällig und angenehm.

Unter den Sammlungen ist wohl die mi¬
neralogische bei weitem die beträchtlichste und
vollständigste. Große Seltenheiten entdeckt hier
der Liebhaber dieser Wissenschaft, z. B . meh¬
rere Klumpen von Waschgold, worunter einer
von 22 Karat. Ferner eine sehr große Stufe
Hornsilbcr, eine ungeheure Stufe von Sma¬
ragden in der Mutter, die indessen äußerst
kunstreich zusammengesetzt ist u. s. w.

Zugleich ist mit diesem Cabinette eine vor¬
treffliche Bibliothek verbunden, die besonders
an französischen und englischen Büchern sehr
reich ausgcstattct ist.

Dieses Cabinet sammt der Bibliothek wird
wöchentlich zwei Mal, Montags und Don¬
nerstags,  für das Publicum geöffnet.

2. Die königliche Akademie der schönen Künste
(liesl -̂ osclemis cie Iss nobles srtes , von
titulo äe 8 . kernsixlo ) mit dem Naturalien-
Cabinette in einem Gebäude.

3. Real ^ eaclsmis üspsnnola seit dem Jahre
1714.

4 . lies ! ^ vsclsinis sts la Historik », gestiftet >M
Jahre 1738.
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5 . Kesl ^ .osdeinis Äledioa Alstritense , bsxo
1s direeeion z- xresideueis de Is duuts Zs-
uersl de Oobierno de Is ksvultsd reuuids.

6. liesl 8oeiedsd eeoiiomlos Astriteuse de
los suriZos del p>sis.

7. kesl ^ esdernis de Oerevlro LspsAiiol.
8 . Kesl ^ .esdemis äs durisprudeueis ^ rsetivs.
8 Kesl ^ .eademis de 8s §rsdos Osnoiiss , I,i-

turgis etc.
IO. liesl ^ .esdemis Ostius Ustritense.
I I . Lstudios lieslss.
12 . Kssl Observstoris z- resl Ousrpo de lu-

Asuieros , OosinoArslos eto . seit 1706.
13 . Kssl dsrdiu botsuivo.
14 . liesl Osborstorio (duiuirico , ^ Lstudio de

AIluersIoZIs , und mehrere andere.
15 . Kesl 8emiusrio de Nobles (Ritter - Akade,

wie) , gestiftet von Philipp  V . im Jahre
1727.

Ocffentliche Bibliotheken gicbt cs in der
Residenz sieben,  und sechs andere, zu denen
man sehr leicht Zutritt erhalten kann,
i . Die königliche Bibliothek.  Sie be¬

findet sich in einem alten unansehnlichen Ge¬
bäude, das in älteren Zeiten blos zur Verbin¬
dung des nachher abgebrannten Palastes mit
der benachbarten Kirche, Is Iglesis de 8. Oil,
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diente. Hier ward im Jahre 1712 eine um
bedeutende Büchersammlung aus dem königli,
chcn Palaste hergebracht, und mit dieser die
Bibliothek eröffnet.

In zwei langen niedrigen Corridors mit
einigen Scitenzimmern sind die literarischen
Schätze aufgestellt. Ucberall herrscht Mangel
an Licht. An der Seite stehen die vcrgittcr«
ten Bücherschränke, und in der Mitte die Le,
sctischc. 180,000  Bände und 2000 Hand,
schriftcn nimmt man als den ganzen Bücher,
schätz an.

Mit der Bibliothek ist noch ein ansehnli,
chcs Münz,Cabinet  verbunden, das un¬
ter andern eine vollständige Sammlung mor,
gen, und abendländischer Kaiser, Münzen, so
wie die reiche Sammlung des Abb6 Rothe,
lin  aus Orleans, und die durch Bayer und
Tychsen  bekannt gewordenen Samaritani»
schen  Münzen enthält. Es befindet sich in
einem besonderen Zimmer am Ende des letzten
Corridors.

2. Die zweite Bibliothek ist die äe Io» Rstrräios
Reales 6e 8 . Isläoro . Sie ist im Jahre
1786 zum öffentlichen Gebrauche eingerichtet
worden, und hat ein weit schöneres Local als
die königliche Bibliothek.
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3.  Die dritte Bibliothek ist die äs la Real ^va-
äsinia äs Iss uodles ^ .rtes , ooir titulo äs
8. kernsnäo, und befindet sich im akademi¬
schen Gebäude neben der Aduana  unter dem
(iablnsts äs Iiistoria natural.

4. Hesl (lollê io äs fileäiolus ist die vierte
Bibliothek, und man findet sie im neuen Ge,
bände des großen Hospitals.

5. Ein vortreffliches Local besitzt die fünfte Bi¬
bliothek im Palaste des Herzogs vonMedina-
Celi.

Die zwei noch übrigen öffentlichen Biblio¬
theken find die der Carmeliter , Barfüßer
und Bcnedictiner von St . Martin.

Wohlthätigkeitsanstalten.
Unter den vielen Hospitälern in Madrid müs¬

sen wir unsere Leser mit den beiden vornehmsten
1. das Hospital AeuersI für Männer und
2.  das Hospital äs 1a Usssioa für Weiber

bekannt machen. Mit jedem ist eine Anzahl
barmherziger Brüder oder Schwestern verbunden,
und beide stehen unter einer eigenen Hospitals-
Commission.

Das Männer,Hospital,  sonst allgemei¬
nes Krankenhaus genannt, liegt am Thorc der

3
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Atocha in einer freien, gesunden Gegend in der
Nähe des bekannten ksseo äs Iss OsUeiss;
ebenso das Weiber «Hospital äs 1a I?sssloll
in einer kleinen Entfernung von erstcrcm.

In beiden sind die Säle hoch, geräumig,
luftig- und nach den verschiedenen Krankheiten,
Säle der Verwundeten, der Venerischenu. s. w.,
eingcthcilt; alle haben ihre besonderen Betten,
und alle Bettstellen müssen des Ungeziefers wegen
von Eisen scyn.

Die Ordnung des Ganzen ist musterhaft und
verdient unsere Bewunderung. Fußboden, Meu«
blen, Betten u. s. w., Alles verräth die äußerste
Reinlichkeit. Dasselbe gilt auch von der Küche
und den übrigen Wirthschafksgebäudcn.

In der Mitte des großen Hospitals ist ein
schöner Platz mit einem Brunnen und einem
Porticus, der zum Spazierengehen dient; etwas
Achnlichcs findet man auch im Hospitale äs la
Passion.

Außer diesen vortrefflichen Anstalten zur Lin«
derung menschlicher Gebrechen giebt cs noch eine
Menge anderer, deren trockene Aufzählung wir
hier unterlassen. Von diesen zeichnen sich jedoch
aus:
3. Das Hospital de San Juan de Dios.
4. Das Hospital de Anton Mqrtin.
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5 . Das Hospital  de Montserrate.
6 . Das Hospital  de los Flamencos.
7 . Das Hospital  de los Italianos.
8 . Das Hospital  de los Portuguesos.
S. Das Hospital  de los Irlandesos.

10 . Das königliche Gebärhaus (äs » nestra 8eu-
uora äs los Dessiirparsäoz ) .

11 . Das Privat » Gebärhaus für unverehelichte
Personen.

12 . Das Findclhaus (keal 0SLS äs 1a Illvluzs ) .

Alle diese Anstalten stehen in gutem Ruse.

Was man auch sagen möge , von dieser
Seile  hat die katholische Religion von jeher
großen und wohlihätigen Einfluß geübt . Nie
würde aus bloßen philanthropischen Vernunftgrün«
den geschehen scyn , was man so häufig für die
leidende Menschheit aus religiösen Empfindun,
gen that.

(- otrsllias.

Diese flüchtige Bemerkung führt uns noth«
wendig zu jenen achtungswürdigcn Brüder«
schäften  hin , die sich mit lauter Werken der
Wohllhätigkcit beschäftigen . Es giebt in Ma,
drid eine Menge solcher Brüderschaften , die
mehr oder weniger angesehen und thätig sind.
Zwei der wichtigsten und wohlthätigsten sind:

3 *



sauta Real Herinanäsä äs nuestra 8en-

nors äel liekuAio ^ kisäaä ; und
2 . js,a Uesl Herinanäaä äs nusztra 8ennora

äs Is Lspersu ^a.
Bei diesen zwei Brüderschaften kann jeder

Bedürftige sicher seyn, Hülfe und Unterstützung
zu finden; ja sie suchen ihn auf, sie kommen
ihm entgegen; ihr Edelmuth übertrifft Astes,
was man davon nur immer rühmen kaun.

Die Brüderschaft äs la Lsxeraura ist auch
sonst unter dem Namen t-otraäia äel xsosäo
mortal bekannt. Sie läßt sich nämlich auch die
Bekehrung ihrer in Todsünden lebenden Mit,
christen, und besonders unglücklicher Freuden,
mädchen angelegen seyn.

Noch verdient die Brüderschaft äs I'su ^
Uueror , d. i. von Brot und Eiern,  bemerkt
zu werden, die diesen Namen gewissermaßen von
ihrer Beschäftigung angenommen hat.

Die Mitglieder pflegen nämlich, besonders
im Winter, des Nachts durch die Straßen zu
gehen, und alle Arme, Verirrte und hülflose
Menschen, die sie ohne Obdach finden, aufzusu-
chcn. Diese bringen sie dann in eine eigene
hierzu bestimmte Herberge, und entlassen sie des
Morgens mit einem Brote und ein Paar Eiern.
Eine sehr menschenfreundliche Veranstaltung, da
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es in Madrid nicht an Unglücklichen fehlt, die
-selbst im härtesten Winter unter den Kirchthüren
und an den Kloster, Portalen zu übernachten
gezwungen sind.

Und jetzt wissen unsere Leser, wie viel dsc
6o1rsäik>Loder Brüderschaften  für dicArmnth
thun, nun sollen sie auch die eigentlichen öf¬
fentlichen Armenanstaltcn  kennen lernen.

Jede der 64 Gemeinden von Madrid hat
ihre Armen-Commission, lums äe Lsrläsä , die
sammtlich unter der Haupt,  Commission der
liest stunts xenersl cle Lsrictsct stehen. Jede
Commission hält ihre regelmäßigen Versammlun¬
gen, und sorgt für die Bedürfnisse ihrer Ge,
meinde.

Außerdem ist für die Armulh noch durch ein
eigentliches Hospicio  oder Arbeitshaus gesorgt,
wovon eines in der Straße de Fuencarral,  das
andere außerhalb des Thorcs liegt. Beide ste¬
hen unter einer Direktion, und sind unter dem

, Namen liest llos^tcto cks 8sn I êrusnäo be¬
kannt.

Eine vortreffliche Anstalt, die ganz den Geist
ihres menschenfreundlichen Stifters athmct, ist
der ülonte ckeI'iecksil oder das Leihhaus,
seiner inneren Einrichtung wegen einzig in sei¬
ner Art.
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Der Hülflose bringt sein Pfand, und erhält

das Darlehen mit der Bescheinigung ohne
alle Gebühren  dafür . Er hat wenigstens
ein Jahr,  meisten « vierzehn Monate
Zeit, ehe er es einzulösen braucht. Thut er
es, so findet kein Abzug Statt ; thut er cs nicht,
und hält er eben so wenig um Aufschub an, so
wird das Pfand zwar versteigert, aber er be,
kommt den Ueberschuß redlich ausgezahlt.

Dieses Leihhaus, eigentlich Lt Lsoro ^ real
Alvut« äe tisäscl genannt, liegt an der kls-
ruela äe I05 Descalrar, und wird täglich ge»
öffnet.

Theater und Vergnügungsorte.
Die Hauptstadt Spaniens bietet in Absicht

der öffentlichen und Privat-Vergnügungen wenig
Abwechselung dar. Man findet hier von den
mannigfaltigen Unternehmungen für die Belu,
stigung des Volkes keine, wie man siez. D. in
London, Paris , Wien, Berlin u. s. w. zu Pu¬
den gewohnt ist. Der Madrider ist lediglich
auf Schauspiele und Promenaden, auf die ab,
scheulichen Stiergefcchte und gesellschaftlichen
Zirkel(Isertliliar) beschränkt.

Dank sey cs der fortschreitenden Bildung
der Nation, daß sie besonders in unseren Tagen
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in edleren Vergnügungen ihren Zeitvertreib sucht,

und sich jener abscheulichen Spektakel allmählig

zu entwöhnen strebt , welche das Gefühl des

Menschen cmpörcnl —

Madrid besitzt zwei Theater:

1 . das Theater del Principe  und

2 . das Theater de la Cruz.

Jenes ist das größte , hat aber einen sehr unbe¬

quemen , schmutzigen Eingang , ein Ucbclstand,

rveßhalb man dem zweiten besser gelegenen gern

den Vorzug gicbt.

Das Innere dieser Schauspielhäuser hat in

der That etwas Kirchenähnliches . Die

Cazucla,  eine Art Amphitheater , wohin nur ver¬

schleierte Frauenzimmer gehen , gleicht vollkom¬

men einem Nonnen - Chor ; die Aposentos,  die

Logen , erinnern unwillkührlich an eine Reihe

Kirchcnstühle und die Gradas (stufcnwcis ange¬

legte Sitze zu beiden Seiten des Parterres)

scheinen Sitze in einem Kirchenschiffe zu scyn.

Außerdem ist noch das Patio  oder Parterre

für gemeine Leute , und die Luneta  oder das

Parquet für das feinere Publicum.

Der Anfang des Schauspieles richtet sich

nach den Jahreszeiten . Von Ostern bis Junius

beginnt cs um fünf Uhr ; im Julius nm acht
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Uhr ; im September um sieben Uhr und in den
übrigen Monaten wieder um fünf Uhr.

Was den mechanischen Thcil des Theaters
betrifft , so hat man in den neuesten Zeiten un,
gemeine Fortschritte gemacht . Die Decorationen
sind modern und die Verwandelungcn erfolgen
mit Schnelligkeit.

Die Akteurs des ersten Theaters haben den
Beinamen Polacos,  die des zweiten Chori,
zos;  wenn daher ein Spanier nach den Schau¬
spielen fragt , die heute auf beiden Bühnen gegeben
werden , erhält er schlechtweg die Antwort : Heute
geben die Polacos Merope,  und die Chorizos
den Hamlet.

Außer diesen beiden Theatern hat Madrid
noch ein Opern - Theatcr: Ll 6ollseo «le
los Osuos äol ^ eral , das wöchentlich zwei
Vorstellungen giebt . In der Fasten werden
auch hier Oratoriums u . dgl . gegeben.

Der Geschmack , an theatralischen Vorstellung
gen hat außerdem noch eine Menge Privat,
Theater  veranlaßt , die besonders in den Häu,
fern der Großen sehr prächtig sind . Hier wer¬
den öfters allerliebste kleine Stücke gegeben , die,
was Witz und Laune betrifft , den besten fran¬
zösischen Nachspielen an die Seite gesetzt wer¬
den können.
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Der Prado.

Dieser berühmte Spatziergang im östlichen
Thcile von Madrid durchschncidet die Stadt vom
Thore de Reco letos bis zu dem von Atocha,
und ist ungefähr ^ Stunde lang . Die Alleen
desselben werden wieder von den Straßen de Al»
calä , de S . Geronimo , del Jardin bo»
tanico  und der Atocha  durchschnitten.

Der Anfang des Prado  bci ' m Thore de Re»
coletos  besteht nur aus einer Allee , und wird
wenig besucht, ist aber am Ende gegen das Thor
vonAlcals  durch einen großen prächtigen Spring»
brunncn verziert.

Der zweite  Theil von der Straße de Al,
calä bis zu der von S . Geronimo  hat eine
breite Mittel,Allee , neben der ein Fahrweg hin»
läuft , zwei Seiten,Alleen , die mit Bänken be»
setzt sind, und einen schönen antiken Spring»
brunncn.

Der dritte  Theil von der Straße de S.
Geronimo bis zum Jardin botanico  hat nur
zwei Seiten , Alleen, die den Fahrweg einfasscn,
ist aber am oberen und unteren Ende mit zwei
Springbrunnen verziert.

Der vierte  Theil vom Jardin botanico
bis zur Straße de Atocha,  läuft längs des Gar,
tcns bis zum Thore hin , wo ebenfalls ein großer
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Springbrunnen steht . Außer dem großen Haupt,
fahrwcgc in der Mitte des Prado  ist linker
Hand vom Thore de Atocha noch ein kleinerer
angelegt ; zu beiden Seiten des Prado  zieht sich
übrigens eine Reihe von Häusern und Gär,
ten hin.

Der erste Anblick des Prado  von der Straße
de Al cals  hat wirklich etwas Imponircndcs.
Die breite Straße , die benachbarten Paläste , die
schön gebaueten Klöster mit ihren Terrassen , das
prächtige Thor , die herrlichen Alleen , die vor,
trefflichen marmornen Springbrunnen , Alles
trägt zur Größe des Eindruckes bei . Fast das,
selbe ist der Fall beim Eintritte von der Straße
de San Geronimo,  wo an den Ecken Pa,
käste und Klöster stehen , und der höher liegende
Retiro  mit seinen buschichten Alleen die Aus,
sicht schließt . Der dritte Zugang bci ' m 2 " rdin
b -tanico  ist schmäler , und verdient keine Auf,
merksamkcit . Der vierte von der Straße de
Atocha gefällt durch seine Lebhaftigkeit und eine
schöne Allee , die in einer geraden Linie nach ei,
nem Kloster führet.

Die Verschönerung des Prado,  die bekannt,
lich durch den Grafen Aranda  geschah , war
der Daumpflanzungen wegen mit sehr großen
Schwierigkeiten verknüpft ; indessen hat man



»5

sich durch eine künstliche Bewässerung, wiewohl
mit schweren Kosten, zu helfen gewußt. Zwi«
schon den Bäumen sind nämlich einen Schuh
breite und eben so tiefe Canäle, und um die Bäume
etwa zwei Schuh tiefe kleine Bassins angelegt.
Man füllt die Canäle aus den Springbrunnen
an, und jeder Baum bekommt auf diese Art sei,
nen Antheil davon. Die Bewässerung wird im
Sommer täglich zwei Mal rorgcnommcn, und
so scheinen sich die Bäume, die meistens Ulmen
sind, vortrefflich zu erhalten.

Hierher sicht man die schönsten Equipagen
von allen Formen eilen, muthige Reiter sprengen
rechts und links vorüber; die wachhabenden
Dragoner jedoch fliegen hin und her, und su,
chen die Ordnung zu erhalten. Die Bänke am
botanischen Garten, die Stühle in den Haupt»
Alleen, die Rasenplätzeu. s. w. alle sind mit
Zuschauern besetzt. Die große Allee wimmelt
von Spaziergängern und von allen Seiten strö»
men die Menschen— dem Prado  zu.

kseso äs Iss Oelieiss.

Nicht minder besucht werden die Alleen, die
vom Thorc de Atocha zwischen schönen Ge,
müse, und Weizenfeldern bis an den Manza,
na  res führen. Hierher begeben sich Vornehme
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wie Geringe . Auf . einer großen , längs des
Manzanarcs  gelegene » Wiese trifft man
nichts als fröhliche Menschen , die ihren Nach,
mittag mit Essen , Tanzen , Ballschlagen und an,
deren Spielen zubringcn.

Im westlichen Thcile der Stadt findet man
vor dem Thore de Segovia  ebenfalls schöne
Alleen , die nach dem herrlichen Lustschlossc Pardo
führen . Man hat rechts auf der Anhöhe den

> neuen königlichen Palast ; links in der Tiefe die
buschichtenPflanzungen des Manzanarcs  vor
sich. So wie man weiter kommt , werden die
Aussichten immer ländlicher , man hat die Gua,
darama - Gipfel  im Gesichte und athmet die
erquickenden Lüfte , die von diesem Gebirge nie,
verwehen.

Badehäuser.

Man findet sie längs der buschichten Ufer
des Manzanarcs  im westlichen Thcile der
Stadt . Da der Fluß so seicht ist und lauter
Kicselgrund hat , bedarf es keiner großen Vorbe,
reilungcn dazu . Vier Pfähle im Gevierte mit
ein paar Latten gedeckt , worauf Strohmatten
hängen , machen das ganze Badchäuschcn aus.
Das Innere ist indessen bald mehr , bald wem,
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ger bequem , wornach denn auch der Preis be¬

stimmt wird.
Wohin eilen denn diese Damen mit ihren

jagenden Calcsins ? — Lsno ! Jn ' s Bad!

Kaum hat sie der Calesero abgesetzt , so jagt er

im Galoppe zurück , um andere abzuholen.

Schon sind alle Plätze besetzt , alle Alleen mit

Wartenden angcsüllt ; junge leichtfertige Mädchen

jagen sich schlickernd auf der Wiese herum , und

ans den Badern tönt der wollüstige Gesang

plätschernder Nymphen.
Die Aussicht aus diesen Badehäuscrn ist äu¬

ßerst angenehm und ländlich . Die dichten Ge¬

büsche , die hohen , schattigen Bäume , die lauen

Lüfte , das sanfte Murmeln des Wassers ; Alles

athmct eine süße heimliche Wollust , die nicht sel¬

ten mancher vertraute Liebling unter einer glück¬

lichen Verkleidung in heißer Umarmung befriedigt.

Uebrigcns gehört es zum guten Tone , diese

Badehäuscr oft , ja täglich  zu besuchen.

Umgebungen der Stadt.

Madrid ' s Umgebungen sind nicht einladend;

wir haben schon im Eingänge , als wir die Lage

der Stadt schilderten , einen beiläufigen Borge,

schmack gegeben . Jedoch unterlassen cs Fremde
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nicht , die nahen Lustschlösser zu besuchen , und
unter diesen verdienen vorzüglich ihre Aufmerk,
samkeit:

1 . Das königliche Lustschloß Casa del Camp»
im Westen von Madrid ; es ist dieses vielmehr
ein königliches Jagdhaus , womit eine Fasane,
rie verbunden ist. Am Eingänge des Gartens
steht die metallene Bildsäule Königs Philipp
III . zu Pferde.

2 . Florida,  königliches Lustschloß dicht bei Ma<
drid , mit einem schönen Garten und herrlichen
Alleen , die an die Wiese des Canales grän,
zen , und zu Zeiten erleuchtet werden.

3 . Zarzuela,  Lustschloß mitten in einem großen
Eichenforste , Meile im Nordwcstcn der
Hauptstadt,

4 . El Pardo,  Jagdschloß mit einem großen
Thiergarten , Meile im Norden von Ma,
drid , und endlich

5 . das verfallene Lustschloß Villa viciosa am
Guadarama.

Stiergefechte.

Wir führen unsere Leser auf den blutigen
Schauplatz , wo sie eine ungeheuere Menge Vol,
kes versammelt sehen , das kaum den Augenblick
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erwarten kann, in dem das grausame Spiel be,
ginnen soll. —

Es schlägt drei Uhr, die ganze Straße von
Alcala füllt  sich mit Menschen, Alles wogt und
bewegt sich, Wagen, Reiter, Fußgänger, Alles
eilt — zum Sticrgcfcchte.

Das Colisäum  liegt vor dem Thore de
Alcalä,  ein großer Circus mit stufenweiscn
Sitzen umgeben, über denen sich eine Reihe Lo«
gen erhebt. Alles ist mit Zuschauern angcfüllt,
alle Stände , alle Trachten sind bei dieser Gele,
genhcit beisammen zu sehen.

Der Circus wird geräumt, alle Zuschauer
müssen sich an ihre Plätze begeben, der feierliche
Aufzug nimmt seinen Anfang. —

An der Spitze erscheint der Alcalde  mit
seinen Algnazils,  dann folgen die Picador
res  zu Pferde in alter spanischer Rillcrtracht
und die Banderilleros  in bunten, bebänder¬
ten Wcstchcn mit ihren Banderillas.  Stolz
und gravitätisch schreitet nunmehr der Held des
Gefechtes, der unüberwindliche Matador,  mit
seinem Schwerte daher, bis endlich ein ganzes
Heer lustiger Personagen, Harlekins, verkleideter
Sclaven u. s. w. den glänzenden Aufzug schließt.

Das Vorspiel ist geendet, und die feierliche
Corrida  wird beginnen. Auf ein Zeichen des
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Corrcgidors springen zwei furchtsame Al-
guazils  zum Stalle hin; zitternd und mit bc«
bcndcn Händen, mit blassem, abgewandtcm Gesichte
schieben sie den Riegel zurück, und in voller
Wulh stürzt der schnaubende Stier heraus.

Durch das ganze Colisäum ertönt nun ein
allgemeines Jubelgcschrci. Tausend Stimmen,
tausend gellende Pfeifen, um den Stier noch
wilder zu machen. — Toro! Toro! — Alles
tobt im wilden Getümmel durch einander. Man
klatscht in die Hände, man pocht mit den Stök-
ken, man schlägt auf die Bänke, man schwenkt
die Hüte, man weht die Schnupftücher und
schwingt die Mäntel. — Die ganze Versamm,
lung scheint toll und besessen zu seyn! —

Unterdessen haben die Picadores  dem
Stalle gegenüber gehalten. Das Pferd zur
Seite gedreht, haben sie den Anfall des wüthcn-
den Stieres erwartet. Jetzt stürzt er plötzlich
auf den vordersten zu, um Mann und Roß in
die Luft zu schleudern, aber der Picador  hebt
seine Lanze aus, bringt ihm eine Wunde am
Dordcrbugc bei, wendet sein Pferd und sprengt
zurück. — Bleu! Lleu! — erschallt es durch
das ganze Colisäum.  Der Stoß war vor¬
trefflich geführt.
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Der Stier verfolgt seinen Feind, und wird
von dem zweiten Picador  empfangen. Dieser
ist unglücklich, sein Stoß gleitet ab und die
Lanze zerbricht; der Stier schlitzt dem Pferde
die Weiche auf, der Picador  stürzt herunter
und würde ohne die Chulos  verloren seyn.
Aber in dem Augenblicke stürzen diese flüchtigen
Fußkämpfer hinzu, und suchen den Stier von
ihm abzubringen. Ohne Lanze, oftnc Schwert,
sind sie mit nichts als einem Stücke Taffent, oder
einer kleinen rothen Fahne bewaffnet. Mit
welcher Geschicklichkeit wissen sie nicht den Stier
durch diese blendenden Farben, durch das bcstän-
dige Geschrei— loro ! Ho ! a iui! — auf sich
zu Hetzen und zu beschäftigen. Aber mit welcher
Behendigkeit wissen sie auch im Augenblicke der
Gefahr zu entschlüpfen! — Er verfolgt sie, er
wird sie erreichen, kaum ist er noch eine Hand
breit von ihnen ab. — Plötzlich lassen sie ihre
Fahnen fallen und sind mit einem Sprunge
über die Breterwand des Eircus in Sicherheit.

Auf diese Art ist es dem Picador  gelungen,
ein neues Pferd zu besteigen. Seine Ehre ist
beleidiget, er muß den erlittenen Schimpf rä¬
chen. Muthig sprengt er dem Stiere entgegen
Und verwundet ihn. — Lxveleute! Uxeeleiite!
— tönt von allen Seiten der Beifallsruf, wäh-

4



42

rend ein behender Chulo  das Thier von dem
Picador  zu entfernen sucht . Aber der Cor-
regidor  gicbt ein Zeichen — Trompeten - und
Paukenschall . — Die Picadores  ziehen ab,
und die Banderilleros,  eine andere Art Fuß¬
kämpfer , fangen ihre Künste an.

In jeder Hand eine Banderilla *) , kaum
eine Spanne von den Hörnern des Stieres ent,
fernt , suchen sie sich ihm von der Seite zu nä¬
hern . Vorsichtig folgen sie allen seinen Bewe¬
gungen , bis sie den günstigen Augenblick ersehen.
Aber auf einmal sind die Banderillas  einge¬
hakt , die Schwärmer gehen los und der Stier
eilt wulhschnaubend im Circus herum.

Doch das Schauspiel ermüdet , und die Menge
verlanget einen neuen Stier.

Stolz und gravitätisch tritt der Matador
in den Circus und grüßt die ganze Versammlung.
Sein seidener Mantel flattert in die Lüfte und
sein blankes Schwert blitzt in der Sonne . Er
nähert sich, der Stier scheint seinen gefährlich,
stcn Feind zu erkennen , und beide bleiben einan,
der gegenüber stehen.

' ) Kleine Widerhaken , deren hölzerne Stiele mit Pa¬
pierschnitzeln umwunden , auch zuweilen ausgehöhlt
und mit Pulver angefüllt sind.
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Alle Zuschauer sind gespannt, im ganzen Am-
philhcater herrschet eine Todtenstillc. Alles bebt
vor Erwartung, Alles zittert vor freudiger Aengst-
lichkeit. In dem Augenblicke macht der Stier
eine Bewegung, und der Matador  hält seinen
Mantel empor. Ein Augenblick— der Stoß
ist geschehen und der Stier stürzt brüllend zu
seinen Füßen hin. Lxoelente! Lxoelovt« ! —
Viva ! Vivs ! — Vis » ! Lisi »! — ertönt das
ganze Colisaum  von Iubclgcschrei. Hände¬
klatschen und Facherschlagen, — Trompeten und
Pauken — ein tausendfältiges Getümmel, das
unbeschreiblich ist.

Die Liebhaber steigen in den Circus hinab,
der Stier wird untersucht, sie messen die Wunde
aus. Man streitet, man zählt die Schritte ab,
der Matador  wird mit Lobsprüchen überhäuft.
Wasser- und Limonaden-Vcrkaufcr, Orangen- und
Confiturcn- Mädchen eilen über den Circus hin.
Alles ist in Bewegung, Alles besucht sich in den
Logen, alle Schnupftücher wehen— und die
ganze Versammlung nimmt die Merienda (das
Vesper-Brot) ein.

Aber das Thor des Circus wird geöffnet,
und drei mit Schellen behanzene Maulesel kom¬
men im völligen Galoppe herein. Der Stier
wird sortgeschleift, die Arena  geebnet, Jeder
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eilt auf seinen Platz zurück . Trompeten und
Pauken verkündigen die Ankunft des zweiten
Stieres , und dasselbe Schauspiel wird mit we¬
nigen Veränderungen von Neuem wiederholt.

Ist der Stier z. B . äußerst feig , so wird er
mit Hunden gehetzt ; ist er äußerst wüthcnd , so
gehen oft Dutzende von Pferden darauf . Das
Ende des blutigen Schauspieles pflegt in der
Regel äußerst lustig zu seyn.

Da sind z. B . Strohmänner mit Blei an
den Füßen , die zehn Mal vom Stier in die
Luft geschleudert werden , doch immer wieder
zum Stehen kommen ; abgerichtete Affen , die
ihm zwischen die Hörner springen , und sich bei
jedem seiner vergeblichen Stöße auf das possir,
lichste gebcrdcn , Harlekins mit großen Ballons
u . s. w.

Zu allerletzt kommt der sogenannte Embo«
lado,  ein Stier mit ledernen Kugeln an den
Hörnern , der den Aficionados  oder Liebha¬
bern preisgegcben und nur im Nothfalle von
einem eigentlichen Matador  gctödtct wird.
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Bemerkungen über die Bewohner
der Stadt.

Zahl derselben 170 ,ooo.

Die Bewohner Madrid ' s , wie überhaupt die
Eingebornen des Landes , haben einen festen Cha¬
rakter ; sie sind stolz auf ihre Würde und Ab¬
stammung , wie auf das Vaterland und ihre Re¬
ligion , die ihnen Alles sind . Mit großer Festig¬
keit hält der Spanier auf das , was er sein Recht
nennt , und verthcidiget es kräftig gegen jeden
Eingriff . Er ist treu und unerschütterlich erge¬
ben seinen väterlichen Sitten und Gebräuchen,
und noch sind seine Stiergefcchte , seine Fan¬
dang o ' s und seine Spiele , wie seine Tracht,
die Capa und die Redezillas (Mantel und
Haarnetz ) des Mannes , die Mantilla und
Basquina  des Weibes , echt national , und cs
giebt wohl keine Nation in Europa , die der
Herrschaft der Mode , dieser Tyrannin , deren ver,
änderliche Launen Franzosen , Britten und Deut¬
sche, wie die Völker der Pole als heilige Gesetze
anerkennen , so hartnäckig den Gehorsam ver¬
sagt hat.

Er besitzt, bei großer Nüchternheit und Mä¬
ßigkeit , hohen Muth , Ausdauer und Edelsinn.
Sein heißes Blut führt ihn zwar zur Sinnlich«
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keit , zum Abenteuerlichen und zur Bigotterie;
er ist jedoch gern lustig und fröhlich , aber nie
unbesonnen , voreilig und brausend . Ueberhaupt
sind Ernst und Bedachtsamkeit Grundzüge seines
Charakters.

Was das Physische des Madriders betrifft,
so ist der Mann gewöhnlich schlank und hager;
sein Glicdcrbau voll Ebcnmaaß , das Haar schwarz,
das Angesicht feurig und von dicken , verwachse,
ncn Augcnbraunen beschattet , die Züge scharf
eingezeichnet , die Farbe spielt in ' s Schwarzgclbe.
— Das Weib ist klein , gut gebauct , das Auge
voll Gluth , das Haar braun , die Farbe gelblich
und der Gliederbau voll und rund.



Neapel,
Haupt- und Residenzstadt des Königreiches

beider Sicilien.

Lage.
Breite 40° 50- — Sänge»1° 52-.

triefe Stadt gehört ihrer einzigen Lage, ihrer
Volksmenge und mannigfaltigen Schätze wegen
zu den herrlichsten Städten der Welt. In der
Provinz Neapel liegend, an dem gleichnamigen
Meerbusen, gegen Norden nnd Westen von ho»
hcn Bcrgm eingcschlossen, die mit den schönsten
Bäumen und Weinreben bepflanzt sind, nnd
überall einen immer grünen und schattenreichen
Wald bilden, prachtvoll am Rande des Meeres
gelagert, aus dem die Inseln Capri und Ischia
in kühnen Umrissen nicht allzufern sich empor»
heben, rechts vom Vesuve bewacht oder vielmehr
bedroht; links in den Arm des Posilipp geschmiegt,
scheint sie, deS Genusses nimmer müde, in den
reichen Segnungen zu schwelgen, welche der
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Himmel auf das glückliche Land hcrabströmt.
Hier wandelt zwar unser Fuß nicht auf alten
Trümmern zusammcngesunkcncr Römcrpracht,
keine Säulen schauen ans dem Boden , kein
Colosseum oder Antoninische Riesenmauern dro,
hen in die Lüste ; verschollen ist das Alterthum.
Hier hat kein Dramanle mit unsterblicher Kühn»
heit Wunderbaue aufgcführt , kein Michael An-
gclo einen unermeßlichen Dom gleichsam an das
Gewölbe des Himmels befestigt ; über Neapel
hat der Meißel der Antike und die Hand Ra¬
phaels nicht gewaltet ; kein Epheu bekränzt sieg¬
reich Denkmäler der Vorwelt ; verschwunden ist
alle Vergangenheit ; dagegen aber , wie mächtig
waltet der Zauber der lebendigsten Gegenwart
über dieser wundervollen Stadt ! Die gepriese¬
nen Schönheiten der jungfräulichen Natur um
die glückselige Parthenope  sind so blendend
und unendlich , daß sie das Herz , welches sie
kaum zu fassen vermag , gewaltsam erschüttern.
— Welche Purpurgluth hat den lichten Saphir
des neapolitanischen Himmels angehaucht ! Ge,
gen den klaren Guß des dunkelblauen Meeres
ist aller Lasur trübe , und gegen den glänzenden
Sammt der grünen erquickenden Matten aller
Smaragd düster . — Statt prachtvoller Kuppeln
steigen aller Orten sanft gerundete Höhen , statt
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marmorner Säulen gothische Fclscnnadcln in

die Lüfte ; die schwellend üppige Natur hat al¬

len Reiz über Neapels Gegend ausgcgossen.

Klima.

Es ist wirklich kein Erdstrich im Besitz so

vieler Vorzüge , wie dieser . Die Luft ist milde,

balsamisch und gesund ; die Hitze des Sommers,

gemildert durch die Kühlung des Meeres , dessen

blauer Spiegel ewig den Blick anzicht und er¬

freut , wie sein Schooß reiche Gaben aller Art

sendet ; die Felder prangen und blühen von Ge¬

treide und Wein , der in malerischen Gewinden

sich um Ulmen und edle Obstbäume rankt ; eine

rege Lebendigkeit und Fülle entfalten hier überall

den vollen Glanz und Reichthum des Südens.

Gestalt , Größe und Umfang.

Die Stadt ist offen, hat bekanntlich weder
Thore noch Mauern » zu ihrem Schutze aber
sechs Castelle; mit den Vorstädten hat sie fast 8 »
Stunden im Umfange . Die Zahl der Häuser
beläuft sich, was Vielen unglaublich scheinen
mag , auf 40,000 , worunter 4 Hauptkirchcn,
51 Pfarkrirchen , 200  andere Kirchen, i ; o Ca,

5
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ptllcn und Bethäuscr , 149 Klöster , 11 Hospitäler
und 49 Armenhäuser sind.

E i n th c i l u n g.

Neapel wird in zwölf Viertel eingcthcilt , wel¬
che die Stadt und die sechs Vorstädte , sechs Ca¬
stelle und einen vortrefflichen Hafen in sich fassen.

Straßen und Gassen , Bauart der
Häuser.

Die Straßen sind enge , zum Thcil nur 7 bis
10 Schritte breit , und mit großen und breiten
Steinen gepflastert ; die beiden größten , schönsten
und lebhaftesten derselben sind : die Straße Tole¬
do,  20 Schritte breit und 1000 Schritte lang , und
Monte Oliveto.  Obwohl der Geschmack in der
Baukunst in Neapel in das Bizarre und Aben¬
teuerliche fällt , so giebt es doch mehrere Gebäude
im edleren Style ; die meisten aber sind aus Tuf-
stein gebaut , gewöhnlich drei , auch fünf und meh¬
rere Stockwerke hoch , mit platten und mit Oran¬
gerie und Blumen bedeckten Dächern.

Der sinnige Reisende , der , von Florenz und
Rom kommend , dort die Wunder der Kunst und
die in ihren Trümmern noch großen Monumente
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einer stolzen Vergangenheit beschauet hat , findet

hier nur sparsame Anregungen , aber desto häufi,

gere Beleidigungen seines Gefühls für Schönheit

und Kunst . Die üppige Triebkraft der Natur

scheint auch hier dem Style der Kunst sich mitge,

thcilt und denselben zu Ausartung und Ucbcrtrei,

bung angeregt zu haben . Dicß gilt namentlich

von der Baukunst ; wir kennen kein bedeutendes

Gebäude in Neapel , das nicht mehr oder minder

von Außen wie von Innen durch Ucbcrladung,

Schnörkeleien und andere unangemessene Zuthaten

den entarteten Geschmack vcrricthc , oder im Ge,

gcnchcile durch Kahlheit , Nüchternheit und Ein,

förmigkeit das Gepräge der Bedeutungslosigkeit an

der Stirn trüge.

Plätze.
Die drei größten Plätze Neapels sind:

1. Der Largo di Castello , welcher bei Tag

und Nacht eine mannichfaltigc Ansicht der

unaufhörlichen Beweglichkeit der Einwohner

darbietet;

2 . der Largo di Palazzo , und

3 . der Piazza di Mercato , in der Geschichte

Neapels berühmt.

5
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Kirchen und andere gottesdienstliche
Gebäude.

Unter den sechshundert Kirchen und anderen
gottesdienstlichen Gebäuden in Neapel, von denm
kein einziges sich durch seine Bauart empfiehlt,
steht

1. die Kirche des heiligen Januar  oder der
Dom oben an. Sie ward nach der Zeichnung
des Nicolo Pisano  im Jahre 1299 erbauet, doch
hat man sich bemüht, ihren gothischcn Charakter
so viel als möglich auszutilgen. In einer unter,
irdischen Capelle unter dem Chor ruht der Leich,
nam des Heiligen, sein Blut wird in der prachti,
gen Capelle des Schatzes aufbcwahrt, die durch
vier Altargcmälde des berühmten Dominichino
geschmückt ist.

2. Für die schönste Kirche in Neapel hält man
u Oesu uuor'o, wenigstens hat sie die beste Kup,
pcl, doch ist sie auch mit sinnlosen Zierrathen über,
laden.

3. Die Kirche des reichen Frauenklosters S.
Chiara  gleicht eher einem Tanzsaale als einem
Tempel; ehemals besaß sie Frcsco-Gemälde von
Giotto,  die jetzt verschwunden sind.

4. S . Domcnico  ist groß.
5. S . Filippo Neri  reich an Marmor und

Malereien.
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6. S . Paolo Maggiore zeigt alr ihrer Vor¬

derseite noch Reste eines ehemaligen Tempels des
Castor und Pollux.

7. Bewundert wird S . Apostoli.
8. Klein, aber durch Sannazars Grabmal

geweiht, ist die von ihm gestiftete KircheS . Ma¬
ria del Parto in Mergelina . Hier befand sich
sonst die Villa des liebenswürdigen Dichters, die
er in einer eigenen Ode besingt. Sie wurde aber
bei der berühmten Belagerung Neapels durch die
Franzosen zerstört, an deren Stelle hernach der
gekränkte Sänger die Kirche der Madonna del
Parto crbauete. Das Grabmal ihres Stifters
ist reich in halb erhabener Arbeit und mit Marmor
und Statuen verziert.

9. S . Maria del Carmine , deren Thurm
wohl der höchste in Neapel ist, wurde von der
Kaiserin Margaretha , Mutter Conradin's, aus-
gcbauet und vergrößert. An diesen Bau wendete
sie dis Summen, die sie zur Auslösung ihres we,
nige Tage zuvor Hingerichteten Sohnes mitgcbracht
hatte.

10. Die CarthaufcS . Martins,  auf dem
Berge am Fuße des CastellsS . Elmo  liegend,
gewährt die reizendste Aussicht. Don hier über¬
siehtmm die ganz« Stadt, den dunkelblauen Golf,
die Inseln nah und fern, und nach der andern
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Seite hin die gesegnete Terra di Lavoro,  eiv
Genuß , der Alles überwiegt . Diese Carthause ist
freilich jetzt kein Kloster mehr , sondern eine Woh«
nung der Invaliden ; und dennoch herrscht hier
eine wahre königliche Pracht . Bewunderung iber
erregt das Chiostro  mit seinen scchszig blendend
weißen Marmorsäulen , und die Kirche selbst, wo
Alles von Marmor , Gold und Gemälden strotzt.

a l ä st e.

1. Der königliche Palast,  welcher auf der einen
Seite die Aussicht auf das Meer hat,  ist auf
der Vorderseite bei 300 Toisen lang ; derselbe
hat 22 Kreuzstöcke und 3 gleiche Eingänge ; drei
Reihen Säulen übereinander zieren diese Fa ?a,
de ; der Hof im Innern des Gebäudes ist nicht
groß , aber mit sehr schönen Säulenhallen um¬
geben ; die Treppe ist prächtig , und die Zimmer
vortrefflich eingerichtet und ausgeschmückl ; die,
ser in sehr gutem Geschmacke erbauet « Palast
hängt durch eine bedeckte Brücke mit dem See«
Arsenale , wo auch die Stückgicßerei und das
Schiffwerft ist , und durch eine von Schmieb,
bogen getragene Gallerie mit dem neuen Castell
zusammen . — Ferner sind noch sehenswcrth:

2 . Franca Villa , 3 . Rocca , 4 . Caraffa,
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5. Gravina , 6 . Madaloni , 7 . Tarsia,

welcher letztere eine ansehnliche , auch dem Pu,

blicum geöffnete Bibliothek besitzt. Die alte Re,

sidenz der Beherrscher , la Vicaria,  ist jetzt der

Sitz des Tribunals , mehrerer Dikisterien und

Gefängnisse.

Gbäude für Wissenschafts , und Knnst-

Anstalten.

üfe Studien.  So wird die Sammlung al,

lcr Merkwürdigkeiten aus Portici , Capo di

Mont , Franca Villa  und andern Orten ge,

nannt . Dieses Museum hat eine schöne Einrich,

tung erhften , und man findet fast alle Kunst,

schätze N »pels in diesem Palaste . Diese große

Sammlumhesteht aus folgenden Theilen:

1. Das M » eum derStatucn,  die zumThcil

einst dcm ?,ause Farnese gehörten und aus

Rom nach >eapcl gebracht wurden ; zum Theil

aber auch die „ späterer Zeit zu Pompeji und

Hcrculanum gc,ndenen Seltenheiten.
2 . Die Sammlu, ^ per antiken Vasen und

Glassachen,  atl > in Pompeji aufgcfunden

3. Die Gemälde , G >llerie,  die aber nicht

viel zu bedeuten hat.

4 . Die sehr bedeutende Bibliothek.
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Das Museum der Statuen ist eines der reich,
sten und besten in ganz Italien . Im ersten Saale
sicht man unweit des Einganges eine kleine , aber
außerordentlich schöne Gruppe : über einem Kessel
liegt ein todtcs Schwein , und ein Knabe bemüht
sich, das Feuer unten anzublascn ; die Erschlaffung
des Todes in dem Thierc und das lebhafte Strc
den in dem Knaben scheinen meisterhaft dargestct
zu scyn . Eine rücklings vom Pferde stürzet
Amazone ; die Gestalt der Kriegen « ist wu «er»
schön und roll Hcldcnkraft . Die vier berühren
Farncsischen Fechter stehen an dem einen ^ nde
des Saales einander gegenüber . Im zwcitet ^ aale
findet man mehrere Faunen und Satyrn ; eiln Acs,
culap ; eine Aurora mit der Fackel , vor »glich sc»
henswcrth . Im dritten Saale , der m dem er»
sten parallel lauft , sieht man eine MeS ? Kaiser-
Büsten , die aber keinen hohen innere ' Werth ha¬
ben . Eine prächtige Tasse von Porphr - *6 Schritte
im Umfange , wird gleichfalls hicrgezeigt . Eben
so trifft man in den übrigen nebst vielen
mittelmäßigen , mitunter herrlich Venus -Statuen;
in dem letzten aber werden ronzcne Kunstwerke
ausgestellt . In der Hausflv stehen die bekannten
wunderschönen gefangenen Dorther.

DieGemälde - Sa - mlung  ist unbedeutend;
hingegen staunt der FrMdling über den Sicichthum
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und die Schönheit der hier noch befindlichen Va,
sen -Sammlung ; das Auge erschöpft sich beinahe
an der Bewunderung der Mannichfaltigkeit und
Pracht der Formen an diesen Gefäßen . Sie ist
die schönste und größte , die Italien besitzt.

Die Universität  ist , als Gebäude , bedcu,
tend . Auch besitzt sie manche gute Samnilung,
z. B . eine mineralogische.

Gebäude für Wohlthätigkeitsanstalten.

In Hinsicht der Anzahl frommer und wohl,
thätiger Stiftungen kann sich schwerlich eine an,
dere Stadt mit Neapel messen ; denn sie beläuft
sich auf sechszig. Unter diesen sind:

1.  das Spital äeZIi lueursliili , wo Kranke
aller Art ausgenommen werden , und

2. das Spital dclla Santa Annunziata,
welches sehr reich ist , und meistens Findlinge,
weibliche Büßende u . s. w . aufnimml und
versorgt.

3 . Das Albergo dei Poveri  gehört zu den
größten Gebäuden dieser Art.

Außerdem sind noch acht Spitäler , viele fromme
Brüderschaften n . s. w . vorhanden.
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Theater und Sp atziergängc.
Wenn demnach der Ernst des Lebens unter dem

regsamen Volke seine Rechte behauptet , um wie

viel mehr wird erst der Freude gehuldiget werden?

Italien ist überhaupt das Land der Schauspielhäu¬

ser. Mittlere Städte , wie Florenz und Mailand,

haben größere und prachtvollere Häuser als Lon¬

don und Paris . Für die gebildeten Stände giebl

es vier Theater , worunter
1. S . Carlo,  das größte in Europa . Es ist

im Jahre 1815 abgebrannt , aber wieder aus

seinen Trümmern prächtig erbauet ; bei voller

Beleuchtung gewährt das Haus einen zaube¬

rischen Anblick;
2 . das Teatro nuovo,

3 . de Fiorentini und
4 . S . Carlino.

Sie sind sämmtlich ln Hinsicht auf dramati¬

sche Darstellung kaum mittelmäßig zu nennen ; doch

die Ballette und Opern sind glänzend.

Für das müßige Volk fehlt es nicht an Kurz¬

weil und polichincller Unterhaltung ; Taschenspieler

oder Sänger und Improvisatoren gicbt cs im Ue-

bcrflusse. Der vorzüglichste Sammelplatz dieser

Gaukeleien ist der Hafen und der Molo,  der

übrigens nicht groß ist , aber stets von Schiffen

aus allen Welttheilen wimmelt.
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Die vornehme Well wohnt und bewegt sich,

zumal des Abends in prächtigen Wagen , in den

längs dem Meere sich erstreckenden Straßen S.

Lucia und Chiaja . Die Aussicht von hier über

das Meer hin nach dem Vesuv und den Küsten

von Sorrents  ist einzig.
Vor der Chiaja  liegt eine noch junge Garten»

Pflanzung , Villa reale,  bequem für Lustwandler,

denen hier nichts gebricht als Schatten . In der

Milte dieser Villa steht die berühmte Marmor»

gruppe des farnesischen Stieres , das Werk der

rhodischen Künstler Apollonius und Tauris»
cus,  und einst die Zierde der Gärten des Pollio

zu Rom . An den Terrassen bricht sich hier mur,
melnd die Welle des Meeres und erfrischende Abend,

kühle umweht mit Balsamdüftcn den Lustwandeln»

den , der wonnetrunken hinüberschaut nach den

Küsten von Sorrents  und der schauerlichen Leuchte
des Vesuvs.

Das Grab des Virgil.

AmEnde der Chiaja  gelangt man nach Mer,

gcllina,  welcher Theil der Stadl an denPosilipp

gränzt , auf welchen ein gleich einer Wendeltreppe

gewundener Weg führt , der an einer Gartenthür

endigt . Man öffnet , und wir gehen durch eine
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Vigne, dann etwas abwärts, und stehen vor einem
kleinen, niedrigen, unförmlichen Gebäude, das von
der einen Seite über einem steilen Abgrunde
schwebt, und von der andern durch einen über,
hängenden Felsen geschützt ist. Ucbcr und über ist
cs mit Myrlhcn, Rosen, Ephcu und anderem Ec,
sträuche bewachsen, welches malerisch die Mauern
umzieht, und in langen Gewinden über dem Ab,
grund hängt. Dieses Gebäude ist — das Grab
des  Virgil .' — Ein kleines viereckiges Kämmer,
chen enthält als Columbarinm  zehn leere Ni,
schen und sonst weiter keinen Schmuck, als den
Namen des unsterblichen Sängers. Noch im
Mittelalter soll hier eine Urne mit seiner Asche und
der bekannten Inschrift: ülsntua ine Aeuult etv.
(Mantua hat mich geboren!) gestanden haben. Trotz
den in späterer Zeit angestelltcn Nachsuchnngen
konnte man sie nie wieder finden.

Umgebung von Neapel.
Die Umgebungen Neapels sind reich an Wun,

dern der Natur , Kunst und unzähligen Ucbcrre,
stcn des Altcrthums. Allein wer kann die Fülle
dieses herrlichen Panorama's umfassen? —

Wir wollen cs unseren Lesern in Gruppen
nach den Himmelsgegenden ordnen. Wenden wir
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uns also, vom Belvedere aus, betrachtend und
langsam beschauend, von Osten durch Süden
nach Westen und Norden.

Im Osten thürmt sich der Apennin Himmel,
an, und unter ihm dehnt sich der Thcil des glück,
seligen CampanicnS aus, in welchem man Caser,
ta ' s große Gebäude scheinbar auf dem äußersten
Saume des Vesuvs erblickt. Dann erhebt sich der
Vesuv mit seinenZ Gipfeln Somma , Otta,
jana und dem dampfenden Krater.

Der Vesuv.
Sanft und allmählig steigt diese donnernde

Werkstätte Vulkans vom Ufer her in die Höhe,
und trägt auf diesem Abhange Städte, Dörfer
und Dillen, die mit ihren Gärten und Vignen
ein lachendes Bild der Fruchtbarkeit und der Le,
bensfülle gewähren, und sorglos am Rande des
Verderbens im Schooße des Ucbcrflusses ruhen.
Dis zur EinsiedeleiS . Salvatore zieht sich der
Weg auf steinigen Pfaden durch Vignen hin. Hier
genießt man Erholung und stärkt sich mit Erfri,
schlingen. Hier auch endet die fruchtbare Gegend,
und hier stellt sich schon unseren Blicken ein furcht¬
bares Lava,Thal dar, links vom Somma, Gebirge
begränzt, vor uns vom kegelförmigen Gipfel des
Vesuvs geschlossen. Dieser, der fast ganz aus Asche
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besteht , läßt sich nur mühsam erklettern . Eine
Stunde noch, und man steht oben und lagert sich

,um zweiten Male , um die sogenannte warme
Grotte . Ein Mann mit einem Korbe empfängt

hier gewöhnlich die Reisenden , und bietet ihnen
Wein , Orangen , Acpfel und Brot zur Erquickung
dar . Auf so angenehme Art gestärkt , betrachtet
man mit größerer Zuversicht und Kühnheit den
Schauplatz der fürchterlichen Zerstörung . Die
Oberfläche des Berges mit dem Krater gewährt ei,
ncn schauerlichen Anblick . Aus zwei Mündungen

speit jetzt der Vulkan seine Gluthen ; die eine ist
kegelförmig und alt , die andere ist erst vor einigen

Jahren entstanden , beide aber in beständiger Tä¬
tigkeit . Man glaubt das Schnarchen eines Riesen
zu hören , erst gedämpft , dann immer schneller und
gedrängter , bis endlich ein Knallen erfolgt wie von
kleinem Gcwehrfcucr , und unter Blitzen und auf,
wirbelnden Rauchwolken Asche und Bimssteine hoch
in die Luft geschleudert werden . Dann eine au¬

genblickliche Pause , bis jener gewaltige Athem in
der Tiefe wieder laut wird und die Gluth angc-

facht ist, die aus schwarzer Mündung emporflammt.
Wie wahr schildert dieses Schreckcnsschauspicl
der Natur der Sänger der Aeneide:
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„Interäui » Ltrsm prorumpit sd setlierL outrew
l 'urlrios ^uoLSQtem piceo et csväevle Lavilla,
^ .ttolllt ^ us ßlvbos Üamurarull » et si6era laoiKit ."

^en . lll . 570.

In dm grünlich gelben Rand des jungen Kra-
ters hineinzublicken vermag Niemand vor den Däm¬
pfen, die bald dem Beobachter beschwerlich fallen
und ihn hindern, das Mindeste zu erkennen.
Furchtbar schön ist die Umgebung dieser beiden
Ocffnungcn. Sie liegen mitten in einem wilden,
schwarzen, aus Schlacken und Lava gebildeten
Thale, welches in viele Risse und klaffende Spal¬
ten geborsten, deren Ränder vom Ansätze des Schwe¬
fels und Vitrioles grün, roth und gelb, mit wah¬
rer Höllcnpracht gefärbt sind. Aus allen dringt
heißer Dampf und Rauch empor; eben so aus den
unzähligen Spalten des wilden, steilen Felsens,
der hinter den beiden Kratern die Aussicht schließt.

Treibt der Wind die Rauchwolken zcrthcilend
seitwärts, dann ist aber auch der Anblick von oben
hinab entzückend; das Meer, die Inseln, die par-
thenopäischc Stadt und die ganze(IsmxsAn» 1e-
Ux liegt in tiefer Ruhe weit unter uns, ein Bild
des Friedens und des Glückes, welches reizend
gegen den schwarzen Schauplatz der Verwüstung
absticht. Der zweite Gipfel, Monte Somma,
welcher von unserem Kegel wohl auf 2000 Fuß
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durch ein tiefes , hohles Thal getrennt ist , welches

ganz aus Asche , Schlacken und vcrglascten Stei,

nen besteht , reizt unsere weitere Betrachtung.

Wahrscheinlich ist einst die ganze Spitze des Ber,

ges zusammcngcstürzt , und vielleicht gar , wie man

glauben darf , bei dem ersten bekannten schrecklichen

Ausbruche im neun und siebzigsten Jahre nach der

Geburt unseres Herrn ; so mögen sich die beiden

Gipfel und das Thal gebildet haben , welches zu¬

vor im Inneren des Berges cingeschlosscn und ein

Heerd des Vulkans war ; so mag cs durch die

ausgcworsencn Massen und die Lava - Flüsse nach

und nach ausgefüllt worden scyn . Wer weiß , wie

lange die jetzige Spitze des Vesuvs noch hält ; wo

künftig der Krater dampfen , und wie nach Jahr,

Hunderten die Gestalt des Berges beschaffen scyn

wird , der in seiner Wuth nicht allein Alles weit

und breit um sich her , sondern vor allen sich selbst

zerstört und mit seinen eigenen Trümmern das

finstere Haupt bestreuet ! —
Weiterhin  dehnt sich die dunkelgezackte , hoch,

gebirgige Küste des Golfs aus , wo die Städtchen

Castell a Mare , Sorrents , Vico , Capo di

Massa  näher und ferner vom Meere sich befinden.

Castell a Marc,  tief am Strande und lang hin

gezogen ; Sorrcnto  sitzend auf der Berg -Terrasse;

Vico  hoch und tief zerstreut ; Capo di Massa
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am steil ausgewölbten Borgebirge , wie Scevögcl-

ncstcr hangend.
In einer wunderschönen Gegend , unfern dem

blanken Spiegel des Meeres , eine Stunde unge¬

fähr von Castell a Mare entfernt , liegt das alte

Pompeji . Da diese Stadt bloß von Lava -Sand
verschüttet wurde , so hatte sich gleichsam ein gro,

ßer Grabhügel über dieselbe gebildet , der nun auf,

gethan ist , so daß einige Gassen der Stadt jetzt

wieder mit der heutigen Heerstraße , welche bei den

Ruinen vorbeiführt , auf gleicher Ebene zu Tage

liegen . Bekanntlich stürzte ein Theil der Stadt,
noch ehe sie völlig verschüttet wurde , in einem
früheren Erdbeben zusammen , nach welchem die

Pompejaner anfingcn , ihre erschütterten Häuser
wieder aufzubaucn und auszubcssern , und diese

Ausbesserungen kann man heute noch sehr genau

von dem ganz alten Maucrwcrke unterscheiden.
Das erste und merkwürdigste Privat -Gebäude , wor¬
auf man stößt , wenn man durch den alten Ein¬

gang , von Torre dcll ' Annunziata  her , in diese

merkwürdige Ruinen eintritt , ist das Landhaus
des Freigelassenen Arrius  in der Dorstadt ; man

kann an ihm die ganze häusliche Einrichtung der

Alten kennen lernen ; denn fast kein einziger Theil
eines antiken , wohleingerichtetcn Hauses wird ver¬
mißt . Wir lernen daraus , daß diePrivar -Gcbäude

6



der Alien in einem sehr kleinlichen Slylc und ohne

viele Bequemlichkeit erbauet wurden , welches bei

diesem Hause , eines der weitläufigsten in Pompeji,

dem man nur Dach und Thüren geben dürfte,

um es bewohnbar zu machen , ganz klar vor Au»

gen liegt . Die Zimmer sind so klein , daß man

sich darin kaum umwendcn kann , und wenn

noch einiger Hausrath hineingcstcllt wurde , dann

muß cs säst unmöglich gewesen scyn , sich ans der

Stelle zu bewegen . In den geringeren Bürger»

Häusern aber mögen die Allen gar wie Schafe

über einander gelegen haben . Die meisten Gebäude

haben nur ein Stockwerk , und in dem kleinen Rau»

me des eigentlich bewohnten Thciles dieses Land,

Hauses zählt man über 36 Gemächer , davon die

meisten nur 3 bis 4 Schritte breit und höchstens

noch ein Mal so lang waren . In dem unfern

gelegenen Landhause des Cicero  findet man eine

Menge Löcher und unerklärlicher Winkel , die kaum

zu Nachtstühlen zu brauchen wären , und cs ist

unbegreiflich , welchen Zweck sie bei den Alten ha¬

ben mochten.
Der Guß desVulkan -SandcS muß für die ar»

men Pompejaner ganz die furchtbare Wirkung ei,

ner plötzlichen Uebcrschwcmmung gehabt haben;

denn , wie in noch unausgcräumten Kellern und

Gewölben zu sehen ist , hat er alle diese Räume
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auf eine fast unbegreifliche Weise bis beinahe oben
an die Decke erfüllt , z. B . den Weinkeller des
Cicero . Die Wcinkrüge , aus denen dieser trcff,
liche Redner seine geläufige Zunge labte , sahen vor
Kurzem Reisende , nicht o- nc Erstaunen , noch schief,
wie vor 1800 Jahren , an die Mauer gelehnt da-
stehen . In einem der Grabmäler fand man auf
einem Picdestal Asche in einer gläsernen Urne , und
im Jahre 1812 nahe dabei ein Skelet mit einem
Beutel , welcher 69 Gold , und 120 Silbcrmünzen
enthielt . Auch fand man beim Aufgraben eines
Kellers mehrere weibliche Skelette an die Mauer
gelehnt , und an der Thür des Hofes zwei andere,
eines einen Sä lüsscl, das andere einen Beutel fest
in der Knochcnhand haltend.

Die Buden der Oclhändlcr und Verkäufer
warmer Getränke sind außerordentlich niedlich ein¬
gerichtet.

Die öffentlichen Gebäude , welche , außer
den Tempeln , jetzt zu Tage liegen , nämlich das
Theater , das Amphitheater und das Odeon,
sind vorzüglich wohl erhalten , und sicher die lehr¬
reichsten Gebäude dieser Art , welche überhaupt
vorhanden sind ; besonders könnte das Odeon
nach wenigen Vorbereitungen sogleich wieder ge¬
braucht werden.

Einen sonderbaren Contrast gewährt es , wenn



sich Reisende einander in den alten Gassen der

Pompcjancr in Pariser Fracken und von modi¬

schen Damen begleitet begegnen , und in den Ge¬

mächern der vor isoo Jahren verschütteten Be¬

wohner Ruhe suchen!
Bis zum Jahre 1755 blieb die verschüttete

Stadt unter der Lcichcndccke von vulkanischer Asche

und kleinen Bimssteinen ( I ŝxilll ) , worin der Ve¬
suv sic eingcsargt hatte . Ein Flecken , Namens
Civita,  stand ruhig auf diesem Grabe ; auch hatte

kein früherer Geograph hier auf Pompeji gerathen,
welches man stets am Meere suchte , von dem cs

doch über zwei Miglicn entfernt liegt.

In das eherne Grab von Hcrkulanum  bei

Fackellicht hinabzustcigcn , gewährt , wie erschütternd
der Eindruck auch scyn mag , doch keine besonders

merkwürdige Ausbeute für den Freund des Alicr-

thumcs . Was man von dieser Stadt ausgcgrabcn,

ist wieder zugeschüttet worden , weil auf der Lava-

Decke der unterirdischen Stadl jetzt Portici und

Rcsina  stehen . Nur das Theater ist noch frei

geblieben , zu welchem eine bequeme Treppe hinab¬

führt.
Ein unbeschreiblicher Zauber fesselt den Wan¬

derer an diesen zugleich reizenden und wchmülhig ma¬
chenden Ort . Man wird nicht müde , die ehrwürdi¬

gen Reste einer Stadt zu betrachten , deren Bewohner
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ein so fürchterliches Schicksal ereilte , und die nun

wieder in ' s Dascyn gerufen wird , nachdem sie fast

2000 Jahre das Licht der Sonne entbehrte . Auch

der Geist jener Tage weht gchcimnißvoll um die

verlassenen Stätten und giebt sich in leisen Schauern

dem hier Verweilenden kund . Doll Ehrfurcht tritt

man in jedes öde Haus , erwartungsvoll geht man

auf den Straßen , wo man an jeder Ecke den al¬

ten Einwohnern zu begegnen hofft ; Alles ist noch

so frisch und gegenwärtig , daß man sich in das

Leben der Alten hinein versetzt , die man sich nur

auf kurze Zeit abwesend denkt , und die dazwischen

liegende Kluft vernichtet glaubt.
Wenn irgendwo in Italien , so spürt man hier

die Kraft des Vulkans , in den phlegräischen Ge¬

filden und an den leucogäischcn Hügeln . Der

Boden ist an manchen Stellen glühend heiß , und

aus hundert kleinen Kratern dampft das Mineral.

Sonderbar ist cs , daß , soll der Vesuv Feuer aus»

werfcn , die Solfatara  zu rauchen aufhört und

hier und in Neapel alle Quellen so durchaus ver,

siegen , daß die Einwohner von Cistcrnen - Wasser

zu leben genöthigt sind.

Im Süden  erscheint Capri,  zackicht aus dem

Mcerschoße aufstrebend , immer wie ein ncugcborncr

Gigant , unerwartet und furchtbar anzuschauen.

Hierauf die Mecrküste des Vesuvs mit dem Lava,
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Hügel im Hintergründe an der steigenden vulkani¬
schen Bcrglinic ; dann die nur durch Gärten und
Lava - Ströme unterbrochene Reihe der Ufcrstädke
Torrc dcl Annunziata , Torrc del Grcco,
Rcsina und Portici.  Dann in halbmondlicher
Biegung steigt Napoli  sanft , die lächelnden Hü¬
gel in reizenden Gruppen , aus dem tief gedräng¬
ten Häuser - undPalastgcwühle hinan , tief im spie¬
gelnden Golf des Castell dcll ' Uovo,  nach der
eiförmigen Gestalt so genannt , links die Hügclrci-
hen über Neapel mit dem Fcstnngsberge S . El-
m o. Dann die Ponte rossi,  welche große
Schwicbbogcn , die Uebcrrcste eines antiken Aquä¬
dukts , und nach der Farbe des ticfrolhen Ziegel¬
steines so genannt sind . Hierauf der Bergrücken
Posilippo,  im Westen der Hauptstadt , merkwür¬
dig durch die Grotte,  welche einen gewölbten,
durch den Berg geführten , wohl tausend Schritte
langen Weg formirt , dessen die Alten oft gedenken.
Alphons I . erweiterte ihn , und Peter der Vice-
König ließ ihn pflastern . Hinter dem Berge ein
fruchtbares Thal , und von der Spitze desselben
der Lazarcth -Fclscn Gajalo  und der abgcstürzte
Felskcil , die Insel Nisida.  Landeinwärts ver¬
tieft sich der runde See Anagni  und läßt sich
malerisch von Bergen umfangen . Merkwürdig ist
seine Eigenschaft , an einzelnen Stelen aufzuwal-
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len, ohne jedoch heiß zu seyn. An seinen Ufern
befinden sich die Schwitzbäder von S . Gcrmano
und die berühmte Grotta dcl Cane,  deren Bo¬
den eine Schicht von kohlensaurer Luft bedeckt, in
welche die Führer gewöhnlich einen Hund tauchen,
und ihn dann, wenn er eben ersticken will, hervor-
zichcn. Au der anderen Seite der Felsen erschei¬
nen die hohen, weißen vulkanischen Tuffstein-Fel¬
senränder der Solfatara.  Dieses ist ein höchst
merkwürdiges Thal, vulkanischen Ursprungs. Wahr¬
scheinlich ist hier ein feuerspeiender Berg zusam-
mcngestürzt, aber nicht völlig erloschen. Unter dem
Boden ist Alles hohl und erzittert beim Auftreten.
Aus allen Löchern und Ritzen der Erde dringen
dichte Schwcftldämpfe hervor, die im Finstern
leuchten; der schroff steigende Monte Barbaro
(der 6sur «s der Alten)  schließt diese schau¬
rige Episode. Mecrwärts  zeigt sich der Golf
von Pozzuoli;  die Stadl liegt auf einer kleinen
Halbinsel und zählt ungefähr 10,060 Einwohner.
Hier stand einst ein dem August geweihter Tem¬
pel, aus dem nun der Dom dieser Stadt gewor¬
den; noch birgt er in seinen Mauern antike Säu¬
len. Die schönsten Ruinen aber sind der Tempel
des Jupiter Serapis,  der unterD«mitian er¬
baut worden ist. Nur drei Säulen von cippolir
nischcm Marmor stehen noch aufrecht und schauen
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über ein Chaos schöner Bruchstücke traurig hin.
Weiterhin die eingcbeugte Küste von Bajä, inner»
halb die Ucberblcibscl von Cnmä , der Paläste
und Bader des Nero, und der anschwellcndc Hü,
gel von Bauli . Dann folgt derlsucriner See,
der Damm und das tobte Meer.

Gegen Südwesten  steigt majestätisch die In»
scl Ischia aus dem Meere, und kühn ragt das
Haupt des Berges Epomeo  himmelan.

Im Westen zieht sich die Linie der über den
Vulturnus  aufstcigenden Dünste bis zu seinem
Ausflusse in's Meer. Hohes, malerisches Vorgebirge
begränzt den Golf von Gaeta.

Im Norden  dehnt sich die grün aus Grün
cmporschwellcnde Terra di Lavoro  weich hin.
Dignen, Haine und Dörfer wechseln freundlich mit
einander ab. Kranke finden in dasigcn Bädern
Genesung, wie überhaupt jeder nicht ganz Unem»
pfängliche von hier und dem festen Lande eine Fülle
von Erquickung und einen Bildcrrcichthum mit»
nimmt, die ihm den Aufenthalt zu Neapel und
in dessen Umgebung ewig unvergeßlich machen.
Der Neapolitaner fühlt es und ist stolz auf sein
Vaterland; er nennt cs ein auf die Erde gefallenes
Stück Hkknmcl, oder ruft in seiner patriotischen
Begeisterung! „Vecli IVsxoli et xo! muoril"
(Siche Neapel und stirb dann!)
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Bemerkungen über die Bewohner der
Stadt.

Zahl derselben 354,ovo.

Die wahre Hauptstadt des Südens ist das
ewig heitere , leben - und geräuschvolle Neapel.
Wenn Rom den Gedanken an die Vergänglichkeit
irdischer Dinge bei jedem Schritte einfiößt , so bie¬

tet Neapel im Besitz aller Jugendrcize den schäu,
wenden Becher des Lebens und das bekränzte Füll¬
horn des Genusses . Wenn dort Ernst und Würde
alle Bewegungen des stolzen Volkes beherrscht , so
beseelt das Thun und Treiben der Neapolitaner
harmlose Munterkeit und eine sich oft possirlich
gestaltende Lebhaftigkeit . Man hat sie dcßhalb häu¬
fig als gemeine Lustigmacher verschrieen , aber wohl
nicht bedacht , daß südliche Lebendigkeit eines sehr
regsamen und sinnlichen Volkes anders sich gestal¬
tet , als nordisches Phlegma . Die Gebildeten wis¬
sen , unbeschadet aller Lebhaftigkeit , ihren Bewe¬
gungen und Gesten nicht nur ein richtiges Maaß,
sondern auch Anmuth und Grazie zu verleihen;
das Volk gehorcht ohne Rücksicht der Stimme der

Natur und verdient dcßhalb keinen Vorwurf . Das
rege , ausdrucksvolle Micnenspicl , der rasche Wech¬
sel der Gebcrdcn , Stellungen , Bewegungen , wo¬
durch der ganze Körper in ein Sprach -Organ ver-

7
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wandelt wird, ist für den Beobachter nicht mir
höchst ergötzlich, sondern auch sehr interessant.
Sicht man zwei Neapolitaner mit einander spre¬
chen, so wird man versucht, eher an einen hesti,
gen Zank, als an eine freundschaftliche Mitthci,
lung zu denken, so sehr sind die Gcsichtszüge,
Hände, Füße und der ganze Mensch dabei in Be¬
wegung. — Mit einer solchen Regsamkeit ist der
Vorwurf der Trägheit nicht vereinbar, den man nicht
selten den Neapolitanern gemacht hat. Durch je¬
den Blick auf das Land und die Stadt wird er
kräftig widerlegt. Jenes ist allenthalben trefflich
angcbaut, diese wimmelt vom Drängen und Trei¬
ben eines nicht müßigen, sondern mannigfaltig
beschäftigten Volkes. Da alle Gewerbe aus der
Straße vor den Thüren getrieben werden, so hat
man Gelegenheit, den Eifer und die Emsigkeit der
Arbeiter zu bewundern.

Am meisten hat man den Lazzaroni ' s Un¬
recht gethan, wenn man sie in den Ruf eines san¬
ken, allen Lastern ergebenen, nichtswürdigen Gesin¬
dels brachte. Sic sind Lastträger, Ruderer, Ver¬
käufer von Eßwaaren, und zu jeder Arbeit brauch¬
bar und willig, die ihnen cinigeQuatrini einbringt.
Unverdrossen thälig sind sic, bis sie so viel ver¬
dient, als zu ihrem täglichen Unterhalte erforder¬
lich ist; dann freilich ruhen sie gern unter den
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sie auch meistens die Nächte zubringcn . So ist

ihre Existenz bei den reichen Gaben der Natur

ziemlich harmlos und poetisch . Die höheren Stände

sind im Besitze jener Bildung , durch welche die

sogenannte gute Gesellschaft von Archangel bis

Cadix aller Orten sich gleich sicht.

Fraucnschönheit gehört zu den größten Selten,

heilen in Neapel , desto kräftiger ist die Bildung

der Männer , besonders in den Jahren der Reife.

Noch ist Neapel die Heimath der Musik . Wenn

die anderen Künste hier nicht gedeihen wollen und

leicht ausartcn , so ist dagegen die Tonkunst von

jeher mit Eifer und Glück verehrt und gepflegt

worden . Aus den hiesigen Conscrvatorien sind die

trefflichsten Sänger und Tonsetzer hervorgcgangen.

Eine seltene Fülle von Empfindung , Melodie und

begeisternden Schwunges scheint den Priestern die,

ser holden Muse eigcnthümlich zu scyn . Zu die,

scn scheint uns der von der ganzen Welt vergüt,

tcrte Rossini  zu gehören , der , wenn auch in

Neapel nicht geboren , doch hier die erste und all¬

gemeine Huldigung seiner genialen Schöpfungen

erhielt.
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Geschichte.
Neapels Urgeschichte hüllt sich in das Dum

kcl fabelhafter Zeit. Von einer Syrcne, sagt der
Mythos, welche Ulysses durch den Zauber ihres
Gesanges zu verführen suchte, erhielt die Stadt
den Namen Parthenope.  An den tyrrhcni,
schen Küsten nämlich Schiffbruch leidend, fand
diese gefährliche Sängerin ihr frühes Grab; und
die Stelle desselben, welche die ersten Anwohner
entdeckt hatten, wurde von diesen mit dem Namen
der Jungfrau bezeichnet. Von dieser Zeit an heißt
sie auch bei allen Dichtern Latiums die jungfräu,
liche Stadt.

Wahrscheinlicher klingt eine andere eben so alte
Sagengeschichte, wenn sie die Bewohner von ku-
inse, einer der ersten griechischen Colonicn in Jta«
lim, eine Stadt gründen läßt, der sie,zum Unter,
schiede der benachbarten kslseoxolis, d. i. Alt,
stadt, den Namen NosxoUs, d. h. Neustadt,
gegeben haben*).

Nach Livius schloß sich Neapel im Jahre 5Z5
nach Erbauung Roms an die Römer an, und bot

*) kslseopolis luit Iisuä proeul >oäe , ouvv Xvs—
V0Ü8 sits esl ; «luskvs urlrikus populus irlem Iia-Dilslrsl . Ouwis ersirt oriunäi . »Ir O r̂sl-
eicis Lukoies orißivem Irsliuvl.

I îviusz M,. Vlll . 22.
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ihnen Hülfe , um Hannibal aus Italien zu ver,

treiben . Der hohe Senat zu Rom erhielt von den

Bewohnern Neapels als Beweis ihrer Anhäng,

lichkeit 40 große Gefäße ans schwerem Golde . Ihre

Treue und Ergebenheit bewährten sie auch in spä,

lerer Zeit , selbst als Rom aufhörte , eine Republik

zu seyn, und Kaiser erhielt . Doch blieben die Nca,

politancr , von diesen beschützt und geachtet , Gric«
chen , und als die Stadt als eine römische Colo,

nie erklärt wurde , ihrer Religion , Sprache und

ihren Sitten treu - In der Folge errichteten sich

die Kaiser und reichen Bewohner Rom 's in dieser

Stadt Wohngebäude , und fühlten sich durch die

zauberische Lage der Stadt , ihre Umgebungen und
durch das liebliche Klima mächtig angezogcn.

Im fünften Jahrhunderte stürzte das tausend,

jährige Reich der Römer zusammen . Wilde Völ,
ker pflanzten sich auf diesen schauerlich erhabenen

Ruin . Neapel thcilte auch jetzt das große Unglück

ihrer Bundesfreundin . Von den Gothen erobert,
von Belisarius wieder genommen und geplündert,

von Totilas erstürmt und verwüstet , kam sie in

den Besitz der Kaiser des Orients , hierauf in die

Gewalt der Langobarden ; und nun beginnt ein

ewiges Kampsspicl um Parthcnopcns Besitz zwi,

schcn den Fürsten von Bcnevcnt , Capua,

Gaeta,  zwischen Griechen und Sarazenen , —
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bis endlich die Normannen erscheinen und den Aus¬
schlag geben . —

Wie eine Hand voll Menschen , tief aus dem
Norden hervorbrechcnd , kämpfend auf dem Zuge
nach Süden mit Hindernissen tausendfältiger Art,
von geringem Anhänge auf dem Wege dahin ver¬
stärkt , Herren und Meister eines so schönen und
ausgedehnten Landstriches werden ; wie sie ein
Reich zwischen Ost und West stiften , so glänzende
Siege über zwei mächtige Völker erkämpfen , Ita¬
lien und Sicilicn von den Saracenen reinigen und
ihren Einfällen Trotz bieten , wie sie im Stande
seyn konnten , das schöne Königreich Neapel und
Sicilien zu gründen , während sie mit Griechen
und lombardischen Fürsten im offenen Kampfe la,
gen , bleibr eine der merkwürdigsten Begebenheiten
der Welt . Noch mehrl Diese rauhen Söhne des
Nordens baueten Aversa  und legten diesePflan,
znng nicht auf den Ruinen einer eroberten Stadt an.

Der heilige Vater begünstigte die Unterneh¬
mung der Normannen ; diese vertrieben die furcht,
baren Saracenen gänzlich aus Italien und mach¬
ten ihren verheerenden Einfällen ein Ende.

Unter diesen kriegerischen Begebenheiten erhielt
sich Neapel frei und unabhängig . Die alte , ur,
sprüngliche Verfassung blieb den Bewohnern und
beglückte sie.



Nach Sergius VIII . Tode(1139) , dcs leh¬
ren ihrer Herzoge, öffneten die Neapolitaner frei¬
willig die Thore und den Eingang in den Hasen
den Normannen, und schwuren ihrem Könige Ro,
gcr II . den Eid der Treue.

Unter Wilhelm III . bemächtigte sich Kaiser
Heinrich  der Stadt und des Königs. Damals
hatte der Druck der schweren Kricgszcitcn alle an,
deren benachbarten Städte, die mit Neapel wett¬
eiferten, um ihren Wohlstand und Glanz gebracht,
.so daß diese glückliche Stadt stolz ihr Haupt über
alle übrigen erheben konnte. Von Friedrich II.
und Carl  I . aus dem Hause Anjou verschönert
und erweitert, trat sic in die Reihe prachtvoller
Hauptstädte. Besonders war Friedrich II . dar,
ans bedacht, Neapel diejenigen Einrichtungen zu
geben, wodurch den Bewohnern der Genuß und
die Freuden des Lebens nicht nur gesichert, sondern
auch erhöhet, sie selbst aber würdiger dafür gemacht
werden sollten. So errichtete er zum Schutze der
Stadt mehrere Castelle, und gab den griechischen
Schulen eine weisere Einrichtung (1224). Die
Gründung aber einer förmlichen Akademie ist sein
Werk. 2 " Briefen dieses großen, sein Zeit¬
alter überragenden Fürsten sind die Gründe ent¬
wickelt, warum er Neapel vorzugsweise gewählt
habe, daß cs der Sitz der Bildung und Gelehr-
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samkeit werden sollte . „ Dieser Ort, " heißt es in

denselben , „ uralt , und von jeher das Asyl der Mur

sen, ist durch seine glückliche Lage am Meere , durch

das herrliche Klima u . s. w . wie geschaffen , als

ein Tempel der Cultur und der Wissenschaften zu

dienen ." Die berühmtesten Gelehrten damaliger

Zeit , ein Peter d ' Jbernia , ein Robert di

Varano,  mehrere durch Wissenschaften ausgezeich¬
nete Mönche des Bencdictiner - Klosters Monte

Casino  erhielten von dem großen Kaiser den eh¬

renvollen Ruf zu den Lehrfächern dieser Akademie.

Bald wetteiferte Neapel mit der berühmten Hoch,

schule der Mcdicin zu Salerno , und kein dieser

Wissenschaft Beflissener durste sie ausüben , wenn

er nicht von einer dieser beiden Schulen geprüft

und zum Arzte bestätiget worden . Als im Jahre

1226  Bologna der Schauplatz großer Unruhen
war , rief Friedrich  die Zöglinge und Lehrer die¬

ser Stadt nach Neapel , und sorgte für sie väter,

sich. Außerdem errhcilte er noch , um die Aufnah¬

me der Wissenschaften zu befördern , der Akademie
viele Freiheiten und Vorrechte . Dieß bewirkte , daß

er aus allen Gegenden des Reiches die Jugend

hier zusammcnströmcn sah , und Neapel dcrBrcnn-
punct aller wissenschaftlichen Thätigkeit wurde . Als

Friedrich  II . gestorben , widersetzten sich die Ein¬

wohner Neapels , seinen Nachfolger als ihren Herrn
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anzuerkcnnen. Conrad  schloß die Stadt ein, und
blockirte den Hafen mit seinen aus Sicilien her.-
bcigeholtcn Flotten. Eine gräßliche Hungersnoch
und die furchtbaren Wirkungen der Belagerungs-
Werkzeuge erschütterten Neapel innerlich und äußer.'
lich; es ergab sich 1253 dem erzürnten Kaiser, mit
der einzigen Bedingung, daß er des Lebens der
Bewohner schonen möchte. Die Stadt ward ge¬
plündert und die Mauern von den Eingcbornen
selbst niedergerissen. Manfred,  dem Neapel nach
des Kaisers bald erfolgtem Tode allgemeine Hul¬
digung dargcbracht hatte, heilte dankbar die Wun¬
den, richtete auf,  was zerstört worden und grün¬
dete mehrere Gebäude, wodurch er Neapel zu ver¬
herrlichen dachte. Allein die Ruhe war von kur¬
zer Dauer. Carl von Anjou,  ein gefährlicher
Gegner Manfreds,  erschien, von den Feinden
des Letzteren hcrbeigerufcn, mit einem mächtigen
Kricgsvolke plötzlich an dem Gestade des Gariglia-
no. Manfred  suchte sich freundschaftlich mit ihm
abzufinden. Carl  ließ ihm wissen, daß er von
ihm nichts wolle, weder Frieden noch Waffenstill¬
stand, daß er ihn sogleich zur Hölle jagen, oder
ihn Manfred in's Paradies versetzen wolle*). In

*) Oite sl Lolclsa äi I ûoerns , elie io eon lui non
voßlio , » e psee , ns ireßus e eke presto o io
rnsoclerä lui »11 inkerno oäeßli nrsncier « nie in
karsäiso . ( v̂sl . lid . 1.
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den Ebenen von Benevcnt geschah die merkwürdige
Schlacht , in welcher Manfred,  als er sich von
den Seinen verrathen und verlassen sah , einen Hel,
dcnmüthigcn Tod fand . Neapel , bereitet zumEm«
pfange des Siegers , reichte ihm die Schlüssel der
Thore . Conrad  in ' s Versuch , die Franzosen aus
Italien zu vertreiben , scheiterte , und kostete dem
17jährigen Jünglinge das Leben. Mit ihm erlosch
das schwäbische Haus und die Herrschaft desselben
in Italien.

Und nun trat für Neapel die glanzende Epo,
che ein , in der es die vorzüglichsten und schönsten
Gebäude erhielt . Carl schuf das Castcl nuovo,
wodurch der Hafen geschützt und beherrscht wer,
den sollte ; eine Feste , berühmt in der Geschichte,
von den nachfolgenden Beherrschern erweitert und
noch mehr verstärkt . Er ließ den St . Vinccnz,
Thurm erbauen , um das Castell noch unangreif¬
barer zu machen ; er zierte Kirchen und Klöster mit
königlicher Pracht , und bauete den Franciscancrn
für die am Platze des Castells gestandene und de,
molirte Kirche eine andere und weit prachtvollere
auf , wo jetzt die Kirche S . Maria della  Nuo,
va steht . Die St . Lorcnzo - Kirche  ist seine
Schöpfung . Den alten Dom,  welcher zuvor die
Kirche der heil . Rcstituta  war , fing er in einer
anderen und ansehnlicheren Form zu bauen an.
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dm Carl  II . vollcndm half . In dem großen

Erdbeben 1456 hatte dieses Gebäude sehr gelitten.

Doch von Ferdinand  I . ausgcbesscrt und vcr,

schönen , steht cs als ein imponircndcs Denkmal

jener Zeiten da . Dieser Geist der Bauvcrschönc,

rung ging von Carl  auch auf seine Hausleute
über , und Giannone  macht uns in seiner Ge,

schichte drei Köche des Königs namhaft , welche

1270 ein großes Hospital , eine Kirche , den drei

heiligen Bischöfen Eligius , Martinus und

Dionysius  geweiht , errichten ließen . Von den

Quadersteinen der Via Appia  ließ der König die

Stadt pflastern , und umschloß diese mit zweckma,

ßigcrcn Mauern . Auch der Marktplatz ist eine

Einrichtung von ihm . Ehedem befand er sich au,

ßcrhalb der Stadt . Carl,  fest entschlossen , dm

Sitz der Regierung nicht zu verlegen , wie cs die

normannischen und schwäbischen Beherrscher ge,

wohnt waren , wirkte als die vorzüglichste Ursache

an der Vergrößerung Neapels.
Carl  II . , sein Nachfolger , verwendete bedeu¬

tende Summen Geldes , um die Straßen der Stadt

mit gutem Pflaster zu versehen . Zum Hafen schuf

er dm kleinen Molo , das Schloß S . Eramo

soll er gleichfalls erbauet haben . Sehr viele Kir,

chm und Klöster danken ihm die Entstehung.

1417 belagerte Ludwig  III ., aus dm » Hause
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Anjou , die Sladk , sie ward aber durch die Trnp«
pen des Königs Alphons  wieder befreit.

1422 wurde Neapel von einer fürchterlichen
Pest heimgesucht , die eine unzählige Menge Men,
schen dahinraffte . Der König und die Königin
flüchteten nach Castell a Mare,  einem damals
schon bedeutenden Orte.

1424 schlossen die Mailänder Neapel von der
Sccscite ein . Unter der Regierung der Königin
Johanna  erhielt diese Stadt sehr ansehnliche
Gebäude und Verschönerungen ; so baucte sie die
Hospitals -Kirche am Molo , dasHospital del l ' Jn,
coronata  und stiftete das berühmte Kloster
Monte Oliveto.

Der prachtlicbende Alphons,  welcher im Jahre
1458 in Neapel starb , hatte alle seine Vorfahren,
um Neapel den Schimmer der Herrlichkeit zn ver,
leihen , übertroffcn . Sein Palast strotzte von Kost»
barkciten aller Art , vorzüglich hatten die mit Gold
und Silber cingearbeitctcn Tapeten , womit er die
Säle schmückte, einen für die damalige Zeit außer,
ordentlichen Werth . Der große Molo erhielt von
ihm ansehnliche Erweiterungen ; so wie auch der
große Saal im neuen  Schlosse von ihm zu
bauen angcfangen wurde , der in seiner Vollendung
allgemeine Bewunderung erregt . Die hohen Thür,
me , womit er das Schloß versah , staunt noch jetzt
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der Wanderer an . Das Arsenal vergrößerte er;
ein königliches Magazin und andere zu verschie¬
denem Zwecke dienliche Gebäude rühren gleichfalls
von diesem Könige her.

Nicht minder glänzte die Stadt in den Regie-
rungsjahren Ferdinands,  Sohn des vorigen
Königs , wozu ein daselbst zahlreich versammelter
Hof das Meiste beitrug ; denn Tutini  erzählt,
daß bei einem vom Könige gegebenen Feste bei
fünfzig hohe Personen zugegen gewesen scycn , die
alle zur königlichen Familie unmittelbar gehörten.
Allein am meisten gewann Neapel durch die Vor¬
liebe dieses Fürsten fürKünstc , Manufakturen und
den Handel , denen er besondere Begünstigungen
ertheilrc . 1456 , dem Geburtsjahre des unsterbli¬
chen Dichters Sannazar,  ließ er aus Venedig
den Marin de Catapontc,  einen der berühm¬
testen Fabrikanten in seidenen und goldstoffartigcn
Arbeiten , nach seiner Residenz kommen , und schoß
ihm 1000 Thalcr vor , damit er hier eine ähnliche
Fabrik errichtete . Auch die Gründung einer Buch-
druckcrci in diesem Lande fällt in seine Regierungs-
Epoche ( 1473 ) . 1484 legte Ferdinand  den
Grundstein zu dem Kloster der Carmcliter , und
zog es durch die Erweiterung der Stadtmauern
noch in die Gränze derselben.

1528 ward Neapel unter Lautree von den
8
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Franzosen belagert ; eine Folge zunächst war Pest

und Hunger , jene wülhctc aber mehr unter den

Belagerern als unter den Belagerten . Dieß

und Doria ' s Abfall von den Franzosen zwang

sie , nachdem sie sehr geschwächt worden und fast

ohne Commandantcn waren , die Belagerung

aufzuhrbcn . Don Peter von Toledo  trug

Sorge , die von den Franzosen der Stadt zu«

gefügte Beschädigung ausbcsscrn zu lassen. Auch
er erweiterte die Mauern so , daß die Stadt noch

ein Mal so viel Raum cinnahm , als sie ehedem

umschloß . Von ihm erhielt die Straße Toledo,

die größte und ansehnlichste der Stadt , mit Recht

seinen Namen , da er sie gegründet hat . Auch das

Arsenal vergrößerte er um das Doppelte . Herr«

lichc Fontaincn , und in großer Anzahl , ließ er er«

richten , und sie mit den Kunstwerken des Gio«
vanne de Nola,  des berühmtesten Bildhauers

seiner Zeit , schmücken. Eben so wenig entgingen

der Sorgfalt des Vicc -Königs die Hospitäler , Wai«

senhäuscr und andere wohlthätige Institute.
Als Carl  V . 1537 nach Neapel kam , ließ er

alle die noch unvollendeten Arbeiten fortsctzen ; be¬

sonders zierte er das Thor von Capua  mit kai«

scrlicher Pracht . Die Mauern ließ er da nach

ausgedehnteren Linien fortführen , wo er sie unbe«

endigt getroffen.
Die nachfolgenden Zeiten führten bald Ruhe,
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bald Krieg in dieses gesegnete Land ; doch sind die

Begebenheiten , welche die Stadt selbst betreffen,

in diesem Jahrhunderte nicht erheblich ; wenn wir

die unruhigen Sccncn des Jahres 1647 ausnch,
men , wodurch Neapel der Schauplatz blutiger Auf/

tritle geworden ist. Allein die Ankunft des Don

Juan  von Oesterreich stellte sogleich tiefe Ruhe

in Neapel her . Des Herzogs von Guisc  Der,

such , sich Neapels zu bemächtigen , scheiterte an

dem festen Muthe der Bewohner . Allein kaum

dieser Gefahr entronnen , war die Stadt 1656

abermals von der Pest geplagt . Sie wüthcte

aber dieses Mal am fürchterlichsten , alle Spitäler
waren mit Kranken überfüllt , die neu hierzu ein¬

gerichteten Gebäude reichten nicht alle hin , dieje¬

nigen aufzunchmcn , die man nur unter den Thür/

schwellen , auf offenen Plätzen und auf den Stie/

gen fand . Selbst die Kirchhöfe reichten zur Be¬

erdigung der Todtcn nicht hin.
Im spanischen Successions -Kriege besetzte Lud¬

wig  XIV . (1701 ) Neapel für seinen Enkel , Philipp

von Anjou. 1707 nahm cs Joseph  I . für

seinen Bruder Carl; 1714 kam Neapel mit Sar¬

dinien vereinigt unter dieselbe Herrschaft . Im

österreichischen Successions -Kriege drohten die Eng¬

länder Neapel zu bombardircn , und zwangen es

zur Neutralität . In den französischen Kriegen

letzter Zeit hatte Neapel viel zu leiden , doch kehrte
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auch hier jene Ruhe wieder zurück , nach der sich
die Bewohner der Stadt sowohl als des gcsamm-
tcn Reiches so sehr gesehnt haben.

Unter den heftigsten Eruptionen des Vesuvs,
welche , mcistentheils mit den gewaltigsten Erschüt¬
terungen der Erde verbunden , Neapel und die
Umgebungen zu verderben gedroht haben , hat uns
die Geschichte die furchtbarsten ausgezeichnet . Wir
heben sic unfern Lesern in nachstehender Tabelle
chronologisch aus.

Chronologische Tafel der merkwürdigsten Eruptionen des
Berges Vesuv nach Christi Geburt.

79 *) 1036 1500 1704 1754 1774 1785
20 ?, 1049 1531 1712 1760 1775 1786
472 1138 1031 1717 1700 1776 1788
512 1139 1060 1730 1770 1778 1791
685 1300 1682 1737 1771 1779 1792
S9Z 1447 1094 1751 1773 1781 1793

1784 1794 **)
Seit dem Anfänge des achtzehnten Jahrhun¬

derts ist überhaupt fast kein Jahr , das nicht mehr
oder weniger durch Eruptionen bezeichnet wäre;
die letzteren bedeutenden vulkanischen Ausbrüche des
neunzehnten Jahrhunderts sind ohnehin bekannt.

Merkwürdig indcß bleibt der Umstand , daß
bei keinem älteren Schriftsteller Latiums von frü¬
heren Eruptionen dieses» Berges eine Erwähnung
geschieht . Vielmehr ist Strabo  zu glauben ge¬
neigt , daß der Vesuv ein ausgebrannter und erlo¬
schener Vulkan sey ; und Vilruv,  der fünfzig
Jahre vor ihm gelebt hat , kennt sogar nur aus
Tradition die unbedeutenden Wirkungen der ehe¬
maligen vulkanischen Thäligkeir.

' ) Bei der Eruption im Jahre 79 wurde Hercula-
num und Pompeji  unter der Lava-Decke begraben.

" ) 1794 wurde der ansehnliche Ort Lorrc del Gre-
c o fast ganz vernichtet.







NEW

MWMW

> K'V o ^ -.«, « 8

«̂ K
^ ^ .. 1 ' ^v"



E7»

^ j.

^O'

<- Ä»

- F ' «

-«»

"SÄ, ' ÄVL'


	Vorderdeckel
	[Seite 1]
	[Seite 2]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Wien ...
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]
	[Seite 24]
	[Seite 25]
	[Seite 26]
	[Seite 27]
	[Seite 28]
	[Seite 29]
	[Seite 30]
	[Seite 31]
	[Seite 32]
	[Seite 33]
	[Seite 34]
	[Seite 35]
	[Seite 36]
	[Seite 37]
	[Seite 38]
	[Seite 39]
	[Seite 40]
	[Seite 41]
	[Seite 42]
	[Seite 43]
	[Seite 44]
	[Seite 45]
	[Seite 46]
	[Seite 47]
	[Seite 48]
	[Seite 49]
	[Seite 50]
	[Seite 51]
	[Seite 52]
	[Seite 53]
	[Seite 54]
	[Seite 55]
	[Seite 56]
	[Seite 57]
	[Seite 58]
	[Seite 59]
	[Seite 60]
	[Seite 61]
	[Seite 62]
	[Seite 63]
	[Seite 64]
	[Seite 65]
	[Seite 66]
	[Seite 67]
	[Seite 68]
	[Seite 69]
	[Seite 70]
	[Seite 71]
	[Seite 72]
	[Seite 73]
	[Seite 74]
	[Seite 75]
	[Seite 76]
	[Seite 77]
	[Seite 78]
	[Seite 79]
	[Seite 80]
	[Seite 81]
	[Seite 82]
	[Seite 83]
	[Seite 84]
	[Seite 85]
	[Seite 86]
	[Seite 87]
	[Seite 88]
	[Seite 89]
	[Seite 90]
	[Seite 91]
	[Seite 92]
	[Seite 93]
	[Seite 94]
	[Seite 95]
	[Seite 96]
	[Seite 97]
	[Seite 98]
	[Seite 99]
	[Seite 100]

	Madrid ...
	[Seite 101]
	[Seite 102]
	[Seite 103]
	[Seite 104]
	[Seite 105]
	[Seite 106]
	[Seite 107]
	[Seite 108]
	[Seite 109]
	[Seite 110]
	[Seite 111]
	[Seite 112]
	[Seite 113]
	[Seite 114]
	[Seite 115]
	[Seite 116]
	[Seite 117]
	[Seite 118]
	[Seite 119]
	[Seite 120]
	[Seite 121]
	[Seite 122]
	[Seite 123]
	[Seite 124]
	[Seite 125]
	[Seite 126]
	[Seite 127]
	[Seite 128]
	[Seite 129]
	[Seite 130]
	[Seite 131]
	[Seite 132]
	[Seite 133]
	[Seite 134]
	[Seite 135]
	[Seite 136]
	[Seite 137]
	[Seite 138]
	[Seite 139]
	[Seite 140]
	[Seite 141]
	[Seite 142]
	[Seite 143]
	[Seite 144]

	Neapel ...
	[Seite 145]
	[Seite 146]
	[Seite 147]
	[Seite 148]
	[Seite 149]
	[Seite 150]
	[Seite 151]
	[Seite 152]
	[Seite 153]
	[Seite 154]
	[Seite 155]
	[Seite 156]
	[Seite 157]
	[Seite 158]
	[Seite 159]
	[Seite 160]
	[Seite 161]
	[Seite 162]
	[Seite 163]
	[Seite 164]
	[Seite 165]
	[Seite 166]
	[Seite 167]
	[Seite 168]
	[Seite 169]
	[Seite 170]
	[Seite 171]
	[Seite 172]
	[Seite 173]
	[Seite 174]
	[Seite 175]
	[Seite 176]
	[Seite 177]
	[Seite 178]
	[Seite 179]
	[Seite 180]
	[Seite 181]
	[Seite 182]
	[Seite 183]
	[Seite 184]
	[Seite 185]
	[Seite 186]

	Rückdeckel
	[Seite 187]
	[Seite 188]
	[Seite 189]
	[Seite 190]


